
Um Gefälligkeiten sollten wir, wenn
es irgend angeht, nur Leute angehen, die
un_» nichts angehen.

Richard _Nraungart.

_Achilleion.*)
Die Verehrer der Unvergeßlichen, die einst die

erste Dame diese« großen Reiches gewesen, ver-
nehmen es gewiß als gute Botschaft, tröstlich zu
hören, büß ihr weißes Schloß amMeer, wohin sie so
oft und so gerne mit ihren _Schmerzen, ihrenTräumen,

°em letzten bittersüßen Restchen _' ihrer Wünsche sich
geflüchtet hatte, nicht dem nächsten Besten zufallen,
sondern in die Hände eines kunst liebenden, kunstver-
ständigen Fürsten gelangen wird. Der Deutsche
Kaiser hat das Ächilleion erworben, und dnmil
erscheint die Zukunft dieses bisher _habsburgischen
Besitzes auf der Insel _Korfu für absehbare Zeiten
gesichert und gefestigt. Es ist, als ob die Ver-
ewigte höchstpersönlich den Kauf genehmigt, als ob
au» ihrem Reiche der Schatten eine weiße Hand
herübcigegriffen hätte, um ihre Lieblingsschöpfung
vor einem gröblichen _Alltagsschickfa! zn bewahren_.
Der gemeine Hammer droh'e auch dem gehcimnis-
vollen _InscMofse. 'Auch dieses Märchen
aus schimmerndem Mann«: aufgeführt, _^

von
dunklen Zupressen umschattet und im Frühlinc,

_hincingebettet in die Farbenpracht de,
Magnolienblüte »nd _Orangcnglut, lief Gefahr
an den Meistbietenden losgeschlagen zu werden_.
Allerdings war es eine geweihte Stätte, von ihrem
«Gedächtnis _durciiklnngen, fast geheiligt vor der Er
inncrung an diese seltene Frau, die so schwer an
ihrer Krone getragen, ihrer alles beseelenden Gegen,
wart noch ganz voll, halte aber im Grunde doä
ini:' einen rein persönlichen Wen. So weiht sic!

, _?_u« »er _Wiener ?><»c,i _^rneü t>7<>,>_.

der Mensch alles, was er täglich gebraucht und zu
berühren pflegt. Kleinstes »nd Orößles, Wertvolles
mid Geringes, Lustschloß oder Nadelkissen, teuerster
Pcrlenschmuck oder unscheinbares Ringlein am
Finger, alles überzieht sich ihm mit der Patina
der Erinnerung, umspinnt sich mit den leisen, ganz
leisen Nachklängen heiterer oder trüber Erlebnisse,
und alles wandert eines _Tages in das Allenvells-
schaufcnstcr de« Trödlers und wird einem Vorüber-
gehenden verkauft, für zwei Heller oder für eine
Million ....

Dem Uchilleion wäre es nicht besser ergangen_.
Es war ein Besitz zu kostbar und zu nutzlos zu-
gleich, als daß ihn Krösus selber hätte für immer
behalten können. Kaiserin _Eliwbeth selbst dachte
schon zu ihren Lebzeilen an die Möglichkeit, die
Notwendigkeit eines _Aesihwechsels, und _hofflc, so
erzählt man, einen reichen Amerikaner zu finden,
dem sie zum Besten ihrer Familie ihr weißes
Marmormärchcn verkauft hätte. Mit allem Zubehör
verkauft, den Büsten nnd Statuen, dem Hcinc-
Tempel, dem sterbenden Achill, den Zupresse,! und
Magnolien, dem silbern flimmernden _Olivenwald,
dem Blick auf die Bucht hinunter, der herrlichen
_Fernsicht nach Albanien hinüber und den doooni-
schon Bergen, dem stolz besungenen Strande, wo
_Miillle _Harolds und seines Dichters Name von
allen Gipfeln widerklingt. I_^uä ok _^_IbauiH
_^vkere iL_^näer r_«5_« Dies
_nllcs wäre dem Milliardär zu eigen ge-
worden, wenn er sich eingestellt hätte, und el
stellie sich nicht ein. weil man ihn doch wohl
_nichl ernstlich gesucht hat. Denn nach dem Tode
der edlen _Besitzerin scheint sich allerhand abcnteucr-
lich Volk um Las Märchen beworben zu haben.
Das Gerüchi ließ es bald dem, bald _jeucm ge.
hören, liest es einmal sogar zu einer _Spiclban
werocn, Im Heine - Tempel, dem _schmerzlick
sinnenden TiHter _>u Fützcn, schwirrten die stinkei
Glücküküaclcken — natürlick nur i» den Gedanke,

eines _psifsigen Unternehmers — und im Atrium
,vo die phokäische _Schiffcrmadonna _Kutre _Dame
äe I» ^»i'ä« mit Apoll und Artemis so wunderliche
Nachbarschaft pflegt, schnarrte die Stimme des
Croupiers: ,,I_?5ute» _votre ,_jeu
!_s ,>eu es«, <_2it," Nicht doch, I« ,_j«u
u'ul_»it p+ l»it, das Spiel galt nichts, Frau
Fama mußte ihren Einsatz zurücknehmen, und um

sich zu rächen, verwandelte sic die Spielbank in
eine Heilanstalt. Nervenkranke sollten in den
Gärten de« _Altinoos sich ergehen, altersschwache
Menschenkinder mit den feinen _dodonischen Gipfel»
_Zwicspiach halten, Gebrechlichkeit jeder Art _auj
diesem homerischen Boden Abhilfe oder Linderung
finden. Eine bessere Wandlung immerhin, die gute
noch nicht. Pietätvolle Scheu hielt ohne _Zmeifc!
die Erben zurück, diese kostbare Reliquie _irgendwic
in den Handel zu bringen, den Schmiersingcrn
rücksichtsloser Geschäftsmänner preiszugeben, _Auj
_qer berühmten Auktion des verkrachten Fürsten
Borghcse hatte die Kaiserin manches schöne Stücl
für da« Achillcion erstehen lassen, dabei aber de»
Verkäufer bedauert. Der arme Man», er mußtl
„seine Götter verkaufen!" Aus ganz andere»
Gründen waren ihre Erben in eine ähnliche Lag!
gekommen, sie wollten ihre Gölter verlaufen, dock
in fromme Hände sollte» sie geraten, sonst nicht..,

Da meldete sich Wilhelmll , und so kam dat
Inselschloß an den rechten Mann. Er, der du
Kunst liebt, wenn auch nicht jede Kunst, wird _diesi
Götter ehren, wenn auch nicht in seiner Art. Ei
wird dieses feine geistige Erbe zu verwalten minen
wenn auch mit der etwas derben männlichen Hand ,
Er wird das Märchen meilcrspinncn, wenn auch
mit gröberen Fäden, aber doch im hehren Sinnl
jener Frau, die es sich gedichtet hatte, jener Frau
die im Umgang mit einer königlichen Natur ihre:
eigenen Würde vergaß, diese Würde alü lästig!
Bürde zu empfinden lernte und _trotzdem_,
zu den Mdrigen sich beugend, hock

über ihren Rang emporstieg; jener Frau
!_>ii eben doch hienieden ihresgleichen nicht fand
in allen Dingen aus dem Gewöhnlichen hervortrat
ohne Kampfruf, ohne prahlerische Fchdegebärde
bic Trivialität bekriegte — jener Frau, die den
Mut besaß, auf der _lorkyrischen Insel aus weißem
Marmor sich ein Schloß zu bauen.

Den Mut und freilich auch die Mittel. Ein
Lob des Gatten ist hier schwel zu unterdrücken
ohne dm all die schönen Träume Traum geblieben
wären, der auf einer Höhe, wo dem Menschen
oft nicht einmal die Freiheit des Gefühles _verstattet
bleibt, dieses uielumstrütene Recht der Frau auf
unbehinderte Entfaltung ihrer Persönlichkeit in
hochherzigster Weise gelten ließ. Doch mir hören
ein Tor "ins Schloß fallen, das Tor des Privat-
lebens, und ziehen uns ehrfurchtsvoll zurück
»in nieder der schlanken Gestalt im schwarzen

Kleide zu folgen, wenn sie auf blumigen
Wegen _dahinwandelt, eine Trauernde im Lande
des ewigen Schmauses, des ewigen Tanzes, m_»ter
>_lalui',)5_H im „glücklichen Land der götlernahen
Vhäaken". Also unter ihren _Landsleuten sozusagen
den unscrigen vielmehr, und dieser etwas bedenk-
lichenLandsmannschaft, die uns der deutscheDichter
in boshafter Laune zugelegt, warum sollte man
nicht auch einmal ihrer sich rühmen, sich erfreuen?

Auf die gelehrte Streitfrage, ob _Korfu wirklich
dieses glückliche Land, das homerische Scher«
gewesen, können mir uns natürlich nicht einlassen
Man sagt es, man singt e_«: Geschichte und Lage,
Wirklichkeit und Phantasie fliehen hier zu dieser
schönen Melodie zusammen. Was nicht war, hätte
sein können, und so mag es auch gewesen sein.
Ja, hier blühte einst das fröhliche Reich des
Phäatenkönigs _Alkinoos, hier schwang sich sein
Töchterchen _Nausikaa mit den Freundinnen im
bunten Reigen, hier war der Strand, wo
nach kläglichem Schiffbruch _Odpsseus landete
mW im Dickicht unterkroch. Ganz nackt
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2as Deutschtum in Rußland.
i.

Der Petersburger Mitarbeit« der bekannten in
Leipzig erscheinenden Zeilschiist „Die Grenzboten"
Herr George Cleinow (ein seit längerer Zeit in
Petersburg lebender Reichsdeutscher), hatte in
Nr. 11 dieser Zeitschrift eine Betrachtung über die
Lage de« Deutschtums in Rußland veröffentlicht,
wobei er uns Deutschen ein in manchen Punkten
berechtigtes herbes Wort der Kritik nicht ersparte.
Seine Ausführungen waren damals von derDüna«
Zeitung heftig bekämpft worden. Herr Cleinow
hat nunmehr an die Düna-Zeitung ein Schreiben
gerichtet, in dem er sich gegen die Angriffe und
namentlich gegen die ihm unterschobenen Tendenzen
_uermahrt. Da die Angelegenheit prinzipiell
non Bedeutung ist nnd zur Klärung der Situation
beiträgt, so sei sie hier referiert. Herr Lleinow
schreibt an die Düna-Zeitung:

„In dem von ihnen besprochenen Orenzboten-
brief kommt meine Ansicht ganz klar zum Aus-
druck in der Gegenüberstellung der
Polen und Deutschen in Rußland,
„Im Norden des Westgebiet«, — schreibe ich, —
kämpft das Deutschtum — ein führerloser Haufen
— um seine Kultur und Existenz, im Süoen
d, h. in Weißrußland, Litauen, Polen und
Wolhynien, lämpft das katholische Polcntum in
straffer Organisation um den Nationalstaat". Meine
Kritik richtet sich nicht, wie Sie anzunehmen
scheinen, gegen die Balten allein, sondern
gegen die _Deutschrussen überhaupt.
Darum ist auch in meinem ganzen Brief die Be-
zeichnung „baltisches Deutschtum" nicht angewendet_.
Ich habe das sehr mit Fleiß getan; denn den
Moskau« Deutschen nehme ich es übel, daß
sie sich in einer Zeit, wo es Kampf um Kultur-
güter gilt, an die _manchesterliche „_Handelspartci"
anschließen, in Petersburg wünsche ich neben dem
,Nalten" _Meyendorfff) den „Deutschrusscn"

") N»l°n Al«i,»nder _Neyendl,rff<Peter«lur_<_z — deutsche
_Krunve _ke_^ Qlinberverbllndeä. Tie _Iicd.

_Behrendt nicht persönlich, sondern als Vertreter
einer Anschauung, zu treffen. — Hierdurch wird
n. V. nwincn ÄuLsührnngen die Spitze genommen,
>ie Sie ihnen in der Düna-Zeitung aufsetzen.

„Ich klage nicht das baltische Deutschtum an
,atz es nicht genügend um seine deutsche Kultur

kämpfe, ich s telle lediglich fest, dah das
gesamte Deutschtum in Rußland
,icht organisiert, und zwar vor allen
Dingen nicht politisch organisiert ist.
Ich sehe keine geeigneten politischen Führer, die
es an dem drohenden Abgrunde vorbeiführen
'önnten, denn ich sehe keine einheitliche politische

Idee, Ich wünsche Ihnen zuzurufen: „Ihr seid
>lind, macht die Augen auf, — seht Euch um
was um Euch norgeht!" —

Wie gleich vorweg bemerkt sei, begeht Herr
_Clcinow hier einen _groszen Fehler, indem er die
Möglichkeit einer politischen Organisation des
gesamten Deutschtums in Rußland ins Auge faßt.
In ihrer gestrigen Nummer meist nun auch die
Düna-Ztg, zutreffend nach, daß die Forderung
einer politischen Organisation des gesamten
Deutschtums überhaupt nicht realisierbar ist, da

man vom Deutschtum in ganz Rußland als von
wem homogenen Faktor nicht reden kann.

Die soziale und wirtschaftliche Differenzierung
zwischen den baltischen Deutschen und den Deutschen
m Reich springt in der Tat sofort in die Augen,
nicht minder aber die Differenzierung der inner-
russischen Deutschen _untereinander. Hier stehen sich
gegenüber der z. T. sehr begüterte deutsche Bauer
,n Südrußland und der durch die Gemeindeland-

Wirtschaft _herabgebrachte Wolgakolonist, der auch
dem kleinbürgerlichen Element in den Wolgastädtm,
>en Handwerkern, ein verhältnismäßig starke«

Kontingent zugeführt hat; einen anderen Typus
wiederum bilden die deutschen Kolonisten in Wol-
iynien und Polen, Und entsprechend ihrer sozialen

und wirtschaftlichen Lage sind diese Gruppen auch
ihrer politischen Richtung nach beeinflußt. In den
Städten _Innerrußlands wiederum treten uns
ürei Gruppen entgegen: erstens die seit mehreren
Generationen ansässigenTeutschcn, die namentlich dort
wo es lein« _Kirchenschulen gibt, in den unteren
aber auch in den oberen Schichten, mehr oder
wenig« stark russifiziert sind; zweitens: die
der Intelligenz angctzöngen baltischen Familien
(_Uerzte, Prediger, Ingenieure, Techniker, Lehrer
Beamte), die ihr Voltswm _staiter betonen
drittens: die zeitweilig ins Land gekommene»
Reichsdeutschen, die nach Erreichung ihrer wirt-
schaftlichen Ziele, oft zu Wohlstand gekommen
wieder nach Deutschland zurückkehren und an der
Lage der Deutschen in Rußland vielfach nur
geringes Interesse nehmen, „Halten mir ferner im
Auge, so schreibt die Düna-Ztg., daß die Gesamt-
zahl der Deutschen in Rußland wenig mehr als
zwei Millionen beträgt und diese über ein räumlich
gewaltiges ausgedehntes Riescnreich von der Ostsee
bis zum Schwarzen Meer und zum Ural, mcist in
numerisch ganz kleinen Gemeinden, zerstreut sind
fo werden wir denVorwurf, „das gesamte Deutsch-
tum in Rußland sei nicht organisiert, nid _^wai
vor allen Dingen nicht politisch organisiert", als
unbegründet bezeichnen müssen."

In diesem Punkt hat Herr Cleinow also mcht
Recht, Im weiteren Verlauf seine« Artikel« finden
iich indessen einige Ausführungen, welche die Lnt-
mickelung des russischen _Parteimesen« betreffen und
einer prüfenden Beachtung wert sind. Wir lassen
sie des besseren Verständnisses wegen im Zusammen-
hange folgen:

„Sie werfen mir Unkenntnis der baltischen Ver-
hältnisse vor, — so wendet er sich an die Düna-
Zcitung, — Ich habe tatsächlich bis heute immer
vor der baltischen Frage in Rußland wie vor einem
Rätsel gestanden. Ihnen danke ich, wenn ich das
ganze Unglück der Deutschen mit einem Male be-
greife_. Der Schlüssel liegt in folgenden von Ihnen
geschriebenen Sätzen: „Die baltischen Deutschen
haben als Westeuropäer innerlich jene Kämpfe vor
einem halben Jahrhundert durchgemacht, die heute
die Russen und Fremdvölk« Rußlands so leiden«
schaftlich bewegen" . . . und . . . „Sie sind inner
lich längst über das hinüber, was heute Rußland
beilegt," Sie geben dann über zu, dah die _balti_«
sch_eil Provinzen ein Teil Rußlands sind und stellen
leider nur zu wahr fest, die Ballen seien „seit
Jahrzehnten das vornehmste Opfer der Drangsa-
lierung einer russisizierenden Beamtenschaft." —
Liegt hierin nicht ein Widerspruch? Es scheint
mir, gerade weil Sie zu den Opfern der Russisi-
zicrung gehören, gehören Sie in die Reihen der
Kämpfer gegen die Regierung. Denn die Be-
freiung _v»m unerträglichen Joch ist das Haupt-
ziel der gegenwärtigen Bewegung und der ganze
Sozialismus darin hat in Rußland weder auf dem
Lande noch in der Ttadt die notwendige Grund-
lage. Er ist Mittel zum Zweck, Kann übrigens
ein verhältnismäßig kleiner _Landesteil, auch wenn
er einen so gewaltigen Vorsprung in der Kultur
hat, wie Ihre Heimat, unberührt von dem bleiben
was das angrenzcnde _tzauptland bewegt? Wenn
Rußland in seinen Grundfesten erbebt, dann müssen
auch alle Errungenschaften der Kultur in den
Grenzländein mit erbeben l Ist Rußland in Ge-
fahr_, dann fällt ein Teil, ob mit oder _aeaen Ihren
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nur mit dem _Schleier der _Leukolhca umgürtet, «om
Schlamm besudelt, einen laubige» Zweig um die
_senden, so Kai er aus dem Gebüsch, unversehens
unter die Mädchen, daß sie wie aufgescheuchte
Tauben _mmeinanderstolien und schreiend dauonliefen.
„Nur Nausilaa blieb", die Gute, die Mutige. Sie
ahnte, daß eü hier ein Leid zu lindern gab und
führte den Fremdling zu ihrem Vater.
Die Mädchen aber tanzten weiter, tanzten
eben _anderswa im herrlichen Gartenlande
_lanzten in ihren weihen Gewändern, zwischen
F_euerlilien und goldigem Ginster, und sie tanzen
heute noch in dämmerigen Abendstunden, wenn die
scheidende Sonne die Welt mit Purpur über-
schüttet, und sie tanzen immer und immer aufs
neue, so oft ein Fremdling vom Norden
herunterkommt, um wieder einmal die Insel _Korfu
zu entdecken. . ..

Mr die Kaiserin scheint sie von Baron Wars-
beig entdeckt worden zu sein, dem verstorbenen
Autor der „Odvsseischen Landschaften." Er gehörte
der österreichischen Diplomatie an, ihrer schön-
geistigen Ecke. Ein feingebildeler Mann, wie er
im Buche stellt. Neidete er seinen Geist in ein
elegantes Hcllenentum. das ihm vortrefflich ließ,
schrieb gut, verstand es, anziehend zu
plaudern und hat sich auch in diesem
Blatt, an dieser Stelle bisweilen einem weiteren
Leserkreise mitgeteilt. Mit der warmen und doch
vornehm zurückhaltenden Begeisterung, die ihmeigen
war. schildert er im ersten Bande der „Land-
schaften" die Villa _Braila und ihre entzückende
Lage am Gehänge von _Gasturi, Diese Villa kaufte
die Kaiserin, um an ihrer Stelle von dem ilalicni-
schen Architekten _Rafael _Earito das Achilleion auf'
führen zu lassen. Dem _Pelidcn sollte der Ort ge-
weiht bleiben, dem Mann mit dem ehernen Eigen-
willen und der unverwundbaren Individualität, dem
Einsamen, der gegen eine Welt in seinem Zelle
trotzt. Von _Hertcr gemeißelt, als sterbender Achill
_daraestellt. steht er auf der _Schloßteirasse. ein

Märtyrer, ein Schutzpatron des ganzen Baue«. Ein
anderer, der gleichfalls mit dem Tod auf ver_>
trautestem Fuße stand, Heinrich Heine (von Hassel-
riis), erhielt sein besonderes Tempelchen
Seltsame Hausgötter, wunderliche« Nrüder-
paar, der sterbende Held neben dem sterbenden
Sänger, Und doch, wer möchte leugnen
daß sie beide nach Hellas zuständig sind? Deutsche
Lyrik kann sich auch unter diesem Himmel hören
lassen, sie klingt nicht fremd im Phöakenreiche
gerade wie die Kaiserin Elisabeth, wenn sie von
ihrem Schlosse »_icderschaute zur Bucht Kalichio-
pulo, die wie ein schöner Binnensee heraufglänzte
sich gern an ihr Heimatland erinnert haben soll
Posscnhofen und den _Starnbergersee.

Ob sie dort oben schöne Stunden «erlebte?
Ruhige jedenfalls. Für eine Frau, die allen
_Sonnenglanz durch den Flor ihres _Schmerzes
sehen mußte, gab es leine schönen Stunden mehr.
Ein kalter Atem wehte manchmal vorüber, eine
Todesahnung.Ihr süngsteSchwester starb den Feuer-
tod, und von ihr selbst erzählt man, sie habe
sich den Wassertod prophezeit. Eine schwarze
Mövc folgte acht Tage lang ihrer Jacht. Die
schwarze Mövc sei ihr Schicksal, habe sie gesagt
und von einer braunen Möue soll sie behauptet
haben, diese gemahne sie daran, daß sie ertrinken
müsse. Schwarze Möve, braune Möue — offen
gestanden, wir glauben nicht recht daran. Dieses
trübselig weissagende Geflügel hat man der hohen
Frau angedichtet. Der Verstand, der gesunde
Menschenverstand ist bei ihr nie zu kurz gekommen
und cr verträgt sich besser, als man glaubt, mit
lebhafter Einbildungskraft und schwärmerischen
Neigungen. Wenn sie sich noch so tief in ihre
Träume einspann, sie träumte doch inimer mit
offenen Augen, Das Glück freilich konnte sie
nicht mehr zu Gaste bitten auf ilir herrliches
Schloß in _Koifu, Unter diesem fröhlichen Himmel
des Phäakenlandes, inmitten dieses ewig jubelnden
Gartens war das _Achilleion eine prächliqe Ein-

siedelei der stillen Ergebenheit, und als ob sie den
Frieden nicht stören wollten, sollen einige Arten
von Singvögeln den Ort gemieden haben. Die
Nachtigallen schlugen nicht im Parke der Kaiserin.
Draußen aber sangen sie ihr schluchzendes Lied
und Elisabeth war ja nicht die Frau, die sich in
einem Bezirk festhalten ließ. Ihr Gebiet reichte
so weit ihr Auge sah. Die ganze Insel durch-
schmeifte sie, bestieg dieNeige, besuchte die Bauern-
häuser, die Villen, die alten Klöster, und w« ihr
eine Blume entgegenlächelte, wollte sie ihren Duft
einsaugen, und wo hell und klar eine Quelle
floß — da« sei ihre besondere Lust gewesen —
da trank sie daraus mit innig schlürfenden Zügen.
Einen kleinen goldenen Becher führte sie zu diesem
Zweck mit sich, vergaß aber regelmäßig, ihn zu
gebrauchen. Sie trank immer aus der hohlen Hand.
Nie ist eine Frau so hoch gestanden und der Natur
so nahe geblieben, als ob sie selbst ein Stück davon
gewesen wäre, selbst eine gütig wallende Natur-
Z_ewalt m zartester menschlicher Form und Fassung,

Und nun tritt der _Hohenzoller ihr _korfiolische«
Erbe an. Er wird es nicht verkümmern lassen,
Wilhelm U. ist ja der Mann der idealen Be-
strebungen, der in seiner Brust eine gemisse Ro-
mantik neben den _Regierungssorgen beherbergt
Romantik, die im Automobil fährt, Romantik, di«
eine Pickelhaube trägt, dann aber wieder einen
Kürassierhelm, den man für den _Vchwanenhelm
Lohengiin« halten könnte. Im Achilleion wird
es fortan etwas geräuschvoller hergehen, die
Einsiedelei wird sich mit Gästen bevölkern
die Hausgötter, durch Stille verwöhnt, werden
ei» Rauschen und Klingen zu hören be-
kommen_. Der neue Herr wird Feste geben
otmsseeische Feste vielleicht. Auch er schwärmt für
die Zauber der Vergangenheit, und auf seinen
Wink wird Vergangenheit zur Gegenwart, Als er
die _Saalburg einweihte, gab es ein römische«
_Imperatorenfest. Er ließ sich von Legionären im
echten Kostüm, von Lenturionen und Prätoren

begrüßen, wäre wohl selbst gern als _Amonuuil

_Pius erschienen. Nun gilt es viel weiter zurück-
zugreifen, die mykenische Zeit aufzuwecken, Nn
wird Allmoos, der Phäakentönig sein? WilhelmII.
gewiß nicht, für einen «_ielgeplagten Herrscher ist
das keine Rolle. Möglich aber, daß er, der _j«
auch einer der „meerdurchschiffenden Mann«" ist,
Odysseus wird sein wollen. Sein Kanzler wirb
ihm _Eumaios, der edle Sauhirt sein, er »ick
Penelope vom Schwärm« der Freier erlösen, seinV
Sohn _Telemach rufen, daß er ih« helft. Gott

weiß, wa« er sich aus dem Adlernest seiner idealen
Sehnsüchte herunterholen «_ird. Bei eine« Manne

so lebhaften Geistes begreift man jeden Sonnen»
ssug, jeden Ritt in jedes romantische Land ..
Doch schon sinkt der Abend, schon schlagt
aus den Tälern herauf die Stunde, »« «
den Spuk verabschiedet und widerstandslos einem

großen Ruhebedürfnis sich hingibt. Der Jubel
schweigt, der Augenblick friedlicher _Selbsteinlehr ist
gekommen. Dann steht der Hohenzoller auf der

H_ermesterrasse des Achilleion«— ein merkwürdige«
Bild, wie e« kein Brandenburger je sich träumen
ließ — dann steht er und läßt den Blick in die

Weite schweifen und sinnt wieder gesenkten Haupt«

nach über alle Unrast seine« _Kerischerberufe«. Ist
ihm doch, als märe auch der Monarch mit allen

seinen Palästen der ewig _Unbehauste. Und dies«

schmerzliche Empfinden mischt sich mit den land-

schaftlichen _Herrlichleiten rings umher, mit »^
Wonnen, die sein Auge trinkt, und die« und da»

verschmilzt i» seiner Seele zu einem _umnbersa««»

Akkord der stillen Wehmut und de« höchsten
Naturgenusse« . Was soll er da tun, als was v«
ihm auf dieser Stelle jene Frau getan? Er zitiert

seinen Homer:
3am,estau» bewundernd der irrende DiUder _NdiM«»«_-,
Wir aber denken un«: Odnsseu« ist heute nn

Deutscher Kaiser. Wenigstens lebt und gärtetwas von

der Seele dieses Ruhelosen in dem _mcrkwurdiaen
Manne,der jetzt das weißeSchloß amMeere befitzt.

Willen, auch auf die deutschen Valtc», Wollen Die

sich emanzipiere» von den Einwirkungen Rußland«
dann bleibt Ihnen nichts anderes zu tun übrig_,
als sich in offenein Aufstände von Nußland abzu-
lösen, wollen Si» dagegen die Rückwirkungen der
Vorgänge in Rußland bei sich selbst mildern und
für sich unschädlich machen, dann müssen Sie sich
fest an d iejenige Gruppe der russi-
sch en Gesellschaft anschließen, die die
meiste Gewähr dafür bietet, daß Ihre hohe
Kultur erhalten, ja durch Ausdehnung
über Rußland fortgepflanzt würde, — Die Frage
der Loslösung erledigt sich wohl von selbst aus
der treuen Stellung, die die Balten stets dem
_Zarenhausc gegenüber eingenommen haben und
einnehmen. Die monarchische Treue ist indessen
gleichzeitig daran schuld, wenn die Balten, nun
in Verkennung ihrer durch echte Treue ge-
stellten Aufgaben, politisch falsch, d. h. entgegen
ihren eigenen und entgegen den Interessen des
Monarchen gehantelt haben. So ist ein Teil des
baltischen Adels trotz der schlechten Behandlung in
Petersburg an den Hof _Alerandcrs des Dritten
gezogen und Männer mit deutschen Namen,
„Deutschrussen", haben die gegen die deutsche
Kultur gerichtete Politik unterstützt. Auf der
anderen Seile haben die Balten stets in der
konstitutionellen Bewegung der Semstwo
nne republikanische _geargwohnt. Darum
haben auch dieRitterschaften in den 1870er Jahren
den Antrag fortschrittlicher Semstwos abgelehnt
sich ihnen anzuschließen und ihnen für die höheren
Verwaltungsstellen in den Gouvernements- und
_Kreisverwaltungen geeignete deutsche Persönlich-
keiten anzuweisen. Die Petersburger Reaktion am
Hofe mußte das bestehende Mißtrauen des baltischen
Adels gegen die russischen Fortschritt!« noch zu
stärken. Auf der anderen Seite fürchtete man die
_Slavjanovhilen, auf der anderen Seite wurde be.
_kannt, einzelne zum „Narodnitscheftwii" neigende
_Semstwoleute hätten sich zur Notwendigkeit des
_Terrorismus bekehrt. Es wurden zwischen diesen
Ungeduldigen und den Terroristen auf gemeinsames
Handeln hinzielende Besprechungen eingeleitet, die
sich aber zerschlugen, da die Terroristen nicht daraus
verzichten wollten, gegen Mitglieder des Kaiser-
hauses vorzugehen. — So sehr ich die Balle»
verstehe, wenn sie unter solchen Umständen von den
Semstwos abrückten, so sehr bcdaure ich die Tatsache
an sich. Denn auch die Mehrzahl der konstitutionellen
Semstwos ist seinerzeit von denNarodniti abgerückt.

Hiervon hat »bei scheinbar die baltische Ritterschaft
keine Kenntnis gehabt. Und hiermit kommen wir
auf das G r u n d ü b e I in den baltisch-russischen
Beziehungen: gegenseitige Unkenntnis.
Besonder« , die Balten haben das Studium der

russischen Gesellschaft in einer Weise vernachlässigt
daß sie nun nicht missen, was gesund ist in Ruh-
land, was krank, was ihnen freundlich und was
schädlich in der Entwicklung der russischen öffent-
lichen Meinung, Wegen Ihrer Unkenntnis sind
Sie auch fu leicht zu bekehren gewesen, sich der
Ihnen feindlichen Regierungsautorität zu beugen
als diese nur ein Scheinwesen führte. Als die
ersten Verhandlungen der Semstwo im Jahre 18_N8
und später 18N2 begannen, als Männer wie
Schipum, Graf Hey den, Stachomilsch
gegen die _Nureaukratie Front machten, da war es
höchste Zeit, sich seitens der Deutschen darum zu
sümmern, was eigentlich in Moskau in den gebil-
deten Kreisen der russischen Gesellschaft vorgeht_.
Dann 1W4 hätten deutsche Männer an den ersten
Semstwo-Vereinigungen die bei- _Nomossilzew in
Moskau stattfanden, teilnehmen müssen. Damals
hatten die Deutschen gesehen, daß es diesen
gebildeten und ihrer Verantwortung sich wohl
bewußten Russen nicht um die Beseitigung der
Monarchie ging, sondern um die Einführung West-
europäischer Kultur, von der gerade die Balten so
viel besitzen, Ihr _Hauptreichtum
war ein vielgefragter Artikel;
Wie oft haben mir aeaenüber Russen be

dauert, daß die Balten sich zurückhalten. — wie
oft hat es mich geschmcrz!, auf de» ersten Vcr.
_sainmlimgen nie cinem deutschen Journalisten zu
begegnen. Welchen Einfluß hätten Sie bei Ihre»
reiche» Anlage», bei Ihrer Pflichttreue, bei Ihrer
eisernen Energie und bei Ihrer tüchtigen Bildung
auf die Gesellschaft gewonnen, wenn Sie damals
in der Lage gewesen wäre» , zu erkennen, was
eigentlich in Rußland und in der russischen Gesell-
schaft vorgeht. Wenn in der Nacht vom 17. zum
18. Oktober 1305 zehn Deutsche in der freien

ökonomischen Gesellschaft gewesen mären, es wäre
den Sozialisten nicht so leicht gelungen, in vier-
stündiger Redeschlacht das Manifest herunterzu-
reißen! Ich gehe weiter: wenn die deutsche Ritter-
schaft und die Deutschen in Petersburg — auf die
Moskauer ist nicht zu rechnen — mit der Semstwo
gegangen wären, dann würde heute wahrscheinlich
die _Kadettenpartei die äußerste Linke in der Duma
bilden und dennoch viel weiter rechts stehen, als
sie heute steht. An der Spitze der Regierung
würden aber nicht solche Feinde alles Deutschen
stehen, wie es der Fall ist. Und nun? Sie haben
sich s, Zt, dem _Oktoberverlxwde der _Schipow
H cnden und _Stachowitsch angeschlossen, sind aber
in dem des Moskauer N _a t i o n a l i st e n
Gutschkom geblieben, nachdem die Gründer
ausgetreten waren. Warum? weil Ihnen seitens
solcher Vertreter des Deutschtums wie _Meyendarff
und Genosse» klar gemacht werden konnte, die
Partei sei die einzige, die die deutschen Ansprüche
achten würde! weil Sie der Regierung vertrauten
weil Sie glauben, die heutige Regierung sei
imstande, Rußland zu beruhigen und die aufge-
gangene revolutionäre Saat auszurotten! Leider
ist das nicht der Fall und Sie Deutschen
»erden die erstensein, die diebureau-
kratifchc Regierung, der Sie helfe»
preisgeben wird. Alle Ihre Untertanen-
treue hat Sie nicht bewahrt uor de» Schrecknissen
der lettischen Revolution und bewahrt Sie nicht
vor den infamsten Angriffen aus der Presse derje-
nigen russischen Partei, der Sie sich angeschlossen
haben.

„Sehen Sie, diese Erwägungen, diese Auffassung
der Lage ist es, die mir die Feder schärft zu dem
was ich über die Deutschen in Rußland zu sagen
habe. Ob ich zu spät komme? Meine Schuld wäre
es wahrlich nicht; denn erst heute wird in sachlicher
Weise von meinen Ausführungen Notiz genommen.

„Als ich vor vier Jahren i» Berlin mich Balten
gegenüber wegen der bedauerlichen Unkenntnis über
die russische Gesellschaft äußerte, habe ich dadurch
meinem Vorankommen als Schriftsteller, ohne daß
ich es ahnte, die schwersten Hindernisse gelegt. Als
ich vor drei Jahren etwa hier in Petersburg für
meine Ansicht eintrat, schuf ich mir arge Feinde,
Sie »«den es mir unter diesen Verhältnissen nach-
fühlen, daß ich Ihnen für Ihren Artikel herzlich zu
Dank verpflichtet bin. Als Deutscher, der sein Ge-
schlecht liebt, scheue ich mich »icht, meine Ansichten
weiter zu vertreten, wenn ich mich dadurch auch den
häßlichsten Angriffen aussetze. Gewiß ist heute die
Aufgabe der Balten eine andere, als vor vier und
drei Jahren; denn die Lage in Rußland hat sich
Verschoben, Die Kräfteverhältnisse habe» sich ver-
ändert. Wenn ich baltischer Deutscher wäre, ging
ich heute mit den Kadetten Struve, _Miljukom
und Genossen, die mit aller Energie für eine
Trennung von de» Sozialdemokraten wirken, darin
aber nicht genügend unterstützt werden. Ich würde
selbst für deren _Agrarprojekl, in Rußland stimmen,
wenn sie dafür die Autonomie der baltischen Pro-
vinzen gewährleisteten. Wenn Sie sich nicht schon
bald in dieser Richtung sichern, dann seien Sie
darauf gefaßt, daß in zwanzig Jahren Kurland
zum autonomen Polen oder _Lithauen gehört. Wie
weit heute die entsprechenden Forderungen zu gehen
hallen, will ich hier nicht untersuchen. Nur das
kann ich heute sagen, die Gewähr, die Ihnen der
Ottobeiverband bietet, ist eine Seifenblase, Wenn
Sie Ihre Heimat vor Schlimmerem bewahren

wollc», müssen Sie alle Ihre kulturellen Maß-
nahmen in Einklang mit der Entwickeln»«, der
stärksten Teile der russischen Ge-
sellschaft halten und sich selbst innerlich orga-
nisieren, wie die Polen es tun,

„Ich hoffe nunmehr, hochgeehrter Herr, Sie
werden wissen, was ich in meinen „Russischen
Briefen" beabsichtige. Nicht verunglimpfen will
ich meine _Stammesgenossen, nicht herabsetzen will
ich Sie, — nützen will ich durch Hinweis auf
das, was Ihnen schädlich. Zu den größten Ge-
fahren gehören aber für Sie neben den russifi-
zierten Adligen aus den baltischen Provinzen am
Petersburger Hofe auch diejenigen Emigranten
die von Deutschland her Einfluß auf Ihre Politik
ausüben, ohne nach ihren Kenntnissen von Ruhland
befähigt zu sein. Ihnen recht zu raten. Schicken
Sie gebildete Balten in alle Teile Rußlands und
lassen Sie einige Wochen beobachten, was im
Lande vorgeht, — ich bin überzeugt, daß Sie
alsdann manche politische Unternehmung in dem
Sinne ändern »erben, wie er in diesem Schieiben
zum Ausdruck kommt. „Sein oder Nichtsem, —
da« ist hier die Frage!"

Soweit der Artikel _Cleinoms. Wir kommen
morgen auf ihn zurück.

Inland.
Riga, den 2_L, April.

Uebe« _Vsachalin.

Mitteilungen aus _Ssachalin, d, h, der russischen
Hälfte der Insel, haben seit dem Oktober 1905
fast ganz gefehlt. Nur im Winter 190«—1»s>7
erfuhr man vorübergehend die Nachricht, daß die
Beamten auf Russisch-Ssachalin mit verschiedenen
Reorganisationen, vor allem aber mit der Fest
setzung der Etats und Gehälter der künftiger
Administration der Insel, beschäftigt seien, — Nun
ist der _Ssachaliner Korrespondent der No». Wr.
in der Lage, Eingehendes und Zuverlässiges aus
Nord-Ssllchllllnmitzuteilen. Obgleich die Insel dem
ReMi dez Ministeriums des Innern unterstellt
ist, so sind, wie es im Referat der Pet. Zeitung
heißt, das _BeamtenMsonal und die Leitung doch
dieselben geblieben, wie wahrend des Gefängnis-
Regimes. Wie gut auch die Absichten eines neuen
Gouverneurs von _Ssachalin sein mögen, so vermag
er doch der Insel wenig Nutzen zu bringen, da die
wahren Bedürfnisse der Inselbevölkerung durch die
feste Mauer der alten Beamten der ehemaligen
Gefllngmsvermaltung vor ihm verborgen werden.
Außer dem Kontingent der ehemaligen Gefängnis-
Beamten sind auch _mrschiedene Händler, Unter-
nehmer, Industrielle und andere wohlhabende _Leut«
nach Ssachali» zurückgekehrt, ebenso Bauern aus
der Zahl der Ansiedler, die schon vor der japanischen
Innasion auf der Insel ihre Weideplätze, Heu-
schläge, Höfe und Wirtschaften gehabt hatten.
Äußer de» Prokuristen einiger Firmen sind die
russischen Kaufleute einstige _Zwangsansiebler. Einen
Handel in großem Stil hat die Gesellschaft Groß-
berg, Landsberg und _Marzinitschko eröffnet.
Sie erhalten zollfrei Waren aus dem Ausland«
so daß _Ssachalin bei der Aufhebung des Porto-
Franko in Wladiwostok und _Nikolajerosl die Be-
deutung eines großen Lagers für die Auslands-
waren der genannten Firma erhalten dürfte.
Auch die übrigen Inhaber von Kolonial- und
_Manufakturwarenhandlungen entwickeln ihre Ge-
schäfte. Was die Dorfbevölkerung betrifft, so sind
fast alle, die ihre Wirtschaften auf _Ssachalin
hatten, zurückgekehrt. Bei _Alexandrowski Post
sind nach wie vor die Dörfer Korssakowka, Michai-
lomka, zum Teil Arkowo, _Roshdestwenskaja, sowie
im Tnmorschen Kreise das Dorf _Derbinsloje, zum
Teil auch _Armuda, die Hälfte de« Dorfes Rykow-
skoje und ein Teil von _Woskressenskoje, _Onar sowie
hier und da vereinzelte Höfe besiedelt morden_.
Allerdings liegen auch Dutzende von Dörfern voll-
ständig verlassen da, meist sind es solche, die

nur dem Willen der Gefängnisverwaltung ihre
Entstehung verdanken und in sumpfizen _Gtgmdm
»»gebaut waren. Auch Post Due _erislieri nicht
mehr, nicht einmal als besiedelter Punkt.

Auch i» der Residenz der Insel, AlexandraM
Post, hat sich die Neuölkerung verringert, _3iH-
de_» i bemüht sich der Gouverneur, diesen Ort >»
einer Stadt zu machen, kommt aber mit denFor-
derungen und Wünschen der Bevölkerung »Icht
überein, da diese es als unerläßliche Vorbedingung
hinstellt, daß ein Landungsplatz der Stadt »w-
geräumt und daß alle der _Gefangnisvermalron_?
ehemals gehörigen Krongcbäude und GiundsM,
nach ihrem _Taxationsmert zum Austauf _geslH
werden. — Gegenwärtig unterliegen alle Hau«»
besitzer in. Alexandromski Post ein« Steuer ««
5 Rbl. Die Lastfuhrleute und _Dioschkenlutschn
haben für einen Fahrschein IN Rbl. zu entrichten.
Zur Zeit des Gefängnisregimes gab es _aar lem«
Fuhrleute in der Stadt. Das Fuhrwesen besorgten
die Ställe der Gefängnisvermaltung sowie ein«
in ullwr_» von der Bevölkerung erhobene Pferd«-
abgäbe. Als die _Abgrenzungskommission an
der Arbeit war, hatte sie mit großen
Transportschwierigkeiten zu kämpfen; die
Zustellung der Sendungen tam ihr auf 2 Rbl.
50 Kop, für eine Strecke von etwa 200 Werst zu
stehen. Pferde gibt «3 wenig auf _Ssachalin, und
wenn die Bevölkerung nicht völlig Mangel an
ihnen leidet, so kommt es daher, daß d« _joponi
schen Offiziere und Soldaten bei ihrem Abzüge
ihre eigenen sowie die konfiszierten Pferde sehr
billig verkauft haben. Die 1000 Pferde d«
russischen Armee, die Ssachalin geschenkt wurde»
sind noch nicht dahin zugestellt worden. E« herrscht
auf der Insel Mangel an Hornvieh, und die
Fleischvreise sind sehr hoch, ebenso die Preise auf
alle Nahrungsmittel. Holz lostet 20 Rbl. d«
Faden. Dienstboten sind nicht zu haben. Di«
Dorfbevölkerung ist meist arbeitsscheu, da e_« i«n
Ansiedlern gelungen ist, sich durch Zufall zu be-
reichern_. Viele von ihnen haben sich durch Raub
bereichert, Haien das von Russen oder Japanern
wählend des Krieges liegen Gelasseneausgelesen »bei
es zu Spottpreisen von Russen oder Japanern er-
st anden. Von letzteren besonders viel Proliant
und allerlei Konserven. Eine Kiste oder eine
Tonne Nutter, die für 5 Rbl. angekauft «urde
wird jetzt für 35 Rbl. weiter verkauft :c. Auch
aus den von den Japanern hier und da nachge-
lassenen _Proviantlagern ist es den Ansiedlem ge-
lungen sich manches anzueignen. Jetzt hat die
Administration diese Depots in Besitz genommen
und veranstaltet einen Ausverkauf von Konser«»
und verschiedenen Produtten, verabfolgt auch Unlt_»
mittelten manches _unentgeltlich. Dasselbe gilt auch
für die Holzuorräte, die die Japaner nachgelassen
_habm. — Die,Indusllie _Ssllchlllins h°
eine reiche Zulunft. Nach der Ansicht du
Expedition des Ingenieur« Pultschinski sollen die
Naphthareichtümer von Ost-Ssachalin reicher sein al«
die _uon Baku. Gegenwärtig wird aber dieEntwicklung
der Industrie durch die Verpflichtung gehemmt, dk
Produkte an Ort und Stelle zu verarbeiten. Die
Genehmigung, Rohprodukte zu exportieren, sei ei
auch nur in der eisten Zeit, würde die _aufkemienbe
Industrie bedeutend fordern. Der Mangel m_>
ausgebauten Häfen, Land« und Wasserwegen, »_oi
allem aber an Transportmitteln, der Mangel an
Menschen und Proliant — da« alle« bildet ein
Hindernis zur Anlage von Fabriken an Ort unl>
Stelle sowie zur Verarbeitung der Reichtum»
Ssachalins, während der Export uon Masut z. N
keinerlei Schmierigleiten machen würde. Im Lause
von 50 Jahren hat die Administration von Ssa-
chalin nicht die _alleinotwendigsten Weg« zu b»»tn
gewußt.Die Landstraße nach Rntomsk (dem adminislr»
tivenZentrum des _Tymowschen Kreises) führte über
einen sehr steilen Bergrücken, den die Japaner ein-

fach auf einem anderen Weg umgingen. Und dieser
Weg wirb jetzt allgemein benutzt. Er ist nicht lang

(Fortsetzung auf Seite 3.)



und nicht steil; die Japaner haben ihn aber in
z mülf Tagen angelegt! — Gegenwältig zählt man
einige Bergwerk-Gesellschaften, russische und auL-
löndijche, die aus _Ssachalin ihie TüliMt _begmnm
wollen. Vor allem wird »on dem grandiosen
Unternehmen der Firma Arthur Koppel geredet_, die
Millionen für die _Kohlenauzbeute anlegen sowie
einen Damm und einen Hafen in der Ditarsii-
Neerenge bauen will. Die Kohlengewinnung ist
aber bisher in höchst primitiver Weise auf _Ssacholin
betrieben morden.

.7. _Mta» (Rigascher Krei«). _Auzweisung.
Auf Verfügung de« Baltischen _Generalgouierneurz
ist der _Niiaufche _Parochiallehrer _Salzmann für die
Tauer de« Kriegszustandes auä den Baltischen
_Oomiernements ausgewiesen worden.

_Lasdohn. (Wendenschei _Krei«). In der hiesigen
_Kirche hielt am Palmsonntage Pastor _Wetzmann,
der zum Nachfolger des nach _Kremon gegangenen
bastoiö Ehimllnn _auzerschen ist, eine_Piollepredigt,

Die Latm. Aw. rühmen die eindringliche Predigt
de_« _Kandidatm, müssen aber ihrem Bericht die
B'Mrchtung hinzufügen, dah der Pastor sich von
dem Antritt dieses Pfarramt« werde abschrecken
lassen. Denn es fehlten auch am Palmsonntag
LIemente nicht, die sich nicht scheuten, dem Pastor
in der Kirche öffentlich ihren Unwillen
auszudrücken.

W«l««l. In der _Latwija finden wir fol-
gcnie Notiz: „In einer unserer Schulen sink vier
Schülerinnen Mütter geworden. Nugend,
wo bist Du, kehr bei uns ein."

Kl«ftpenh«f lWalkscher _Kreist An die
_Nauernllgilllbllnl_ueilaufl hat, wie aus
der Rig. Am. zu ersehen ist, der Besitzer Herr
_Satkit bie Ländereien des Gutes Kroppen-
K°f. Er hat für sich nur die _Gutsgebaude und
das in der Nähe befindliche Land, wie auch die
Mühle und den Outstrug behalten; alle großen
Wälder sind verkauft worden,

D«tp»t. An die Stelle des nach Renal über-
gesiedelten ArchitektenI. _Rosenbmim ist, n_)ie die
_Norbl. Ztg, erfährt, der _Ingenieur.-Ulchitekt Arvcd
Eichhorn vom _Zwdtamt zum _Dorpater _Stadtarchiv
tckten ernannt worden,

Ärensburg, Der Neubau des Gymna-
sium s ist, wie wir im _Arensb. _Wochbl. lesen,
einem Unternehmer für 34,000 Rb_>. übertragen
worden,

Friedrichstädtscher Krei«. Raubmord,
Freche Räuberbanden, die auch vor einem Morde
nicht zurückschrecken, beginnen wieder aufzutauchen_.
Am 21. April ist, wie die _Balt, _Tgsztg, berichtet,
der Wirt eines Weessenschen Gesinde«, das in
nächster Näh« de« auf dem Gute gleichen Namens
stationierten Landmächtertommandos belegen ist, von
einer solchen Bande in frevelhafter Weise über den
Haufen geschossen worden. Sieben schmerbewaffnete
Banditen in städtischer Kleidung, einige _dauan mit
den üblichen Schlapphüten, überfielen den Mann
in seinem Gesinde und verlangten von ihm die
Herausgabe von 20N Rbl., nachdem sie ihm zuvor
eröffnet hatten, daß er ein „Spion" sei, durch
dessen Schuld sie im Gefängnisse hätten hungern
müssen. Selbstverständlich war der Arme retiunas

los dem Tode geweiht, auch «enn er den feigen
Raubmördern das Geld ausgehändigt hätte, A»f
seine Weigerung, solches zu tun, erschossen sie auf
der Stelle den Unglücklichen, der, von ungefähr
10 Kugeln durchbohrt, zusammenbrach. Dann ging
cü an ein Suchen und Durchstöbern nach Geld und
_Geldeswert. Offenbar hatten die Kerle nichts dll-
artiges vorgefunden, denn sie statteten gleich darauf
einem zweiten Gesinde einen Besuch ab, in dem
sie zirka 180 Rbl. raubten. Vor ihrem Weggehen
befahlen sie in den beiden Fällen unter Todes-
drohungen den Gesindesbemohnern, vor Anbruch
des nächsten Tages jegliche Anzeigen zu unterlassen
— in der Richtung nach Illuxt verschwanden als.
dann die Raubmörder. Sie sind bis jetzt noch nicht
ermittelt worden.

Lib»u. Vermehrung der Garnison.
In Kürze wird hier, wie die Lib. Ztg. berichtet,
entweder das 8. Smolensksche «der das 9. _Elisa.
«_etgradsche Dragonerregiment eintreffen, um _Libau
als ständigen _Garnisonsoit zu erhalten.

_Goldingen , Aufgefundener Leichnam,
Im Februar verschwand hier, wie der Gold. Unz.
belichtet, ein Dragoner, der trotz eifrigen
_Suchens nicht aufgefunden werden konnte. Am
Mittwoch in dieser Woche entdeckte man ihn in der
Windau an einer flachen Stelle unterhalb _Firkshos.
Der ganze Oberkörper war mit einer dicken Gram-
schicht bedeckt, nur die Füße ragten aus dem
Wasser hervor. Man vermutet Selbstmord.

_Oiolnnsche« Äreis. Landuerteilung.
Am 23. April, als am _Oeorgitage, übergab, wie
die Lib. Ztg. berichtet, der Pächter Herr Heil nach
22-jähriger, musterhafter Verwaltung das Krongut
Alnt-Orobin, das sofort unier i? Häuslern verteilt
wurde, der Krone. Die _Hoflage in der Größe
von 2 Dessätinen wurde der Grobinschen Gemeinde
in Erbpacht übergeben. Die Gutsgebäude »erden
vor der Hand dem jetzt in Grobin stationierten
Militär in Nutznießung übergeben und nachher
meistbietend auf Abbruch verkauft »erden. Den
neuen Pächtern wurde die Pacht von 1000 auf
700 Rbl. ermäßigt. Zur weiteren Verteilung
unter landlose Bauern wurden im _Grobinschen
Forste noch 1«8 Dessätinen bestimmt. Sie ge-
langen nach Beendigung der jetzt vorgenommenen
Lntwässerimgsarbeiten zur Verteilung.

3teu»l> Das Gesuch der hiesigen schwedisch_,
finnischen St. Michaelis-Gemeinde um die Ge-
währung einer jährlichen Subfidie aus finnländi-
schen Staatsmitteln im Betrage »on 1,500 Mark
ist, dem Rev. Beob. zufolge, vom finnländischen
Senat abfchlägig beschieden morden.

— Vor einigen Tagen traf hier der von der
St. Petersburger _Dampferkompagnie „euaa.uiliertc
Dampfer „Kotik", Kapitän _Bitten au« Stettin ein.
Der Dampfer faßt 1200 Tons, ist auf der Stettiner
Werst «on Risle u.Ko. ganz neu erbaut und soll_,
nachdem er hier registriert worden, nach Kamtschatka
gehen, um die _Ausfuhl der dortigen Produkte zu
vermitteln. (Rev, Ztg.)

Petersburg, Ein Gnadenalt. Der,
wie gestern an dieser Stelle berichtet wurde, reha-
bilitierte ehemalige Offizier heißt nach einer uns
freundlichst gemachten Mitteilung nicht Lams-
berg sondern _Landsberg und entstammt der kur-
ländischen _Adelsfamilie diese« Namens.

_Peter«burg. Eine Reform der Lehr-
anstalten des Ressorts der Anstalten
der Kaiserin Maria soll nach den Infor-
mationen d« Pet, Ga_>. in Anlaß des traurigen
Ereignisses im _Smolna<Institut sofort in Angriff
genommen werden. Schon nach der _Thomaswoche
soll _unier Hinzuziehung _uo» Vertretern des Unter-
richtsministeriums eine befondere Konferenz mit den
Vorarbeiten beginnen.

— Die Akten des Prozesses wegen
des Wiborger Aufrufes befinden sich, wie
die _Russj mitteilt, im Petersburger _Uppellhof.
wo die Angeklagten darin Einblick erhalten
können. Wie das russische Blatt _behauptci, liegen
dieser Anordnung rein „mathematische Erwägungen"
zugrunde. Da nämlich laut Gesetz als letzte Etappe
jeder Untersuchung die Bekanntmachung des Au-
geklagten mit der Anklageakte zu betrachten sei. so
müßte da« _Anklagematerial mindestens an hundert
Adressen zur Versendung gelangen. Nimmt man
an, daß unter günstigen Bedingungen wenigsten«
drei Wochen erforderlich seien, um die einzelnen
Angeklagten mit dem Antlagemalerial bekannt zu
machen, so lasse sich leicht berechnen, daß die Pro.
zedur der Bekanntmachung mit dem Anklage-
materia! ungefähr sechs Jahre in Anspruch nehmen
würde. Infolgedessen hatte der _Prolureur _Kamy.
schanski von diesem Verfahren abgesehen und, da
Proteste von den Angeklagten nicht einlaufen
könnte» , die Möglichkeit dafür geschaffen, daß die
Angelegenheit am 15. Mai entschieden werden
könne. iVet. flta,'»

Finnland. Die _Taucherabteilung des Ostsee-

geschwaders wird, wie schon kurz gemeldet, im
Sommer durch besonders geschulte Taucher Nach-
forschungen nach den verlorenen Kriegsschiffen
„Russalkll" und „Hangüudd" anstellen. Die
Taucher müssen in sehr tiefem Wasser arbeiten und
deshalb bedarf es der allertüchtigsten Männer.
Bekanntlich ist am Ort des Unterganges _dez
„Hangöudd" das Wasser 1< Faden tief.

Helst«gf«r«.Inder _Hauptmache in
H_elsingfor« ist, wie die Rev. Ztg. belichtet, am
vorigen Mittwoch ein russischer Matrose,
Nitita _Kaftjuk, der sich ungebührlich benahm, er-
schossen worden. _Ueber die Ursache wird be-
richtet, daß K., der als Teilnehmer an der Smea-
borger Revolte verhaftet, darauf nach Rußland
geflohen und später wieder festgenommen «oiden
war, als ihm am 1. Mai der übliche Spaziergang
im Freien verweigert wurde, so in Nut geriet,
daß er die Tür seiner Zelle demolierte uno auf
einen Offizier losging und ihn zu mißhandeln be-
gann_. Auf Befehl des Offiziers feuerte hierauf ein
Soldat einen Schuß auf K. ab, der diesen in die
Brust traf. Trotz seiner Verwundung hatte K,
aber noch soviel Kraft, daß er abermals auf den
Offizier losging, worauf Soldaten ihn mit zwei
Bajonettstichen niederstachen. Als der Tod des
K. unter den Matrosen der Garnison bekannt
wurde, weigerten sich diese demonstrativ am 2.
unk 3. Mai ihre _Mittagsmahlzeiten zu sich zu
nehmen. Unter den Matrosen und Werftarbeitern
sind in den letzten Tagen rMM und jüd_^che
Proklamationen verteilt morden. Am Grabe des
erschossenen Matrosen veranstaltete der russische
Arbeiterverein i» _Helsinasors unter Teilnahme

stnmscher Arbeiter am Sonntag eine Demonstra-
ion, wobei Reden in russischer, estnischer und in
>en örtlichen Sprachen gehalten wurden. Unter
>en Klängen der Marseillaise entfernten sich später
>ie Demonstranten,

_Helsingfors, Wegen revolutionärer
Propaganda hat die _Helsingforser Polizei den
Studenten Anton Detloff und einen gewissen
Pawel _Grigorjew, beide aus Rußland, verhaftet.

— Als der Agent ker Firma Rosenlew u. Ko,,
Seppälä, den im Kirchspiel Hauho in Diensten der
genannten Firma stehenden Flößern am letzten
Sonnabend auszahlen wollte, verlangten 11 Arbeiter
auch für den I. Mai Zahlung, obgleich sie
diesen Tag gefeiert hatten, Als ihre Forderung
zurückgewiesen wurde, bewaffneten sie sich mit
Spießen und fingen an zu lärmen und Fenster-
scheiben zu demolieren u, Herr Seppälä sah sich
genötigt, von seinem Revolver Gebrauch zu machen
wobei einer der Ezzedcnten tötlich getroffen wurde.
Die Uebrigen ergriffen die Flucht, nnuden aber in
der folgenden Nacht no» der aus _Tllwastehus
requirierten Polizei verhaftet und in das dortige
Gorwernementsgeiängnis gebracht. <R»,Beob.)

Ausland.
Mg», den 2K. April (9, Mai).

3er _Nierbnnd.
Man schreibt uns aus Berlin:
Der österreichische Minister des Auswärtigen,

Freiherr v. Aehrenthal, hat einen Besuch in Berlin
abgestattet und nun treffen aus Wien die üblichen
Telegramme ei». Baron _Uehrenihal ist von der
Aufnahme in Berlin sehr befriedigt; seine Reise
hat zwar nicht bezweckt, besondere Abmachungen zu
«reffen, indessen sind in seinen Besprechungen mit
dem Kaiser und mit den deutschen Staatsmännern
alle schwebenden Fragen der auswärtigen Politik
berührt worden, wobei sich ein« volle Ueberein-
stimmung ergab. Diese Sätze find das Llich«, das
jedesmal ausgegeben wird, wenn eine diplomatische

Begegnung stattgefunden hat und es braucht kaum
hervorgehoben zu werden, daß sie nicht«, aber auch
_gainichls bedeuten. Der Ton der Wiener Presse
war in der letzten Zeit erfreulich warm, und da«
freundschaftliche Verhältnis zu _Oesteireich ist uns
natürlich heute wichtiger den» je. Wir wollen
aber die Rechnung nicht ohne den Wirt, d. h.
ohne Kossuth machen und dieösterreichisch-ungarische
Politik _^ist jetzt so konstituiert, daß man bei jedem
ihrer Schritte flogen muß: Was sagt
Kossuth dazu ? Die Entmickelung der Donaumonarchie
weist im letzten Jahre eine deutliche Caesur, einen
Abschnitt auf, mit dem eine neue Epoche beginnen
muß. Zwei Ereignisse charakterisieren das Jahr
1906 für die Politik de« _Kaijerstaates an der

Donau. Das eine Ereignis ist der Sieg der
llnllbhängigkeitspllltei in Ungarn; das zweite ist
die Durchführung der _Wahlreform in _Oesterreich.
Deutschland ist allzueng mit dem befreundeten und
verbündeten Staate verknüpft, als daß wir den
tiefgreifenden Wandel, der sich in der öfter-
reichisch-lmgaiischen Monarchie ankündet, ignorieren
dürften,

(Fortsetzung auf Seite 5.)

Man wünscht
ful et»«» <n»b«n 50N 18I. »»«
achtbarer Petersburger _Familie levanfl.«
>»lh_.) zum Aufenthalt am Uig._Hlrande
«olle _Pcnfton _>n<» K»»ilien»nlchluß
,n «<»« «»«lischen K»n><Iie. Offerten
_zun _k, _T, ?_NW emff. die (5rvediti»n

d«

GW Lehrling
lln» sich _nxlden in der_Droguenhandl,
_Lxewenb«», _Aleranderstraße 120,

zaufiunge.
der letti!che,i, ruft, u, deutschen Sprache
mächtig, _lann stch melde» Alexander»

straßi: 1 im _Blumenmagazin.

_Me geübte Garnieren»
kann sich melden

Aleiandernraße _Nr. I beiI Holzapfel.

_lA_^H«_4,,_5H. übernimmt ?ei-
RV«».»._«_rr _ichiedtne Garten-
arbeiten, Ausführung voll neuenGörten
und Parkanlagen, Verbesserungen, das
Umpflanzen verschiedener Bäume und

_Fach schlagende Arbeiten. Zu erfragen
_Kaiseraartensrr. 6_a. Qu, 4", bei N. Dseni.

_Duwrnik» der sämtliche Oefen_« und
WafferleitungZ-Remimten korrekt auss. u.
Malerarbeiten aufs beste macht, wünsebt
«tue _anK«h«nbc Unftellu_»g. _^u _«_rfi.
Färberftr. 15. Qu. 33 beim Hauswirt.

In Afsern
ist eine «ill» „an? Zim,, -_^ 3er»„de„,
auf Wunsch auch mit Stall fürPferd u,
Wagen, a« Weer _zelezen, ,» «_enntcien

!»dlelen>Noul«»»rl> _M. 2, Qu, 21,

_^Mu.'L68IlLb6_i
Kl. LMNlttMnlluz

aus dem Lande, auch geteilt von grök.
Hause, wird in der Nähe Rigas zn
mieten gesucht (trockene Gegend.Fichten-
wald erwünscht? .Offerten mit Preisang.
«üb R. _N. 6924 empf. d.Erp. d.R, R.

Gin Zimmer
zum Abstellen _^_on Möbeln wird zum
Mai gesucht. Ost, mit Preisangabe _Zub
_K. _H. _69l»7 empfangt die Expedition

der _Missaschen _NuidjHau.Goslar a. ßay.
»l«<»« z»«u<n_»pe»st!»,. schöne

Lage dicht am Walde, Mäßige Preise,
«<_nB«h«nn _M«_l«>« _Villn_»,

_KlauMalerstraM _2.

««üble

TMtN-u.M-UhtlMM
tön»«! fiel! »«!»»<. «eine Münzitrahe
V 12, Q, '-, Daselbst lönnensich auch
_5rti-Bck+inn«n melden.

Eine Mf. Min,
_welche deutsch spricht, wird !»_f»_it «e-
uckt. Zu melden dci _Hchmidt, Große

«»_ldinzer _Sliahc Ülr, 45,

_A» jungt« _Wchcn,
das _iu lesen und _?u schreiben versieht,
r»ird für ein kleineres Geschäft am
Zliande «cwünjckt. Gl, _^f«dew.21.
"u. 1_^, im ,_^_of. - Tr., vormittags von

Hft-1_'_^ Ukr.

_^
_vlltemM

_^
Stotterer.

Ehe», _schw T_<-, n_>, 4 mal ohneElf,
deHand, «., h»l nach Xiäbr, Stud, die
Ull»che d, Lt, _erlorfch! (_lt, _Nestiil »on
Volt,, Palt,, _NiMyixtt, »!!° «_irN,
Eachütist,) u, gilt umsonst über oau_»
_«ndt ««M. Äu_«, _0«e. H<_ln«»»rftr,
»it«l<il!-WUl>cl!N«luli.
_^^_Mrr erteilt gründlichen Unterricht
CT» in d«r n»K»fch«!> _VpKilbc?
_^_" osftlten »uk _«, V. >« _7N34

emplänat die _Vxpcd. der _Nig.Nundschau.

Zum _Vlitnnterriekt sür ein Iliäbr.
Milchen werden aui eine»Äut, in geh,
deutscher _Familie. Vtitschiilc_^nnen_znm
«n»»» d.I. »«_iueb». Offerten lu!,
_st. 8. 7^? enwfängt _^ic Lrvc_^Nion
der _Ztiqaschen _Rundschau.

_^8teU6ll-Ing6b/«

_^llschneitlel.
M _Tttlmz t. _3«,'chllti!!t!s

ifl »«<mt d>_v

_Lllnzwlm _^_cnllzM,
Große Lanüsnaße ?!r . _^0.

Aelterer Herr,
_zam,I_,«n<3a!e_: <e«er,,«auim,_1»ünicht
cincn Verri»i!en_«vi>»cn,i>»u«!'erwall?i
»der dergl, _Onerten _ziidl_i,I, ?^<?
emvfänq! die _Err_>. der _Nig. _Rund''_ckl:n

_Liil «riltiitliliicl Kn«ic
,'ui!>t ci»c !!c!,rlinßslcllc, Adresse

Naricnstraße 5u, _^u. 10.

3«»_betts _TtnbcnMcheil
»deutsch »d, _ruii, sprechend) tonn sich
melden von 1<»^12 Uhr Kramer-

siin »eutsch _splcchlndc» Ullädch«.
nl_^ mit _Altettc_». wird für Hücke und
_^_tu'e ftcsuc_kt N_'_.roUnein'_ir. '_.'_^. _i_^u. I.

_^_> _X!_'_!'"^»^!' _^_pno_^lyn._ill'lin«» v_^:,_^ _l_»
,i_«i'l,c_.-,, .I«>m_^'>»», f.', ^!«, >>_x. !,

«eine «»»iwt <uch» unter _ieschnlxnen
Bedingungen eine

Ttelle als Wirtin.
_Torpnter _»träne Ar. 25. Q.U. 25.

ZMll. HgUUeljlllll
wird ««pfohlen _Nalthzistrahe _^127.

Mrtin »ei einzelnem h»l», Gnrrud_»
straße ,>_lr. !0,12, N, 2l,

3 Htnbenmädcken,
_welche die liieiiqcn _Zprochen sprechen,
wünschen _«_relle._Narienstr, «4,Qu _ft.

Ein _gesetzt, !U!>er!„ gu! _emplohlene«
_Hinderinlldchcn, das _qulc Atte'te norm.
l-.M'. wünscht c. 2_tclle. _^m liebsten _:u
_^äutzl _^_n «fr, <^_r. _^c_hloßnr. -".Q.'>,

tzin T«Wcm
«ilnschl bei _Hciischaftcn Polster!
arbeiten zumachen.Sprenkstr N,Q._45.

_D«nt<«h« ««».««mi _ges.Alt,,_Nitrae,
der deutschen Spr. in N. u. _^chr. _perf.
mächtig, auch m. _«enntn. i. Kllss.. w. f.
einigeStundend,Tages»cichäftigung:
selbige wäre auch bereit, a_>n _Ztrandc s,
d, _Vommer d,Vertretung der ._hausfra»
_M übernehmen. _Kess. Osf. _^ud l_^. II.
7055 _emps. «ie (_iro, d. Ria,,_Rundschau,

_^6llll6 _Ü6lU0l86ll6
5_tlKF5S '_^L, (): i. '^«.

_«imc Tchneiüttin _A_'e«"«.-
fchafttgunfl. ^>_u ei'fro_.i'ii S_^len_^ft!-. 65,

in der _^emüsckude.

!

_^Mn.äMbot6_i

Zälllcilftllssc 3lr. 30
! Wohnung _i_>on _<? ._^im. mit _^lldt_^im..
_tzochparicrre. _,_uin 1. Junizu vermieten.

Au besehen van 12—1 Uhr.

LinNmbI._jmM._FlMcr
in an einen _Herrn 5« vermieten
Nattbämrahe ._^ _^7. _Qi_>, .'_.'. lebhafte

Älisladl, _Resormierie _Straße .V 14,

hübsches Zimmer
neb't Entr«u. gan_^ _arart.Eing.,uvcrm.

_In _Maivrenhof, _3ecür<if!e ?. i' 'i ein

zllßcs Uöiilitttcz _Zmiiie!
ftnche _Nr, 3H, Qu«t. 2«.

Umständehalber
!»ub., _gl. Il>n». _3>». u. »üche,

« Ir. h_>, ,u übelgeben. Prei« R»l, 275
p, », Zu _sel«n von !—3 Uhr _Pclri_»

friedüos !_l_!, Qu. 4,

W miil. _Tllllll
mit Schlaf_^nnncr_, _Aufsicht zur Ztrahe_,
ganz sep. _Eingang n. Entree ist billig
,u ver«<cten _3ladt, Marttallstraftc4.

Qu. !'. _^ II. _5r.

!. Veidendllmm _^ , _^u. 7
_«nöbliertc hclle _Zimmer mit voller
Pension (30—4.'» !>tbl. l, Badezimmer.
Passanten finden Aufnahme. Mittagessen

Dame ein unmöbl. Zimmer zu _vcr:
geben Müblei'slr. 32. Üiu. _^. i', 2—4.

Gin Zilnmcr M'! _edrr ohne Möbel
ist zu vermieten _Zifsenkoi. _^rof;c
_Goldinaer _^tia«c _iir. -20 im Karlen.

Gr. Parterre
_Hokal,

5 Räume, vollst, _renon., zu ven»»ieten
nahe de« B3is«. _Vr. _Tandftrab_« 8,
event. mit _Hinzuziehung der über 1 Tr.
hoch beltgenen 6 i«^p.l_^3iäum!. _Mhe_«Z

daselbst beim _?wornik,

3«llcheR_,!hnllli!l_^^ f,
^>, 3 u. '! Psevdc sind zu vermieten

Mühlenstraße Hr. l_^.

Line _PlltemmhnW
von 4 ,_^im. _II. Vadezim. wird ,;um _Iunl
vermiete«. Preis 4_O> Rbl. Mühkn'

ftraße Nr. 36, On. _5.

Wegen Todesfalls w. e. gut eingerichtetes

ZchneidttgeMt
mit _guier Kundschaft verkauft. Zu crfr.

_Alerandcrstrahc 5>^ im _^riseur_^eschäft.

_zandapotlseke
mil einem Umsatz von _13_W _Nbl, wird
verlauft. _Offerten L,ib «..1. .V7<^8

emvs. d. l_^_rvcd. d Ria,. Rundschau.

_Pttllust _V. <<tit. _Tllchcn:
Polnermödel. Ti'cke.SchränseFammaden.
3tülilc. Beilen, Hüchen- u. _Nirllckastk"
_lieralr. wwie «in _Anuaimm. Näbcre
Äliskiinslc' _Gcorqcnstrahc !»_, Quart. 4,

iäqlick _^on _.'>—ss Ukr _nnchm.

^»A _^_M _^ _welchem _leicht6«nl3oot,_"_^_l legeln lit.
wird »erlülif». ?!ler»>_,dersti, 14, Q, 4,
Von10—12 Uhr.

1Kuffet
1 Kommode
1Waschtisch

find abrcisebalbcr zu ««rkaufen
,_^alnc"ieemsche _strafte Nr. '27. Quart. 3.

>_1^)»<_I_< _O _^ '"
verkaufen. Neu eleq.

«_VTVHZ_^H-Eichcn-Buffet, 122tühle.
I T^'ch lind für Kalben Prci_? - ,n babcn,
für 155 Äbl. I_^omanawstr. «. varterre.

Paffend für _Uusstcuer
_^

Verkauft
w«üen c_^n _ttinderschlafwagen und ein
_zNnderstohwagen. Zu bes«ken Mülilen-
ttraiie 15. Qu. 1, von 2 bi5 4 _Ubr.

Tlülueil- Nu!» RezciWme
werden scknell und billig überzog«

gr. Sandstraë 11, 2 Tr., Qu. 8.

Ein _Paar _resv. _Vierer_^uq

I_2H 3lhi«_ehfelhc
»iit_,M _lonfen «esnch». _Knuten zu
richten an die «»_iHenlchc «ui««l!

waltung per _Subboth, _Kurlaud.

_Sruteier °°'°_^Italienern
find zn haben Brimnenstr. 4 im Hof.

_Uciernchm »_ttschiejl.Wscht
zn waschen und sie zu jedem Termin
,u _liesein. _Iprenkstraye _V. Qu. 13.

_Tllselblltter.
_Feine, frische «_ut» _Tafelbnttt_«.
_» Pfund 35 ,<_top. _Oeorgenstr, 7.

Kartoffeln
verschied, Sorten ,u h»»e» lunnstr, 4,

Ecke Ialobstraße, I, Keller,

ein _DaMenfMltuhl
i!» ,u »«!»_use»l Große Tandsliaßt _^

im Miibelsseschäst.

Irehbänke
in verschiedenen Größen liefert billig
Maschinenfabrik 3»«>«>« in VNtau.

Kl. Mlherslhrack
zu kaufen gesucht.
Quellen, «_ud _R, !^, 7088 _nnpftnai

die Lrved, der Ni», Rundschau,

Lint _TMzmitlit
niit Plüsch und < Irulneausplegel find
,u »erlaufen _Vr. Nemaftr. 14, Q», ß,

Ein Mt_? T»_ftllla»«l
i« billig ,u «_elloufen TI_>r»ns»lg»'
_Nnulevard »r, 31, Qu. I!, Zu besehen

_zwischen 11 u. 1'_^.

Pianino
zu«. il _Ritlerstraße 41, Q». 8, 4—7.

Zither (5?>,35 cm) mit 12 Man.u.
'52 Saiten, vollemn. schöne« Ton, wird
sür 12 »dl. »«i». _ENsabeMrO,Q»,1_k>,



N61_._NNH8M.
._^ni», 11-c» ci. 18 osi-o _H_^x_^_Zn, _ne_^_a
^»e»»0 01_H^»«._16IlilI UZ'K ?«I llLUIRÄI-l,

no_^^^_Un, o?xc)_Mllii_,zm' NO _Ncli<i»o
_1_'«_.'l«:«oN :«L.i_^3nos _nozioiii ui_, 10 _i»c
.VIPH, _Nl_5p9,_«_l.6_v0II<,g 8_^Z_« _I'«I0
<>P.70_^0_IU)_Ä _^y_^^3t?oi_^ _^oporls_, _K_5 3 _«t
10 »IM. _^Ü2, _N1> Vo_2l_^6_M».II _^01_>6!ll)
>5epii, N1, 3 _^30. 49 _zmn. ANN, NT.
_^l»«I>I'p3.66N1. 1_^1. 12 _120. 30 «NU. MS
NO ?nro-Op_2_OV<5«oN _Ä!Ni'k3N0_N _^opoi'!
_^'s. 7 _^20. 30 _«1717. _VS_^_epH II noI_'i?!_'0

's_'vtu_^zlellott i_?-d_7LN _n^>
12 'iao. !0 _«II!I.

»«»ui — _aiuMn._ine?_'«! _npoo_^li n
.!_H«»HIIÄ?I _^oppeeiio»>i6nuül, «2,_157.LN^'
_1'llHNÄ_^ _?a_«1_> n «6_»_25_k2.p0_M2« _LNIL
lX» el_^VWNIN«!! N2.<?03_Hi_^,<'fIIl?l« N(_ck

_>
_lau» : 1) Iw 1'tti'0_'0_s!.i08<:!«>tt Ä_!_6^^«_ni!
lopor'b _r.^> I I 12c. 15 _umi. _^pü ül,

/I._mmcni,.Itni'e6_elri,, (?»o._ikilc:i_?i'._^_loc_^_nv
_11 »^_ria, _^3, iiii_«n pLenoio_ _̂eiilii_^ ; _n^>

_i _^202, ^«» _tii, _/I._nUnc_^'l.. V_»?6Nei5i.,
l.'»«I6_Nl^', _O)»_e.II., _^_ieiiT., X3,_^_l.!_Wt!^
n _«"b«?», _2_N, i!Il«!l ._?L_^ÄI!Ü_« II _Ü1_,10 '!.
15 »MI. _neiepn, I!_1_> ll_?.-ll6i6p6vi'ß'i',
_/l,_npilil:_«i,._^ii'i'o6_clii'_i O»l0Äeiil_'.!^. _Hlni_^_KV,
<»_pL,_^i't, n _>,_^_c7g,_^a,i_«Nliii»Hc'no,_io_:u8in!_bi_.i_',
2) 3«, i_^anlüy':

na _^w-O_^oftalvc'si
_:_^S.I_^3II()Ü _MP0I_^ »1, 4 _^_llkl_i_?.NR N !I0
_>l_^_28l>_Vs,_«oti_^i_i_zn _ü_^ 11 _iac. _nei.:
3) co6L_?L6mio üi> lÜ.-Hoiepö_^i_^, 11_»_ri.
'I'ini.'ininiio NO _Ne«080-?!i_^c_^_ott:_^e,_^3-
110« _30pol"k Iti>l! _Il»<?. 45 .«»!?. _neiopliI
üi, u'lio?«, .'snHu,_nuZ_«c. 176.. r, 72.1_^1:6 ni,
No_>c<>_si> l_« _d.-IIkiLpö_^ßii> _Li, 7 _^20.
40 «MI. I_^_K_16P3,; 4) N1, Nni"g,_LV. 7Iü_^2L_^
11 _zr_^_oia. _^_n «li»« _Vl>-t_!_iioA0_'_«L!!_iiUss, no

_^_y_^^i'yii _Aopni'n ni> 10
_lac.

5 «_mi.
_^-i-pH _ii _n?»II _^_ne. _Leiep_» _^ 5) »i>
_>lll._ioi_,e»lc_>_chi.. _)I,)'66_k.ii>l!^, Nio«^,
_^6U»6PI_^,, 1'^_lII_^II. II _VnU._^ßV N'k
12 13.0. _^n«; 6) tt'i. _^o._^l>._iL^!ä

_o.
11

_^_openo_^spii. n-_^ 9
_iac.

17
»«ü.

_5_^._^
11 i?_5 8 _iac. 32 _Niiu. 86_iepH n 7) i^?,
_NIw_^i_^pHöelli,

vi,
6 _lacoui, 40 zmn.

vipH _n _ui> 4 _13,_^3. 15 >i_^_n. Mü.
_V«6_«_ivii noppeenoii_^_eniiiii n_^i_> i'opoll-

ü'k _26_NI, : V1. ü 12_L0f!_7> _vizia.. 11 _^20.
._^1» nIl_i. 4I2._c. _Nkiepk, a, U3?> 5MNII_«_N_1.
V 3_A_2_MN Hoi'ronoN _ivon_^_oiiu I_^_H:_^I>IÜ
'lÄll_ .̂ _eN ft iaeo_^^ _^_IIH ._10 9 _ _̂aw»_2.

IIc»._^i2.sului lli. i'HÄloicoü _HsniplUil.'
_>wii llai-roZoil Xoni-op_^ i<oi>p62_iioii'
._^^_NUlN, _LNV7_^L!III_7!_N I! 3,_^1^^.171!IN_5Ü,
!i?26_^l. _nu_^_an»,_^i.ul n_^, I_^oni'op't; _: n_^o-
ei»» ei. 8 lac. _viPg. 20 8 i-ic yk'i.,
_n. _^2«H3NH_« 01. 8 I_2,c. _^_7pl», _M 2 _lac.
^»n u L'ö 4 HO 6 _1200U1_. _K_61_LP_3.

_^oci_28»H i:op_^eono!i/_lMii!N
_IIH

_20»1,
6v_^ioi_^, _ni_>oit3uc)Mi'i»o_^ ei, 9

12c.
VIM

in9 'ikc. _^_Liepl_^

_! rärberel u. ellLV. _IlLMzullllM_^_. ?^,

» 8»inmerz»_li!«r«l!«n_^WW

_O, »»»»ig«!», _s2i>!»«>^i,llig_« , _^^^^^M_^^^^

^?/s Fei/?^s _^_s// _^_a/ /»i//' e//?e _^fs//?l//?F_/

ßlnhui _VneiiZ «. üllliitnfclN

Lamlienlegilt.
In d« am ». M»i d,I,, um? Uhr

ab««»«, !<n 3lig», Nil»l_»istr»ëll,
wegen _drmssendcr llntcrstühuntiügesuche
sinttfiüdendeii außerordcntlickcn Ver-
fannnllutg beehrt sich die Interessenten
_cinjnladen . «t. »> _Noutinfild,

qelchäft_«lühr, Administrator,

Nr»!lens«_mmllmg de« Neieiüs
gegen den Ncttcl.

_Telephon 208t.
Di«n«»»g, denl. _Ntai: Theater-

loulcl'ord, Riesin« _, Weleistmhe, Alt-
,!»dl , Ma>st»ll<, _Reformierle Straße
und Peitüugasse.

Mittwoch, denll, M«i: Alexander-
strahl l«on dn _Elisabelhstrahe li«
zur Rittersrraße),

N«nner«t»<<, den 3. M»<: Alerander-
straße (von der Äitterstraße bis zur
_Petersburzei _Ehauss«) u, Wendensche
_TtraHe.

z»nt«_g, den _<. _2>t«<: Iesuzkirchcn-,
_Suworow_', Marien', Park- und
2pren!strll>>,

/«> 3»»ll dl« LWIänlischen

_^ierschu_ _̂s (Vereine
Re»»Ier Etl, "Nr. 4b, Tel,3657.

Annahme der Tiere jederzeit.
Ambulante _NelMidlung durch den Nn>
_slaltZarzt täglich von I'2—1Uhr,

ilmdul2N2 in _ller
Mmcn-Tilltlülijscii-Ailftlilt,

Friedenstrahe 3.
Jone« Ki»nN_,e<ten:

»»ch«ntä«lich «°n >/23—'/_->< Uhr,
Chirurgisch« Krankheiten:

_Montng, Mittwoch imd Freitag von
^—3lllr, _Tienstag, _IDonnerstag und
Sonnabend _pon tt—10 Uhr.

Nu_«en-«ti»nlhe<ten:
,_»och«niä>,Iich _»_on '/«3—l/^ Uhr,
Hals-, Ohren- u. Nasen-«_ranlhciten:
lüochentäglich l_>c,n 9—1U Uhr,

Zfrauen-Krankheiten:
wochentäglich von 2 -3 Uhr.

Nerven. Krankheiten:
n'ochenläglich r,o,i 1—2 Uhr,

_Hantrranlhtiien:
Mon!»<>, Mittwoch und Freilag n«n
_>,2-',-3 Uhr,

8«ine pi-gxi« nimmt «!«<<«!- auf

lls. llämiieln.
Nr. Lljnlllnznn. °öN_"
l«««». Vm »—l üi>H 2—« _Hiir,

t/l. »_Ktrll», 5t_^. »^. ?, _ll.
«,»!- l,, _Lezcnlmlitzkr, 9—1, 5 >/^g.

Compagnon
mit «000 _«bl. gesucht ,_»r _Vcteiliguna,
l_^n einem alten, _^ut eingeführten Geschäft.
_Qlserten 5„nI,! ._>, ?<)">> eniojängl die

ßrpeditwn »er _Ai,<^'ckc,! Ą»i>!_i!i<!ll,

:
.

I
VersmnllNz her Amten

für den

Melrieb des Stadttheaters
am Dienstag, >. Mai >V_«V,

abend« 6',2 Uhl, im

unteren 53_Zle äer _trollen (illse.
_Sanatorium _^7' c_^_obur_^.

_^tuldeÜHiiLtÄ,!!^ v3,«_d I_^_binkiiu: I_?iir
_Lill_^_it, ItliüumZ.. _^0lV6_ULctlM9r_^_6u,

el«llt>'» ä.«?_k»<Hinn?n<l2«le»' tür _sirausnlsiclsn, _dciLarti_^g _I_^ukil_^nnZ'Lll in
I_5ut«rleid. äeu Zrü_ _̂tou, im ÄIll_»6n e_^_c. _IVlagenloilisn, ekron. _Kat. Zungen- u,
Halöleiäen. «_s_^-, Wiel'on-, I_^Ldei--. vai-in-, diel-venleiäsn, Llut- _n. _8_^t'_tev6r-
Äsi-dni_^. liueLkzüliepvel'giftung etc. L!3n_?_enll« ^!_°folgß _lurek _eig. _nnus _I_^_etliocle

ßDMm

_K^^?^._^K _^_DtT_^RI, l,»_n«,«,V2!,_«i_^. 7»7».
Po«! vi«_iv>», Le»_s. 1885,

V°Il8t. _reullviLtt. _llßttr. UM. i>^r7^«m_"1_^.^'^.
Koliäo_^ t_« _^70150. Di« _sslelj_^lLtl'pgsszgo. <^. _^_Hdiitinf »ie_6rie!>8tr. _^eZ'ouüder,
_tulirt äii-slct _xn meiu. _K_^_iiZs. (_lei.I. 1196). 1_ie>l_^eriu.' 1^^!^ Lsttv°3o!iu>_k

^__^ Milch _° _fIsm _MW«^

_^-_^ _^arnillau,_^^empfiehlt

_^^ !_^ _^ _^ _^ _^_" _^^ _^"p" "' plüinbierteil Flaschen von

_^ngl. _llaMLNZL_^Nßlllßl-

gs_> . Züniles'St!'. _fir. 5, 1, »iz-z-m lltt üüNllitmi steiim,

_^_nlkrti_^nn_^ von I_^c)_8t)üinsn,
8_«Ili!_eiser1'_iliUe>!, Neitkieisei-« , ,7i»<_jnet_», _UZuteln et«, etc.
Nie n«ll««_l«n !ü«»!_e_«ei<_unszen unl! _szu»« >>,»«>«>>»« 8 _» » _<l «

_«t_^Qßn _^_ur Vsrt'ü_^_M)^.

8_aub6_»_'6 _^rtlßit! _^ünktücliß _Lieferung! _.
ruex'8
e_^e_^n

(^6_^r. 1?45),_ä1t6Lt_«NÄi-ks,i'ükm_.
_lic_^_ni) bökHllnt, _emptiodit

»». «!. lc>>u»«!e«,

fälzri!« liigäei' 8stie!««!'en

Xinäer8elilaf>vazßll,

Nuäer Veloeipess,
»ut N«en- Ulla Lummi-IlHHsN!,

8ellulti8_eke,
veiLwllkllr _wr _^je<!«5 H,It«_r.

viemkez_^Me.

«907.
llLss8lmä88!_g6 _llMpfZMMIlstLN

rillllk _8»«zl»»ä:
8t, ^«»«^»kul'g»»«»«!' ««<«>>(_X<!«>lÄü),I_^äen_Fonntz_^ m,?»»«5l_»i>!>lllc!i,
ll«»«l _<5t, _petes«t>«^, !»»»!<»«), «H, _ü!w 3 Vor!,?!!, !,« LoHHll »_lter,
ll_,_H_« (!»»«>>»>!, lülai"!«!», _Xxrzk, N»«t««<,, !>,, Ix!» >_itc.>, _^o_>I_«,i ljommkenä

>.!l>_2»> (!>»«!l»_u, L!>»_s>l»», _Xur«k, Xie», Nj»i»!l, I»_9»!»_'»», N»«!»» », N),
»I!« IN _?_2_ls<>,

»_e!»i_»_8<«»_'« (^ilioi'zi, «>«!»<!, /^b», Lo_>_°g_2, _ss«_6nk«>!«mn, Xu»st!o, _X_«_nz<i,
X»»<_a, ^««»cwi, _cil, allü 8 1'«^,

_Zen._Iei_'n.elegLnIieit füi' _ganie _Ballungen _nacn _»_Ilen Plätzen

_lie_^eimü_^äi_^Lr _^lu-Lvor_^^ir
_nacn

Vv>«>iin, _2>««»^»u, DD_2fz«D«_bu>'g,
_ll_»'V»rZen, _pn_^en, _2>«_Vmbe»'g 3«^-io _Mmmtlicden _K_^iä_^Iwustiitionöii

I_^eopolü Lwalü, 5tottin.
clezrUlläet 182_^.

1?el6_ssr_^Wiu _H_^_ro_35L_! I_^oasio_!6 kivulä, _8_teltin, — _lelepilmi U1/,
N_«lcl>»!«!nl>_'<lii0'sont«. Uofen,

iüemontant- u. Thee-, in denreichst-
blühenden Zolle,,, .. ; N.: Kaiserin
_Uugusta Victoria» La ssrance, Krim-
sou, _9Ia«blir, _Nrunncr :c, offeriert

pro Duvcnd _'u 3 Nbl.
die «_anmichnlc in _Waffalem

bei Kegel, Estland,

k_'lMch _einligez Mittel!
llbsoluter erfolg!

3»mechnffell
beseitigt radikal

I.«I_'I'Vl_^^^VI't,
Sü«»-H»gcn«»tr<,,ilüatdstl, 4», Q. l«.

_Lci_« Mittel ist neu und billig und
_konserviert _^ui_^_leick

dir
Haut wie

lein
imde«5, Icr Lifolg zeigt sich bereit«
in _einigen Tassen. Am leichtesten gc'
lchieln die_Beseitigung in denFrühjahrs»

/^ur lit_^ _>'r!an_^nn_^ äc'r

VoktoMjjl'äe
2,n _LUlop. _HoedZ_^_duIoii (^)_r. _^_jur., rLi_°..
1_>ol.. _zikil., mßä.,_^dool.) _orteils _il'li _^s'it
46 _._^. 82_cli^!?in.. _«_iiex. _Inkorm. u.'I>^.
I<!?t>sf_>_iix<'iiin _nllcil _»>_rH_^nn n.3tim<_Ion.
Xnr Li-issc_» , _k_?in<? s'_os_^., u, _I)i-. _^ "
_1jro5lÄU._Iicniptiw_^tl. Üetoui'M'ti_'io'Il,><.

I_7n56ry _^oo_^lten I_.k3or !
_^_itren -mi- , dei berück-

l _^_icdNFUU_^ äe_^ in uu_^_Lrer !
_2_elt,_uuF _6ntd_3,Iteuen

In?cr2t<? ^<?fllNI_^t imm?! _>
lins «Im

N>IÄ30>ZV
_Nuncksol,»«

l l!l_^u_^ _nc_^mcn 211 _nullen. !
3niiztlil!c Vittc.

<?>» sehr armer tlinlcr Htnl»'.
_Nccntcr, der sich in a,i'0_«_ei Not befinüe! ,
bittet driusscnd _cdcldcnkcndc Herr-
schaften um Nrbcit, wie auch
sonftiüe _hilsc. Adrcsie' IvälbeNtr, I!>,
Qüürliec _^ A!^l<i,,»>l-, 'prchdc.

_Urberiichmc Anörichtunzc_»
jeder«it. «och _^o!,. Nu«:_?,^!_'«»,
_^ovpaler Stias'c _Nl. '2,'_>. _Quartier l_!1.

Die Nummern Hu. 3
der Zeitschrift

IcbclLMulMttr"
<H_!onaiöhefIe), _^_ahrgann, l!_'_(1_^.

werde» ,u _laufcn gewünscht i» _ocr
_C!»>edi:ion der _Rigaschen Äuüdlchau,

Zltkns Lbbr._Iruiii
«m gilt»» 8»!»>»»>n»ll_»,

Paulueciftraße.
»_ie letzte» 5 Vorstellungen de«

gilrlu« _Trnzzi.

D»nner«t»«, den 2«. «lpnl »807,
um 8V»Uhr »lend«:

Ach blillMte_VoMunz.
Dcbut der weltbekannten berühmten

Schwimmerin

M. lola _lliagasa
genannt die Nixe des _Reiches «n!« dem

Wasser, und

2l_)2sle8 _Zonzon.
der in Europa berühmte Taucher, g«<

nannt dn _Fischmeufch,

DmenMgllmpf
Heute ringen folgende Paare-

Tschaiadse (K»ulasui> und _Dubaffowa
! Mollau), _FrilUli» sNudapest) und
I»ntsch«w«k»_1» (Warschau), _Launch
(Re»»y und _«ünlmann l,Men) bis zur

endgiltigen Entscheidung.
Zirlusdircklor Wnrieo Vt. Tin„i,

Euphonie.
Montag, den 30. April 18«?,

auf der Veranda des Vchützenh»!yil_:

feier
fn_Nitzlit!>tl«. litte»AnWlM.

Beginn der Feier mit einem Kaffee
um _V26 Uhr abend«.

Ein Beitrag »ild nicht erholen_.
Der Vorstand.

HL,»»»,!

«»,»««1«»

suckarä

l l

_3is2_^_kern2u.

^^^^ „!^382"
Hapitiiull. Ni»_l»»>_lg.

_Nei _zUnzti_^er Vitlelllüx 8^!i« u,
_1«)^N2«cll änlclnkenc!,

_s^«l_»»sz, «>«» 27. <_tl»>i> », «.,
8 _Hdr uior_^_ouL.
i_?. _N»^nl>»»!»l_» <l ll»,,
?»l2_iWtr. ». ^«1 .25>_s?.

_^_nMMN
,uie i Hochzeiten, «alle, Diners, sowie
Ausrichtungen jeder Art, wird ein
zu solchen Zwecken geeignete« Lokal
»ermietet» Näheres im Lokal des
(_Gesangvereins „Wuienberg"_, Echmimm-
sMtze Ni. 27, 2 Tr.hoch, K°nz«Mgel
im tzause.

für vereine
sind noch einige Tage in de« Woche
z» »»gehen.

_3_isa_^ _Stettin.

2«nn_2t»VN«l, ll«n 22. _5z>»',>,
_^riici_^e 1_^ I_^'kr _^_littll_?».

Ltast._rheatel_'.
Donnerstag, den ««. «prü l9«?>

?v« Uhr. Mittel-Preise. Abonnement
L 47, 23, Novität, Zum I. Mol.
_Oedipu« und die _Hphinr. _Tr»«°°!°
n_" Aufiüacnvan5?uao v._hofmannstMl.

»reit»«, den «?. «»eil ,»«',

?',_2 Uhr, Große Preise, «. _O»ftsp>«
_des Fräulein «ilm» Lon« °. _Thealel

des Westens in Neilin, Die Ins«««
Witwe, Operette in 3 Alten «_on _Fian_;

_Lehir. (Hanna _Glamari _— Vilm»
Conti a._O,), _^.,

_Ionnaiend, den «8. «_prU 18«?,
7 Uhr, Kleine Preise, Äl°nn, _V «".
Don <5»rlos. TramaülcheL _Vedicht m
2 Aussäen »l>n _Friedrich «on _Schmir.

WM _ll!iii!2!_iei!li, 28, ü_^j! W>
_^d°°H_« 8 vtn-

im zilMsllmiitmä«!«:

_eiM2line8 _ellliller!
I äer Nrwiii- unH !üoioelt°_znzer!n

lläeiliß _Laelc.
Hm _OlHvior:

Hsri 0802!- _ZstNNssfelll.
_«l_«_,»««,, von _KU. 1,10 bi« 3._I0_Z

I'l'ex»« _» Ii> Xnp,

FlNenUerm
Tonntag, den 2«. NPril,

4 Uhr nachm. finden in der
«roße» «ilde die

_VetlsftW«
des _Flauennereins st»!t,

_Ausstellung der _Geminne
daselbst am Donnerstag von
3—? Uhr abend« u. alsdann
täglich «on 10—7 Uhr.

Hauptgewinne:

ein elchenbuffet
ein gs. Oelgemiiläe.

Zugleich finden zur Unter-
haltung der Erwachsenen und
Kinder Neberraschungcn und
2»_iile statt.

Freitag und Sonntag »»»
1—4 Uhr und _Tonnabcnd
von4—7Uhr nnrd eine Musik»
_tapell« hei freie« Entrec
spielen.

Die gewonnene» Gegen»
stände werden daselbst nur
Montag, den 3«. «Pril,
«on IN—b Uhr nachm. gegen
die betreffenden Lose aus-
gereicht.

ßagenzbel'gel'
3ommertlMies.
Heute, Donner««», d. «3.«Pitt-

Die beiden Neichenmüller.
Freit»«, dcu 27. April: "'«o '"

Ne>» ?!orf.
_Zonnllbend, den 28. April: »«

Herr Tcnator.
Zonnta«, den 2!>. «_pril, nachm.

_'_Abende "? Ul'l _lDie _Neise durch
Berlin in 80 stunden.
<Vtit nenen_«esang-ssouplct« un,

V»llctt-<li»I»!,°n>.

_^^^^
„ülinztznlin"

vlinitiin _»_piollel,
8»n_>,«»V, »Z>>n 23. «st,'»,

Miilo Z 7_^1« rünrzü!!«,
X. >.«!>»»«

ligä- lleugl-zt.l'elei'zlllO'll.
_« , v_»3 _NamMoliiff

xill'itilüll. _Nlol»«»»,

ället _lienili _8l. _feterzl»»_'_?.
Njü«<>s l>2msif««>!ilf»!!rl-l!e8«»«oli»n.!

_Volt.'i'uchc, Ricsiligsttaßc.
_»reita_«. den »?. «pril: »olmm-

su««e _Zckmoioraten °>i_> »_arloncln,

_Rei« mit _Dicker und >!anel,,, «»'!«,
_!ee, Mi,ch. _' ,



Die Lozlösung Ungarns von _Oesterreich ist im
Prinzip entschieden; im Jahre 181? wird sich die
nnrtschllftliche Trennung vollziehen, und die mili-
tärische, ja die politische Trennung sind dann
unausbleiblich_. Die Magyaren haben über ihren
Wnig gesiegt. Der Versuch, die Unabhängigkcits-
partei niederzuwerfen, mißlang, die Drohung, das
von Leidui fchuften zerklüftete Land absolutistisch
zu legieren, versagte gegenüber der Einheitlich-
keit des politischen _WoUeW, duz durch den be-
redten Mund _Apponyis fortreißenden Ausdruck
fand. Die Einschüchterungsmelhode, die der alte
Husar Fejenwiy anzuwenden sich »ermaß, erwies
sich als untauglich und endlich mußte sich der Viel-
geprüfte Franz Joseph dazu entschließen, Franz
Kossuth, den Sohn des Rebellen, in das Ministe-
rium zu berufen. Der österreichische Ministerprä-
sident Fürst _Hohenlohe, der sich mit Ungarn nicht
sogleich über die künftigen Handels- und Zollbe-
ziehungen zwischen den beiden Hälften der Mo-
narchie einigen tonnte, wurde mit unziemlicher
Eile exmittiert. Graf _Goluchowski, den die Ma-
gyaren beargwöhnten, erlitt dasselbe Schicksal, nnd
die Gebeine der Männer, die einst Ungarn von
der Herrschaft der Habsburger befreien wollten,
wurden mit königlichen Ehren aus der Verbannung
Zurückgeführt und in heimischem Boden bestattet.

Welche Folgen diese _Entmickelung für die im
_Rcichsrale vereinigten Reiche nnd Länder einerseits
und für das Land der _Stcphanskrone andererseits
zeitigen wird, das lammt _ftr uns mir insofern in
Betracht, als Deutschland an der Nündnisfähigkeit
Österreichs, an seiner inneren Konsistenz und an
seiner militärische» Macht interessiert ist. EL kann
keine Frage sein, daß _Ocsterreich nach einer Loz-
lösung Ungarns sehr erheblich geschwächt sein wird
daß die gemeinsame Armee durch die nationalisti-
sche Agitation schon jetzt in ihrer Einheit er-
schüttert und in ihrer Leisiungssähizkeit stark be-
einträchtigt ist, EL kommt hinzu, daß Ungarn sich
seit Langem in einer _Deulschfcindlichtcit gefällt, die
nn2 _jeder Nlnme Gijt saugt, Die Nation, deren
Ritterlichkeit der Deutsche Kaiser vor einigen Jahren
im Schloß zu Budapest in weithintöncnden Worten
pries, hat diese Eigenschaft der deutschen Beuöltc-
rlmg gegenüber nicht bestätigt. Diese _Oesinnuug
ist ums» wichtiger, als in Wirklichkeit schon heute
aus _deni Dreibund ein Vicrbund geworden ist und
wir mit der Tatsache rechnen müssen, daß diese
jetzt noch latente Wandlung in wenigen Jahren
auch staatsrechtlich zum Ausdruck gelangt und die
Gruppierung der europäischen Mächte beeinflußt_.
Die bevorstehende Umgestaltung des _Donaustaates
bedeutet — das können und nwllen mir uns nickt

verhehlen — wiederum eme Schwächung _untrer
internationalen Politik.

Von einem Zerfall des österreichisch-ungarischen
Staates kann auch dann nicht die Rede sein, wenn
die Trennung Ungarns eine vollendet!! Tatsache
sein wird. Staate» habe» ein außerordentlich
zähes Leben. Nie lange liegt nicht schon der
„kranke Mann" im Sterbe», und noch immer ist
die Auflösung nicht so nahe, daß man ihre Stunde
mit Sicherheit bestimmen könnte! Die Lebenskraft
der Donaumonarchie, eines modern _organisierten
wirtschaftlich emporstrebenden Staate«, ist natürlich
eine viel stärkere als die der Türkei, _Oesterreich
wird nicht zerfallen, wird nicht verschwinden, und
das Wort, das Voltaire von Gott sprach: Wen»
er nicht existierte, so müßte man ihn erfinden
läßt sich mit gutem Recht auf Oefterreich an-
wenden. Nur darüber dürfen wir _nus bei aller
Sympathie für das schöne Land nicht verblenden
daß Mir in einigen Jahren vor die Frage gestellt
sein werden, ob aus dem Dreibund ein Vierbund
werden kann, und ob diese Kombination noch ge-
eignet ist, uns die Garantie» zu gewähren, die ei»
solches Bündnis bieten mich, wenn c« mehr dar.
stellen soll als schätzbares diplomatisches _Material
und eine Kinderklapvcr für gutmütige, aber säileclü
unterrichtete Nationen. Eduard Goldbeck.

Deut sche 5 Re i ch.
Im Ncichstage

fand vorgestern dic W i e d e r » _a h l des Vize-
präsidenten Kämpf statt, dadurch wurde ihm
diejenige Genugtuung gegeben, welche nach dem
Streich der klerikal-sozialistischen Sonnabciids-
Mchrheit und einiger freisinniger Unentwegter
erforderlich war. Die vorgestern vorgenommene
Ersatzwahl ergab die Wiederwahl des Abg.
K a e m p f mit 122 von _5^> abgegeben _cn
Stimmen, lü-l Zettel _wurden weiß abgegeben,
Abg. _Kaempf hat die Wiederwahl angenommen
nachdem ihm das Vertrauen der wirklichen Mehr-
heil in so nnzwcidcutigcr Weise bezeugt worden
ist. — Die Tag!. Rundschau bemerkt hierzu: „Die
Herren Erzberger und _Ledebour mögen auf ihren
Lorbeeren ausruhen, für die freisinnigen Fraktionen
aber ergibt sich aus dem Vorgang u. E. di«
Pflicht, den unueibcsscrlichcn Querköpfen in ihren
Reihen, — die heute die 10. _Kompagnie für
Kamerun ablehnen, damit das Zentrum als Regie-
rungspartei einspringen kann, und morgen ein
fiskalische» Grundstück nicht verkaufen wollen, rocil
es ein Lcmdwehrossizicrskorvs haben willoder einem
_„(Ic»ossc,i" die gröblich mißbrauchte „Redefreiheit"
nicht mißgönnen wollen, ovschon er gerade den
srcisinnigcn Präsidenten beschimpft halte — etwa«
schärfer ans die Finger zu sehe»,"

?« preuyüchrn _Herrcnyaujc
wie» vorgestern Graf _Nirbach cm der Hont
von Zeitungsartikeln daraus hi», daß der A r b ei te r_^
Mangel in Ostpreußen eine außerordentlick
große Dimension angenommen habe. „Nun gehl
in Ostpreußen von der Vergwerfsgcsellschaft Hibcrma.
deren größter Aktionär der _preußische Sl_^.ai ist, ei»
recht unerfreuliches Zirkular herum, um Arbeite:
zu werben, wo man doc!i weiß, daß gerade dort di_<
Arbeitern»« am dringendsten ist nnd nur Ersatz
gefunden meiden kann durch Elemente aus _Russist
Pole,,, Das Schlimmste ist, dal; der Aufruf noch
durch ein Zirkular begleitet ist, in dem _gebeten
,,!>!'_!,. _k,",, Äuirm an allen siäuliaren _Sicllen _an_^

zuheften, nnd in dem für jeden geworbenen Mann
8 M. geboten werden. Ich bitte den Minister
leinen Einfluß dahin geltend zn machen, daß diese
Dinge aufhören, " — H_andclsminister Dclbrück:
Ich kann dem Vorredner erwidern, daß es mir
bisher noch nicht gelungen ist, in der Bergmcrts-
gescllschaft _Hivcrnia einen Beschluß herbeizuführen
der nie,««! 'WÄüschcn _Wtspricht. Auch die Nerg-
permaltmig gehört zu den Leidtragenden, denn auch
»_ieNeinfteinbeigwerle in _Ostpreußm haben
sehr unter dieser Agitation zu leiden.

Liberale Kandidatur eines katholischen
Priesters.

Der Fränkische Kurier veröffentlicht ein Schreiben
des Erzbischos« von Bamberg, Dr. v. _Aberi
üas dieser an den Pfarrer _Grandinger in
Nordlmll'en gerichtet hat. Darin spricht der Erz-
bischof mit Bezug auf die liberale Landtagskandi-
datur _Grandingers aus, er fühle sich vom reli-
giöse!, und _scelsorgeiischen Standpunkt aus ver-
pflichtet, ihm zu erkläre» , daß es ihm zwar fern
liege, sich in Fragen rein politischer Natur einzu-

mengen und die seiner speziellen Aussicht unter-
stehenden Geistlichen im Gebrauch ihrer staats-
bürgerlichen Rechte irgendwie zu beeinträchtigen
doch halte er es für unmöglich, daß eiii
katholischer Priester sich als Abgeordneter der
liber alen Partei anschließe und einfüge, ohne
in weitesten Kreisen de« katholischen Volkes Anstoß
und _Aemernis _3U erreaen.

Verschiedene Nachrichten.
5— Kaiser Wilhelm ist vorgestern Vor-

mittags lo'/_Z Uhr, mit Gefolge in Karlsruhe
eingetroffen, wo auf dem Bahnhof zum Empfange
erschienen waren der Großherzog, der _Erbgroßherzog,
der kommandierende General des I_^l. Armeekorps
und der preußische Gesandte von Eifcndcchcr. Der
Kaiser und der Großheizog küßten sich wiederholt
_auf beide Wangen. Hierauf fuhren der Kaiser und
der Oroßhcrzog im offenen Wagen nach dem
Stlldtjchlof!. Die _Ctadt ist festlich geflaggt. Auf
dem Wege zum Schlöffe hatte» die Vereine mit
Fahnen, die Chargierten der studentischen Kor-
porationen und die Schulen Spalier gebildet.

^— Wie verschiedene Berliner Blätter au«
Via unschweig melden, war am letzten Montag
_Ttaatsminister v. Otto in Berlin anwesend, w»
auch der Herzog Johann _Albrecht von
Mecklenburg eingetroffen war. Vorgestern
fand in Bramnchwiig eine _Sitzung des Mini-
steriums statt. Die Einberufung des Landtages
ist nahe bevorstehend,

"— Der Köln. Ztg. wird «_ns Berlin ge-
meldet: _Ucucr verschiedene zwischen dem Gouver-
nement von D cut sch - O_stafiikll und der
_Kapregierung strittige Fragen hat in London
eine freundschaftliche Aussprache stattgefunden.
Deren Ergebnis berechtig! zu der Hoffnung, daß
auch künftig durch Verhandlung von Gouvernement
zu Ooiwerncment eil« Verständigung über eine
auftauchende Meinungsverschiedenheit erzielt werden
wird.

^—> Der sozialpolitische Ausschuß der Stadtver-
urduelenvei scmmluna, zu Frankfurt _a. M. be-
schloß mit großer Mehrheit die Ablehnung des
Antrages auf Einführung der neunstündigen
Arbeitszeit für sämtliche in städtischen Be-
trieben beswäfliatc Arbeiter.

Großbritannien.

3a« Oberhaus und die Reform des Ober-
hauses.

Zur Ergänzung des gestern mitgeteiltenLondoner
Zlgentm-Tclcgrammes über die vorgestern stattge-
habte Sitzung des Oberhauses sei folgender
uns heute vorliegender näherer Bericht wieder-
gegeben :

Lord Crew führte in der Begründung eines
Amcudcments zn dem von Lord Newlon einge-
brachte!! Gesetzentwurf folgendes aus: Die
_DiZlussion sei akademisch. Die Frage, die das
Land interessiere, sei nicht die Reform des
_Oberbaules, sondern die Frage der Beziehun_«
gen des Oberhauses zum Unterhaus,
Die _Maicrimg sei der Ansicht, daß die reale
und dringende Frage weder die Wirksamkeit des
_Oberhauics noch sein erblicher Charakter sei, sondern
sein Parteichnraktcr und der ständige überwältigende
Einfluß einer Partei. Kein Vorschlag,
den die von Lord Cawdor vorgeschlagene
_Kommission machen könnte, würde den Partei-
chlllakici des Oberhauses beseitigen. Was die
_Vnichmigcii _zivische,! den beide« Hä» ern be<
trcjfe, so hängen sie ab von dem Ttandc der par-
lamentarischen Geschäfte im _Untcrhause, Nenn
Vorschläge u,r Bcilcgin'g von Meinungsverschieden-
heiten zwischen beiden Häusern an das Oberhaus
kommen, so vertraue er darauf, baß sie von der
üvposiüon ni>_5t unfreundlich aufgenommen werden.
Solche Vorschläge würden keinesfalls in einem dem
Oberhause _feindlichen Geiste gemach! werden, viel-
mehr ein weile« Feld nützlicher Betätigung dem
Ol'c'.'hause überlasse, das, wie er hoffe, viele Jahre
_lmidurlb das Unterbaus darin unterstützen werde
Mllßnalnnen zum Wohle aller Vevöllciungstlllssen
eine reife _^vorm zu geben_.

Noch weiterer Debatte _vertagte sich daz _HauL.
— In _Parlamentarismen Kreisen ist über die Nil
der Vorschläge der Regierung in bczug auf das
Obcrhcnis nichts bekannt, da sie streng geheim
gehalten werden. Die Liberalen glauben aber, daß
sie _iclir drastischer Natur sind.

<«ne neue irische Vill.
Bezüglich der gestern unter den Telegrammen

_kinz gemeldeten Sitzung des Unterhauses
wird aus London »_on vorgestern folgende ausführ-
lichere Meldung gebracht:

Bei dicl>lbc>c!,!em Hame erheb! sich der Chef-
Sekretär von _Irland, Nirrell, um die Vorlage
zur Errichtung eines administrativen
_Nates für Irland einzubringen. Am Anfang
seiner Rede führt Nirrell aus, daß die Vorlage
leine Spur eines Vorschlages auf Begründung ein«!

leuen gesetzgebenden Gewalt enthalte und nicht zur
Erhebung auch nur einer einzigen Steuer oder von
Abgaben ermächtigen werde, mährend die irischen
Mitglieder nach wie vor ihre Sitze im Untcrhause
einnehmen würden. Obgleich die Vorlage sonach
n ihrer Tragweite begrenzt sei, so sei ihr Ziel

doch das, die öffentliche Meinung des irischen
Volkes als ganzes in engere Beziehung zu der
Verwaltung, den Gesetzen und Verordnungen
_,u bringen, die die Leitung von rein
irischen Angelegenheiten betreffen. Die Vorlage
bestimmt, daß acht der _Verwaltungsdepartements
)_arunter die der _LcMvcrwaltung, der Landwirt-
schaft, der öffentlichen Arbeiten und des Unterrichts
aber nicht da« der _Oendarmerievermallung, unter
die Kontrolle eine« repräsentativen, administrativen
Rates gestellt werden sollen, der aus 32 gewählten
und 2i ernannten Mitgliedern bestehen soll. Der
Rat soll die Kontrolle der Verwaltung der acht
bezeichneten Departements durch Resolutionen aus-
üben, und die Oberhoheit des Reichsparlamcntö
soll dadurch gewahrt bleiben, daß dem Vizckönig
die Befugnis erteilt wird, für jede von dem Rat
gefaßte Resolution den Vorbehalt der Genehmigung
»nrch die Regierung zu machen. Nachdem Birrell
noch die Errichtung eines besonderen irischen Fond«
unter der Kontrolle des _Ndministrativrats für die
Ausgaben der acht Departements angekündigt
hatte, bekämpft _Blllfour die Vorlage als
völlig verkehrt und auch für Irland als unbe-
friedigend.

Rumänien.
3« rumänischen Gutsbesitzer

ziehen aus dem beendeten _schrcckensuollcn Bauern-
aufstand auffallende Konsequenzen, In Bukarest
hielten etwa 200 Gutsbesitzer eine Ver-
sammlung ab, um über die augenblickliche Lage
ihre Meinungen auszutauschen. Sämtliche Redner
schoben der Regierung die Schuld für
die _Bauernrevo _lten zu. V3 habe sich her-
ausgestellt, daß die Rädelsführer in den Dörfern
meillcus Geistliche und _Lchnllehrer, als»
_Regieningsanstellte, seien und daß die Truppen erst
eintrafen, nachdem das Eigentum der Gutsbesitzer
ausgeplündert oder verwüstet _woiden war. Die
Negierung miM diese Verluste ersetzen.
— Die Versammlung sucht die Regierung zu
diesem Schritte durch nachfolgende Resolution
zu bestimmen:

„Die vereinigten Gutsbesitzer und Farmer des
ganzen Landes "kamen zusammen und beschlossen
eine Deputation zu ernennen, die von dem Könige
eine Audienz nachsuchen und verlangen wird
1) daß die Regierung unmittelbar Schritte tut, um

festzustellen, welcher Schaden angerichtet wurde
nnd um jeden nach dem Verhältnisse des erlittenen
Verlustes zu entschädigen; 2) daß die Kämmen,
süfm't einberufen werde» sollen, um die Schaden-
ersatzforderuny zu entscheiden; Z) daß Maßregel!,
getroffen werden sollen, um Ruhe für die Ernte_,
arbeiten zu sichern; 4) daß das augenblicklich«
agrarische System dem Gesetze entsprechend buht-
hallen wird, bis ein neues Gesetz ausgearbeitet
würde, uud daß 5) die Präfekten sich nicht in dic
Angelegenheiten, der beiden Parteien einmische!!
sollen, ausgenommen im Falle eines Gcsetzbruches,
um als Schutz für beide Parteien, zu dienen."

Die Versammelten wählten darauf dic Ab-
ordnung, die dem Könige und dein _Prcmierminisier
diese Resolution überreichen wird.

Amerika.
Ein _Tensationsprozeh gegen _Gewerl»

_^_° schaltet_.
Aus Nemyark wird der _Frankf, Ztg. vom

Montag dieser Woche gemeldet: Der Zentral-
Arbcitcrveiband erhielt ein Schreiben des
Präsidenten Roosevelt, welcher nnchweist, daß
er bereits im letzten Jahre das Iustizamt ange-
wiesen hat, darauf hinzuwirken, daß Moyer und
tzllymood volle Gerechtigkeit _widcrsahrc. In
Boston demonstrierten 1UM0 Personen für
beide.

Das genannte Blatt bemerkt hierzu: In wenigen
Tagen wird in Boise City _lIdciho) der Prozeß
gegen _Hanwood, _Moycr und Pcllibone, drei
Beamte der Nestern _Federation of Mincr« be-
ginnen. Ein gewisser Harry _Orchard, der den
früheren Gouverneur von Idaho, Steunenberg,
erschossen hat, behauptet, von de» drei Gcwcrk-
schaflsb. ca«ten zu dem Morde angestiftet worden
zu sein. Der Prozeß erregt große Sensation. Es
ist angekündigt worden, daß Orchard im Zeugen-
stuh'c ermordet meiden wird_.

Runst und Wissenschaft.
— 2»nncnffecken. Man schreibt der Franks,

Zeitung: Wenn auch di« Sonnenflecken-Tätigkei
in der letzten Zeit in starker Abnahme begriffen
ist, so sind doch immer interessante Erscheinungen
vorhanden. Jetzt eben tritt wiederum eine be-
sonders schöne Flcckengruppc am Ostrande ein
die schon mehrere Mal de» Umlauf der Sonne
überdauert hat. Sie besteht aus einem _ungehenn
großcn Kcrnssecken mit breiter Penumbw. Ewc
AnzM tleiner Kronen und Höfe begleitet sie und
im weiten Kreise ziehen glänzende Fackeln ihre
Spuren, Es erscheint nicht _auzgcschlonen, daß bei
dem bekannten Zusammenhang mit irdischen _Vor_^
gangen in den nächsten Tagen wieder glänzende
Nordlichter sche _inung en und eventuell auch
stärkere Erd ströme auftreten.

— Theater. Frau Gertrud _Eysoldt ha!
vom König ron Württemberg die goldene _Medailll
für Kunst und Wissenschaft amBande des Friedrichö-
ordens erhallen.— Pari«, l, ! Mai. Vor einem
glänzenden Publikum fand heute Abeno im Lhatelei-
Theater die Generalprobe zu dem Richard
Sirauh'schen Muntüramo, „Salome" in
deutscher Sprache statt, Aüweiend waren u, _a,
Präsident Faltiürcs und Gemahlin. Das aus
luv Musikern bestehende Orchester siai'd u_^tci dci

Leitung des Komponisten. Die Oper „Salome"
Mte einen außerordentlichen Erfolg. Richard
Strauß war wiederholt Gegenstand begeisterter
_Ovationen, von den Tarstellen! ernteten besonders
3mmy Tcstinn sowie die Sänger _Feinhals und
Burrian stürmischen Beifall. _UebrigenL war der
Besuch der „Salome" ein sehr kostspieliges Ver-
gnügen. Die Preise der Plätze waren folgender-
maßen festgesetzt: _Proszenimnsloge 800 Franken
Parkett _LnoFranten, Partei«- und VÄkon-
Plätze 100 Franken.

Neue Theaterstücke. Mar Bernstein
hat soeben einen neuen Einakter vollendet, ein
dramatisches Gedicht „Opf er", das Direktor
0_r. Schlenther für die nächste Saison für das
Wiener _Nurgthcater annahm, — C. M. Ziehrer
der Komponist ^>er „Landstreicher", wird in nächster
Spielzeit außer seiner neuen Operette „Hasard"
noch mit einer zweiten Novität auf der Operetten-
bühnc erscheinen, der „Madame _Nourbillon"
mit dem Text von Kürt Kratz.

vermischtes.
— Wann werden die Eisenschätze de« _Vrio

»schöpft sein? Die bange Frage', wann die
Eisenschätzc der Erde erschöpft sein werden und das
_Znde des „eisernen Zeitalters" herannahen wird,
ist in der letzten Zeit öfter der Gegenstand ein-
gehender Erörterungen gewesen. Nach der Mit-
teilung eines bekannten schwedischen Sachverstän-
digen besteht der _Eisenvorrat des Eid-
inner« aus etwa IN Billionen Tonnen,
obwohl von verschiedenen Seite« diese Schätzung
als etwas zu niedrig bezeichnet wird, mit der
Begründung, daß nach geologischer Beurteilung noch
_imaufgeschlassener amerikanischer Lagerstätten etwa
4 Billionen Tonnen Eisen mehr _uorhllnden seien.
Nach der Statistik »on 1ZY5 wurden insgesamt
53,l)0?,685 Nonnen Visen gefördert, von denen
allein 22,NN2,38U Tonnen auf Amerika entfallen.
Obwohl mau den _Gesamtuerbrauch des Eisens im
vergangenen Jahr noch nicht ganz übersehen kann,
muß man doch die Ausbeute de« letzten Jahres
noch bedeutend höher annehmen, als sie im Jahre
vorher mar, da in sämtlichen Eisen produzierenden
Ländern ein Zuwachs der Produktion erfolgt _mar.
_Deutsch _land _siehtnach Amerika an _erster
Stelle der _Eisenproduktion, es folgen dann
England und Frankreich. Im vergangenen Jahre
hat Kanada, das den 10. Platz bis jetzt einge-
nommen hat, sich in der _Eisenproduktion einen
gewaltigen _Vorspruug gesichert, indem es seine
Ausbeute auf das Doppelte gesteigert hat. Wenn
dic Eisenproduktion in derselben Weise zunimmt
woran nicht zu zweifeln ist, läßt sich der Punkt
der vollständigen Erschöpfung der Eisenquellen leicht
berechnen und steht nicht sehr fern, selbst wenn
»och 15 Billionen Tonnen Eisen vorhanden wären.
Die Frage, was zu tun ist, um diesen Zeitpunkt
möglichst hinauszuschieben, wird von den meisten
Sachverständigen dahin beantwortet: „Bis zum
äußersten Ende sparsam mit dem Eisen um-
gehen, es nur zum Bau von Maschinen und
absolut notwendigen Erzeugnissen zu verwenden, vor
allem zum Brückenbau nur Zement zn gebrauchen
und für tausend andere Dinge, zu deren H er-
stellung man bis jetzt Eisen verwandt hat, Ersatz-
material zu nehmen,"

— Dem Münchener „ViuplizWmus" wird
erzählt: Neulich kam ich in eine Iiienanstalt —
um sie zu besichtigen. Der Direktor führte mich
herum. So gelangten wir in eine Zelle; drin saß
ein Mann, der hielt eine _Holzpuppe im Arm und
herzte und koste sie, indem er sie liebevoll be-
trachtete. „Der Mann", sagte mir leise der
Direktor, „lieble ein Mädchen, das ihn verschmähte
und einen anderen heiratete. Darüber
wurde er verrückt. In seinem Wahn hall n die
Puppe für seine Geliebte und ist selig,

_^
sie zu

besitzen," Wir gingen weiter. Die nächste Zelle
mar ganz ausgepolstert. Drin lief mit den Oe-
uärdcn eines Tobsüchtigen ein Mann unaufhörlich
mit dem Kopf gegen die Wand. „Das ist der
andere", sagte der Direktor.

— Umerilanische Oemütlichleit auf der
ßisenbahn. In den Tagen der großenUmwälzung
in unserem _Falirkartenmesen hat ein kleines Ge-
spräch ein besonderes Interesse, das der _Glob«
Trottel wiedergibt, um die Zwauglosigkeit auf
amerikanischen Eisenbahnen und den besonderen
amerikanischen Begriff von Gemütlichkeit zu kenn-
zeichnen_. Der Amerikaner erhebt den Vorwurf
gegen die Europäer, daß sie denOrtKuerändeiungen
der Nüracr allzuviel Hindernisse in den Wen

legten. „Wir in Amerika haben keinen« kompli_^
zierte und unnütze Veranstllliungen. Zum Beispiel
ich wohne in Chicago und will nach San Fran-
cisco reisen. Ich gehe zur Station, wo es keine
Bahnsteigsperre gibt wie bei Euch, nnd _»o jeder-
mann frei zwischen den Zügen _umherwandeni
darf. Schnell sucht man sich eine hübsche Ecke aus,
Niemand fragt mich, ob ich ei» Billet habe. WöH
ccnd man noch mit den Freunden plaudert, die
einem das Geleite gegeben haben, merkt man, daß
sich der Z ug langsam in Bewegung setzt. Ist man
zur Staöl hinaus, f» stiegen Ebenen und Wälbei
»n einem vorüber. Ein Tag vergeht, d« zweite
kommt, und nach dem Frühstück erscheint ein Kon-
lrollor. „Bitte die _Billets." „Ich habe kein Bil-
let." „Tut nichts," sagt der Schaffner, „wohin
_sahren Sie?" „Nach dem Salzsee." „All right,
Kostet so und soviel." „Hier ist das Geld."
„Danke. Und Sie. Herr?" sagt der Schaffner und
wendet sich an mich, „Hier mein Nillet." „Danke,"
muwoitcte er und _durchlocht es. „Und Sie, Herr?"
fragt er einen dritten Reisenden, „Ich habe kein
Villct," „Tut nichts. Wohin fahren Sie?" „Nach
San Francisco," „Kostet so und soviel," „Ich
_liobc lein Geld," „Umso schlimmer." Und der Be-
iinte sireckt den Arm au«, zieht das Notsignal und
bnngt den Zug zum Stehen, „Der Herr will aus
steigen," bemerkt er dazu. „Wie? W« soll ich denn
_llnsimaen 5" „Gerade hier." Wir warm mitten



auf der weiten Prärie, " fügt der Amerikaner
hinzu, „und man kann sich das Gesicht des armen
_Teufel« vorstellen." Und dabei will er sich aus-
schütten vor Lachen . . .

Tie Gesellschaft der Mgaer Straßenbahnen
>_at in ihrer _Generalversammlung am ','5. Avril c.
>en ihr _rorgelegten _Rechenschaftsbericht für da«
Jahr 1N06 genehmigt.

Die "Dividende wurde auf _:; Prozent des Aktien-
apilals festgesetzt und soll deren Auszahlung vom
. Mai _c. ab an der _Kasse der Gesellschaft er-

«Igen.
An Stelle der im Jahre I9W «erstorbenen

Tirellionsglieder A, Agthe und S, _Kocherthaler
wurden die Herren E, v.Rücker und O. Olive n
u Direktoren gewählt; der nach dem Turnus aus-
cheidende Direktor-Kandidat A, _Ramseycr wurde
u demselben Amt wiedergewählt.

Dem Rechenschaftsbericht entnehmen mir, daß die
Bruttoeinnahme im verflossenen _Netriebsjahr

20,192 Rbl. "5 Kop. betrug, von der an Auk-
uben N13,_226 Rbl. 21 Kop. abgingen, wonach
ich eine Reineinnahme von 2i_5,9si5 Rbl, _«4_Kop,
_rgab, wozu «och ein Gcminnertrag von 2«^! Rbl.
(> Kop. aus dem Jahre 1005 kommt. ÄU2 dem

sich hiernach ergebenden Betrage von 216,228 Rbl,
94 Kop. wurden zu _rerschiedenen _NbschreibWM
81,_«65 Rbl. 35 Kop. verwandt, 40,000 Ml.
bildeten die Gewinnbeteiligung der Stadt, y3,ßW_>
Rubel dienten zur Auszahlung der Dividende von
3 Prozent und 963 Rbl. 5» Kop. verblieben all
Vortrag für 1807.

Die einzelnen Linien vereinnahmten folgend«
Betrage für Einzelbllletts:

Nil, K,
Dllnaufel'Uleründerwr 117,24« N
Dünauler-Kiichhöfe 122,253 28
Dünaufei.PelMuer 2lr»ßc ....101,878 83
N5r_!°-Revll_>n Straße 8?,3«8 4«
D>M!Mfcr'!wliss«mcrl W,y«5 32
Tünaufer!«o!c Düim 12si,4W 22
Dünaufer-Armitstelldscües Kind«h»Ipü»l 8U,_27? 59
Dllnllufei'Hchlocklche Tllahe ....68,403 78
PhömzMroß-Schmlil ..... . 3,??_y 28

Für _Einzellillett_« zul»««en 8«b.?e4 85
Schüler-Monnementsknrlen 1,295 20
Püsscvoitou!« . 14,2« —

_2°_!<il . . . 821,305 05
Deutscher Frauenbund. Die Damen du

_Familienpflege werden darauf aufmerksam gemacht
daß die für die Ferienkolonie gemeldeten
Kinder sich am Sonntag, den 2g. April, präzis«
V2!) Uhr morgen« zur ärztlichen Untersuchung i»
Bureau (Anglikanische Straße 5) einzufinden habe«,

Die religiösen Vorträge des Herrn Pro-
fessor Vtrüter «erden von Abend zu
Abend zahlreicher besucht und beweisen dadurch
daß das religiöse Interesse unserer Zeit ein unge-
mein lebhaftes ist. Wer die bisherigen Vortrag«
nicht gehört hat, der hat entschieden viel versäumt
denn mit einer solchen Klarheit, wie sie dem Vor-
tragenden eigen ist, haben wir bisher noch _teimn
Redner über das so überaus wichtige Thema „da«
prophetische Wort" sprechen gehört. Leider muhten
diese öffentlichen Vorträge eine Einschränkung
erfahren, indem die für Sonnabend in
Aussicht genommene Versammlung aus-
f allen muß, weil der Professor bereits Freitag
Nacht Weiterreisen muß. So findet denn heut«,
Donnerstag, abends 8_'/< Uhr, der letzte
Vortrag im Saale der St, _Iohannisgilo_«
statt; er wird das namentlich auch für die jüdische
Gesellschaft ungemein interessante, Thema: „die
zionistische Bewegung in bibli-
sch er Beleuchtung" behandeln. D«
Schluß dieser Vorträge findet dann am Freitag
Abend um 8_'/< Uhr im Saal de« Enange-
lischen Wchternheits-Vcreins Waukreuz-Verein«)
Gertrudstraße Nr. _Zs_>, statt. <Für diesen Abend
ist die Gilde leider nicht frei,) Jedermann ift
herzlich eingeladen, diese beiden letzten Vortrag«
zu besuchen. Der Eintritt ist frei, jedoch werden
freiwillige Liebesgaben am Eingange des Sau!««
erbeten und mit herzlichem Dank entaegenge-
nommen.

Industrie -Beamten -Verem. Man schreib
uns: Vor einiger Zeit brachten die Zeitungen
die Mitteilung, daß die Statuten eines profes-
sionellen Vereins unter obigem Namen zuständig««
Ortes registriert seien. Nachstehende Zeilen Hab«,
nun den Zweck, da« maßgebende Publikum über
die Aufgaben, welche sich der Verein gestellt hat,
zu orientieren und gleichzeitig die interessierten
Kreise zur Mitgliedschaft anzuregen.

Wie ß 1 der Statuten besagt, so bezweckt b«r
Verein den Zusammenschluß der technischen und
kaufmännischen Angefüllten industrieller Unter-
nehmungen, um die professionellen Interessen der
Mitglieder in Schutz z< nehmen, die Hebung de»
geistigen und sittlichen Niveau« derselben zu
fördern und zu untlistützen, sowie den Mit-
gliedern die Möglichkeit zu gewähren, ihre Muße-
stunden bequem, angenehm und zweckdienlich zu
Verbringen.

In erster Linie will der Verein seine Mitglied«
in materieller Beziehung nach Kräften sicherstellen
er will ihnen die Möglichkeit schaffen, in Zeiten
wo sie ohne eigenes Verschulden ihre Erwerbsquelle
— und das ist die Stelle — eingebüßt haben
über die allerunentbehrlichsten Existenzmittel ver-
fügen zu können, und ihnen behülflich sein, neu«
Erwerbsquellen aufzuschließen. Dieses hofft der
Verein durch Gewährung von Unterstützungen bei
Stellenlosigkeit und durch Stellenvermittelung zu
erreichen. Es braucht wohl kau« darauf hinge»
miesen zu werden, welche traurigen Folgen d«
Verlust der Stellung für einen Angestellten nach

sich zieht, der nicht in der Lage gewesen ist, sich
etwas zu ersparen resv. _das Glück hat, ein V«°
mögen zu besitzen. Hat er aber noch Angehörige,
die von ihm in materieller Hinsicht abhängig sind
— und das ist bei der überwiegenden Mehrzahl
der Fall — so kann die Situation für ihn «eihängni«-
_«ilifs _mprden.

Gelingt es nun dem Verein, seine Mitglied«
in de» Fällen, »0 sie zeitweilig der Möglichkeit
beraubt sind, für sich und ihre Familienglieder
den Lebensunterhalt zu beschaffen, mit Erfolg zu
unterstützen, so hat er seine Aufgabe erfüllt, er

hat die unstreitig hohen Ziele, welche er aus
seine Fahne geschrieben hat. erreicht; diese selbst-

losen Ziele kann der Verein aber nur dann er-

reichen, wenn er der Beteiligung weitester Kreise
der interessierten Elemente sicher ist. Und hier _>ft
wieder der immer wahre Spruch angebracht:
„Einigkeit _macht _stark!"

Wenn diejenigen Fa!)_ritbeamten, welche jahre-
lang in sicher fundierten industriellen Etablissement«

gewirkt habe», sich sagen, daß ihre Stellung in-

folge anerkannt tremr, erfolgreicher und gewinn-
bringender Tätigkeit für alle Zeit gesichelt sei, und

_a»2 diesen Erwägungen sich demVerein fern halten

werden, kann dessen Existenz in Frage gestellt

sein. Aber eine derartige Stellungnahme zu einem

Unternehmen, wie der Industrie-Neamten-Ver«!! ,

welcher eine größere Gruppe der Bevölkerung m

materieller und geistiger Hinsicht zu heben und zu

fördern beabsichtigt, scheint bei dem hierorts herr-
schenden, stark ausgeprägten Gcmcinsinn ausge-

schlossen zu sein. Vielmehr muß man voraussetzen,
daß gerade die _wohlsituicrteii Elemente uiter den

_Lokales.
Ausstellung für Arbeiterwohnungen und

_Nollsernahrung.
AmII. resp. am 12. Juni dieses Jahres wird

_die erste Ausstellung dieser Art in Rußland, eine
Ausstellung für Arbeilermohnungcn und Volks-
ernährung, in Riga eröffnet werden.

Unsere Ausstellung hat sich das Ziel gesteckt
dem Minderbemittelten bie Wege zu weisen, auf
denen er unter den gegebenen Verhältnissen aus
eigener Kraft imstande sein kann, sein Heim zu
verschönen, seine freie Zeit gesundheitlich in frischer
Luft zu verwenden und nicht zuletzt, wie er mit
seinen knappen Mitteln zu wirtschaften habe, um
sich billig und dabei doch zweckentsprechend zu er-
nähren. In gleicher Weise soll aber auch die Auf-
merksamkeit möglichst breiter Nevölkerungsschichlen
auf verschiedene wichtige Gebiete der Volkshygiene
gelenkt werden.

Diesen allgemeinen Zielen entsprechend, wird die
Ausstellung folgendes darbieten:

, 1) Einzelhäuser. An zwei Arbeite r-M uster-
hau fern soll gezeigt werden, wie der Arbeiter,
überhaupt jeder Minderbemittelte, mit geringen
Geldmitteln sich ein eigenes, zweckentsprechendes
und dabei doch anmutendes Heim bauen lassen
kann. EL ist ein starkes Bedürfnis nach solchen
K'leinmohnhäusern vorhanden und vielleicht gibt
unsere Ausstellung die Anregung, daß sich eine
Baugenossenschaft bildet, die die Errichtung der
Häuser übernimmt und sie ihren Mitgliedern dann
überläßt. Es sind zurzeit schon eine Menge
solcher Kleinwohnhäuser an der Peripherie unserer
Sladt, wo der Boden auch noch dem Minder-
bemittelten erschwinglich ist, gebaut worden. Aber
diese Häuser sind in der überwiegenden Mehrzahl
verhältnismäßig viel zu teuer gebaut und nicht
;meckentsprechenü eingerichtet; auch ist auf ein
gefalliges und ansprechendes Aeußere gar kein
Wert gelegt worden. Unsere Mustcrhäuser «ollen
hier als _nachahmungsmerte Beispiele wirken. Die
Herstellung eines solchen Zweifamilienhauses mit
zwei Veranden, bestehend aus je einem großen
Wohnzimmer, einer großen Küche und einemBoden-
zimmer, mit zwei dazu gehörigen Ställen oder
Scheunen, mit allen übrigen Wirtschaftsbequem-
lichkeiten _(z. B, Brunnen «der Pumpe), einschließ-
lich eines Gartens von 250 Quadrat-Faden, er-
möglicht sich mit ca. 3<mo MI,, während ein
Einfamilienhaus mit Veranda, einschließlich des
Garten« usw, nur ca. 15N0 Rbl. zu stehen käme.

2) Wohnungseinrichtung. Die über-
wiegende Masse unserer Bevölkerung ist aber, fall«
nicht Baugenossenschaften die Herstellung von Klein-
wohnhäusern in die Hand nehmen oder gemein-
nützige Gesellschaften _Baukapitalien zu geringen
Zinsen leihen, auf die gegebenen Verhältnisse an-
gewiesen und muß eine Wohnung mieten, und
diese leider nur allzu häusig zu einem übermäßig
hohen Mietpreis, wobei noch ihre gesundheitliche
Beschaffenheit öfter« manches zu wünschen übrig
läßt. Unter diesen gegebenen Verhältnissen will
die Ausstellung zeigen, wie der Arbeiter sich in
seiner Mietwohnung praktisch, billig und hygienisch
und zugleich auch wohnlich einrichten kann. In
erster Linie sind für diesen Zweck praktische und
billige Möbel aller Art, jedoch ausschließlich mit
ansprechendem Aeußern, ins Auge gefaßt, ferner
die übrige Wohnungseinrichtung, wie Bcttaus-
stlltlungen, Tapeten, Vorhänge, Tcppiche, Lampen,
Leuchter, Uhren, Bilder, Spiegel, Oefen, Noch-
herde, Küchengeräte, überhaupt alles, was sonst
^»r Einrichtung von Küche und Stube, auch in
hygienischer Beziehung lz.B, _Ventilationscinnchwng)
gehört_.

_3> Vollsernährung. Hier soll in instruktiver
Weise gezeigt werden, daß die Unterernährung
weiter Bcuölkcrungsschichtcn häufig nicht Mittel-
losigkeit, sondern Unkenntnis beim Einkaufen und
bei Verwendung, der Nahrungsmittel zur Ursache
hat. An der Kochkiste z, B,, einem verblüffend
einfachen Apparat, den sich jeder für ein paar
_Kopeken selbst herstellen kann und deren Anwendung
besonders in den skandinavischen Ländern eine
uralte ist, soll gezeigt werden, wie viel Zeit und
Heizungsmalerial zu ersparen ist, und daß die
Hausfrau ruhig etwaigen Berufsgeschäftcn nach-
gehen kann, um, zurückgekehrt, eine äußerst
schmackhafte Speise vorzufinden. Ein _praktisches
_Hochbuch wie auch andere Broschüren in den drei
Landessprachen sollen dem in dieser Abteilung
Gesehenen einen bleibenden Wert verleihen. Hier
wird auch mancherlei Anderes Platz finden_, das
mit der Volksernährung in Beziehung steht_.

Eines der wichtigsten, viel zu wenig in _Anwen»
»una aebrachlen Ernährunqsniittel ist bekanntlich
die Milch. Es soll nun auf der Ausstellung vor-
geführt «erden, unter welchen gesundheitswidrigen
Verhältnissen nur lcider allzu häufig die Milch
gewonnen und in den Handel gebracht wird. Auch
auf ihre Verfälschung soll eingegangen werden —
und wie dank dieser Praktiken und auch sonstiger
Unkenntnis besonders die Säuglings« rnäh-
r u n g unserer minder bemittelten Klassen alles zu
wünschen übrig läßt, wie infolgedessen ihre Sterb-
lichkeit eine traurige Höhe erreicht hat und was
erstrebenswert sei, um diesen Verhältnissen abzu-
helfen. — Eine andere Abteilung der Ausstellung
ist die V«llsgesundl,cit«pflege, die durch eine
Ausstellung über den _Altoholismus und die
Schwindsucht gebildet wird. Wer da weiß, wie viele
Opfer alljährlich die Krankheit der Armen, die
Tuberkulose, in ihren verschiedenen Aciißcrungs-
formc» fordert, wer da erkannt hat, wie viel
_Eristenzcn wirtschaftlich, moralisch und intellektuell
durch den übermäßigen Älkoholgcmiß zugrunde gc-
richlci werden, der wird die übergroße Bedeutung
auch dieser Abteilungen nicht in Frage stellen. Die

Ausstellung über deu _Alkoholisnuis ist übrigen«
die.einzigartige deutsche Wanderausstellung, die von
Reichsmittelü subventioniert ist und die, falls sic
nicht auf die Wanderschaft geht, in der bekannten
ständigen Ausstellung für _Urbciterwohlfahrt in
_Lharlotteuburg untergebracht ist. Diese Ausstellung
ist zurzeit in Straßburg und wird vo» dort direkt
nach Riga gebracht werden; sie soll unseren Ver-
hältnissen entsprechend ergänzt werden und bring!
nur wissenschaftliches Material in durchaus objek-
tiver Darstellung. Neben „Merkblättern", die das
Wichtigste auf' diesem Gebiete enthalten sollen, sind
in dieser Abteilung auch Vorträge mit Demonstra-
tionen qcplanl.

Die Ausstellung für Arbeiterwohnungen un
Volksernährung findet auf dem großen _Pla
hinter dem russischen _Stadttheatcr am Puschkin
Boulevard statt, auf einer Flache, die übe
750 Fuß lang und 180 Fuß breit ist, Ungefäh
in der Mitte dieses geräumigen Platzes _lvergl, di
Zeichnung) werden die Arbeitergärtchei
untergebracht werden. Am äußersten Ende des
Platzes wird sich bald die ,h _a u p t h _a l l
erheben, die mit IZa Fuß Front und 117 Fu_!
Seiten ein recht stattliches Gebäude darstelle,
wird. In den Ecken, die ein Ausmaß von
_IliXW Fuß haben, werden die Ausstellungen für
_A l ko h 0 l i 2 m u 6 , die für Volks
Hygiene, die für Volksernährunl
und die für M i l ch p r 0 d u k t i 0 n unter
gebracht werden, während in den Kojen, die sich
um die beiden Höfe gruppieren, die _Ausstellunc
der Möbel- und Küchencinrichtungen, überhauv
aller zur _Wohnungsausstattung nötigen Gegen
stände untergebracht sein wird.

Die Kojen sind an breiten Gangen so gelagert
daß nirgend« eine Verkehrsstockung eintreten kann
In beiden Seiten der „Lauben" befinden sich die
beiden für je zwei Familien bestimmten Arbeiter-
Mustcrhäuschen mit Garten und Wirtschafts-
gebäuden, Den Hinteren Mschluß des ausgedehnten
Platzes bildet das geräumige Restailratioiis-
gebäude mit großen Kolonnaden, in dem, den
Zielen der Ausstellung entsprechend, leine alkohol-
haltigen Getränke verkauft werden. Vor der Re-
stauration befindet sich der Musikpavillon, in dem
unsere beste Militärkapelle ihre Konzerte veran-
st alten wird. Auf dem Ausstellungsgelände werden
außerdem noch einige Pavillon« vorhanden sein;
so z. V. wird in einem die vegetarisch-hngienische
_Kochkunst vorgeführt werden, während ein anderer
die Besucher mit frischer Milch laben wird_.

Em ganz billiger Katalog m den drei Landes-
sprachen, der auch manche« Anregende und Beleh-
rende enthalten soll, wird die Besucher aus die
Reichhaltigkeit der Ausstellungsobjekte aufmerksam
machen_.

Die Ausstellung wird eine Dauer von _ca, zwei
Monaten haben. Der Eintrittspreis von gewöhn-
lich 10 Kopeken wird die weitestenSchichten unserer
Bevölkerung in den Stand setzen, durch ihren
Besuch eine gewisse Aufklärung, die noch durch
Vorträge und Broschüren in den drei Landes-
sprachen »ertieft werden soll, mit nach Hause zu
nehmen, und so den Zweck unserer Ausstellung
_erreichen helfen.
I. A. de« Ausstellungs-Komitee«

der Sekretär Dl-, W. _s>eld_.

'»u- 3er <5<ief der Haupt-Oefängnisuernml-
tung_._OelieimratMalfimowsli, traf heute morgen
mit dem Schnellzuge aus Petersburg in Riga ein
und wurde auf demBahnhof von dem Liuländischen
Gcfängnisinspettor Baron Mirbach, dem Rigaschen
Polizoimeistcr, den hiesigen Gefängnischefs u. _a.
empfangen. Geheimrat _MalsimomM wird, wie wir
bereits meldeten, die Rigaschcn Gefängnisse inspi-
zieren und verbleibt hier bis Sonntag abend, an
welchem Tage er sich wieder _nalh Petersburg
znrückbegiebt,
.,_', Ter Reichsdumadeputierte ?fc>l ist, wie

der Polizei mitgeteilt wurde, am 2,3, April in
Riga eingetroffen und gestern nach Iakobstadt
weitergefahren,

Tas temporäre Kriegsgericht beginnt morgen
von neuem seine Sitzungen und wird zweipolitische
Anklagen verhandeln. Der Vorsitzende des Ge-
richts, Generalmajor _Koschele«, war während der
Feiertage in Riga, mährend der _Proturcur _Chabw
low nach Petersburg und bor Sekretär nach Nilna
gefahren waren. Letztere beiden kehren morgen
früh zurück. ^^,

—au,— Terroristischer Mord. Heule Morgen
wurde in der Nicrbude von Hermann. Ecke der
Industrie- und Pcterh«Imstras;c Nr. I, Woldcmar
Wehjin. Unternehmer von Malerarbeiten der
Fabrik ..Prowobnik", von einem Unbekannten durch
Rcvolvcrschüs_' c ermordet. Der Mörder flüchtete auf
die Straße und wollte entkommen. Als er rer-
folgt wurde, lief er in das Porhaus des _Hauscs
Nr, 9 an der Eliwbethstraë und versuchte sich zu
erschießen, verwundete sich _alcr nur. Er wurde
fcttgenommen und ,i» das Oefäiigniütrmiierchaus
gebracht. Hier liegt augenscheinlich ein terroristischer
Racheakt vor, da dem erschossenen Nchjin. der
mäbrcnd der Slrcikzcit, arbeitete, schon wiederholte

5) Einen nicht minder wichtigen Gegenstand dei

Ausstellung bilden die Arbeitergärtchen, «der auch
schlechtweg „Lauben" genannt. In Anlehnung an
deutsche Großstädte soll hier der erstmalige Versuch
gemacht «erden, kleine Landstücke — unsere Stadt-
verwaltung wird nicht abgeneigt sein, ein passende«
Terrain leihweise zu überlassen — an Minderbe-
mittelte gegen eine kleine jährliche Pachtsumme zu
verpachten, um den einzelnen Arbeiterfamilien die
Errichtung kleiner Blumen- und Gemüsegärtchen zu
ermöglichen, welche sie selbst bearbeiten Und auf
diese Weise ihre freie Zeit in reiner Luft ver-
bringen können. -

Drohungen zugegangen waren. An den Tatort
begaben sich der Polizeimeister und _Gerichlsbeamte,

Straßenraub. Der auf _Lutzausholm Nr. 5
wohnhafte _Nowoalerandrowstlche Bauer Franz
_Iurkan zeigte an, daß er am 2_^, April, um 4Uhr
nachmittags, längs dem Dünaufcr auf demLuhaus-
holm nach Hause gegangen sei, als ihm plötzlich ein
Unbekannter aus den Händeil einen Koffer und
aus der Tasche einen Beutel mit in Rbl. ge-
rissen habe und mit seinem Raube davongelaufen
sei. Nach einigen Schritten aber habe er den
Koffer von sich geworfen und sei selbst entkommen.
Nach den von dem Beraubten gegebenen Hinweisen
wurde der Nänber von der Polizei ermittelt und
verhaftet. Es. ist der _Baldohnsche BauerI. R,,
der von Iurkau erkannt wurde und sich der Ver-
übung des Raubes schuldig bekannte.

_^. Unaufgeklärter Vorfall. Am 21. April
abends begegnete eine _Kosakenpatrouille auf der
P etersburger _Lhaussee, unweit der Iägelbrücke,
einem mit drei Pferden bespannten, aufgeschlagenen
Postwagen, der von der _Stadtseite herkam. Die
Patrouille wallte ihn anhalten und die Passagiere
durchsuchen, aber auf den Ruf: „Ltui!" peitschte
der Kutscher die Pferde, die _davongaloppierten,
wobei au« der Kalesche auf die Patrouille ein
Schuß abgegeben wurde. Die Kosaken sandten der
Kalesche eine Salve »ach und versuchten, sie einzu-
holen, aber vergebens. Van den Kosaken ist nie-
mand verwundet worden. Eine Untersuchung und
Nachforschung ist eingeleitet morden.

_^. Vin Zusammenstoß zwischen Soldaten
und Arbeitern. Um 2. _Osterfeiertage waren
einige Soldaten de« 177. Isbor«kschen Infanterie-
regiments hinter der Iohannispforte in der Gegend
der _Kusnezomschen Fabrik spazieren gegangen, wo
bei einer Schaukel zwischen ihnen und Arbeitern
ein Streit ausbrach und eine Prügelei entstand
E_« wurden zwei von den Soldaten mit harten
Gegenständen schwer verwundet und einer stark
verprügelt. Als aber eine Patrouille Kosaken hin-
zucilte, waren die Arbeiter verschwunden.

—au— Anläßlich der Naubüberfälle auf
Vierbuden projektieren mehrere hiesige Inhaber von
Bierbudcn demnächst eine Versammlung abzuhalten
um darüber zu beraten, welche Maßnahmen zur
Verhütung der Plünderungen der Buden zu er-
greifen mären.

_^, 8in _Aerweltresse, ein Band in Orange-
Farbe_, an dem Mantel und der Uniform zu
tragen, ist sämtlichen Soldaten verliehen worden
die zwei Wochen nnd darüber in Militärablcilungcn
für die Unterdrückung der Bauer- und Arbcilcr-
unruhen gedient haben. . .

_^. Als _Ostergeschenl wurden einmalig ausge-
zahlt jedem Soldaten 30 Kop. und jedem Feld-
vebel, wie auch den über die gesetzlich bestimmte
Zeit dienenden Untermilitärs !>0 Kop,

_^. _Tas Talutier_en der Untermilitärs vor
ihren Vorgesetzten war während des Kricgszu-
'_iandes durch besondere Bestimmungen erleichtert
morden, weil die Soldaten stet« geladene Flinten
bei sich trugen und ihre Aufmerksamkeit dem
Publikum zuwenden mußten. Gegenwärtig find
tun diese besonderen, das Salutieren der Unter-
militärs _erleichtcrndcn Bestimmungen wieder auf-
gehoben worden,
.l. Nach Sibirien wurden dieser Tage mehrere

Offiziere von verschiedenen Regimentern der Riga-
chen Garnison abkommandiert, die dem Ost-Sibi-

rischeu _Rcaiment zuacleilt worden waren.



Angestellten der Fabriken sich dem Verein an-
schließen werden, nicht aus Eigennutz, sondern ge-
leitet von dem Gefühl der Solidarität mit den-
jenigen Kollegen, welche nicht mit absoluter Sicher-
heit nnd vertrauensvoll i» die Zukunft schauen
können. Es liegt im Wesen der Sache, daß die
gut- und sichergestellten _Fabritbeamten zum großen
Teil den die sogenannte Intelligenz bildenden
Kreisen angehören und diese Zugehörigkeit muß
en ix«« Garantie bieten, daß diese gemein-
nützige Bestrebungen nach Möglichkeit unterstützen
und fördern.

Parallel mit der Unterstützung bei Stcllenlosig-
keit wird der _Industriebeamienverein mit Stellen-
vermittlung für seine Mitglieder sich befassen und
hofft hierbei «uf Entgegenkommen und Sympathie
in den Kreisen der Chefs und Leiter von indu-
striellen Unternehmungen, Die Stellenvermittlung
inmitten des Verein« wird nur dann mit Erfolg

_gehandhabt werden, _meim die Stellenvergcber Ver-
trauen zur Stellenvermittlungskommission desselben

gewinnen, und dieses kann wiederum nur dadurch
erreicht werden, daß bei eintretendem Stellenangebot
für die zu besetzenden Pusten qualifizierte Kräfte in
Vorschlag gebracht werden. Die Verwaltung des
Verein« resp, dessen _Vtellenvcrmitllungskowmission
weiden nun selbstredend sich zur Pflicht machen
hierin mit der größten Gewissenhaftigkeit zu Werke
zu gehen, um beiden Teile», d. h. nicht allein dem
stellensuchenden, sondern auch dein stellenanbictcnden
Teil gerecht zu werden. Die fraglos äußerst
schmierige und komplizierte Aufgabe der SteUcn-
vermitüuug wild der Kommission durch die unter
Beihilfe der in den Statuten vorgesehenen Ver-
trauensmänner gewonnene umfangreiche Personal-
lenntnis bedeutend erleichtert werden, und auf
dieser Grundlage wird die Kommission mich in der
Luge sein, fragliche Elemente nach Möglichkeil von
der Konkurrenz auszuschließen_.

Der Indultiie-Bemnlen-Vcrein hat, »ie au«
dem Gesagten hervorgeht, sich zur Hauptaufgabe
die Fürsorge für seine Mitglieder in materieller

Hinsicht gestellt, und wer wollte es auch in Abrede
stellen, daß von dem materiellenWohlbefinden alles
andere abhängt? Aber auch die geistigen Inter-
essen der Mitglieder will der Verein nach Kräften
wahrnehmen und hat zu diesem Behuf in seinen
Statuten die Gründung von Bibliotheken, Fach-
kursen :c., die Veranstaltung von musikalischen und
literarischen Abenden und dramatischen Aufführungen
vorgesehen.

Abgesehen davon, daß die Unterstützungskassc
nnd die Stellenvermittelung sozusagen das Leit-
motiv für die Tätigkeit des Industrie-Beamten-
Verein» bilden, weiden gleichzeitig verschieden«
Lpezillllassen, al« Sterbe- oder Begiäbnwtasse
Kranken-, Spar- und Vorschußkasse A, ins Leben
gerufen werden. Hierbei ist zu bemerke», daß lau«
den Statuten de« Vereins nur Mitglieder
de« Industrie-Neamlen-Verein« zum Beitritt zu
diesen Kassen berechtigt sind, hingegen ist nicht
jede» Mitglied verpflichtet, diesen Kassen anzu-
gehören.

Zum Schluß sei noch die Erwähnung der Sta-
tuten de« Verein« gestattet! Diese sin» ja gewiß
mit vielen _Unvollkommenheitcn behaftet und werden
in manchen Punkten einer strengen Kritik »ich!
standhalten können. Aber es wird auch zugegeben
meiden müssen, daß es äußerst schwierig ist,_a z»_inri
etwa» Vollkommenes zu schaffen. Die _Praris kann
erst erweisen, was mangelhaft und einer Abändern»»
bedürftig ist. Darum sollen scheinbare _Inton_"
scauenzen und Unklarheiten die Interessenten _nichj
abschrecken, dem Verein ihre Mitwirkung durch
den Beitritt zu demselben zuteil werden zu _lnssen
Die Grundideen sind zweifellos unanfechtbar unl
da» übrige wird sich schon mit der Zeit machen_.

Darum, Ihr Fabritbeamten Rigas - Ingenieure,
Werkmeister, Meister, Buchhalter, Korrespondenten,
_Lagerverwalter, Expedienten, Loh», und Nurcau-
beamten :c,, mit einem Wort : Techniker und
_Kaufleute der unzähligen Fabriken unserer Stadt
versagt nicht Eure Mitwirkung dem Indnstric-
Neamtennerein, sonder» traget Eure ScherNein
dazu bei, daß er groß und mächtig werde und in
der Lagt sei. Euch Schuß und Trutz gegen die
Unbiüen de« Schicksal» zu bieten.

Es sei noch gestattet, ganz besonders darauf hin-
zuweisen_, daß dem Verein politische und nationa-
listische Tendenzen absolut fern liegen.

Die Pontonbrücke wurde heute um ' ,s> Uhr
morgens dem Verkehr übergeben und wurde
sofort auch von de» _Siraßcnbnhnwagc» befahren,

Im Hafen befinden sich gegenwärtig recht viele
Schiffe I am Sladtkai liegen die Dampfer meist
in doppelter Rcihe, Auch die _Kabotageschiffahrt
entwickelt sich immer mehr, _gestern traf der erste
Segler mit Brennholz über See ein.

_Stadttheatel, — Gestern t>at _dcr Tenorist
Herr Schlitzer vom _Stadlthcater i» Hamburg
sein hiesiges Gastspiel _nbgeichlosicn_. Er gab in
den „ Meistersinger n " den _Walther von
St»lzing mit einer _Blankheit des Stimmklangc«
und einer _Ausdrucksfriichc. welche die Jugend und
Liebc«klo,jt des dichterischen Ritters angenehm ver-
stnnlichte» _. Die lnrnche Beschaffenheit seine« Organe«
diente trefflich dem weibenücn Liedaciang, wobei
die Akzentuierung doch mich das Wesen männlicher
Bestimmtheit verriet, die auch seiner gefälligen
_Dorsielluna eiae» war. », _?,

Ltadttneatcr. Am ,_^-ciwg wird, vielfachen
Wünschen entsprechend, Fräulein _Viliua _Lonli
_vom Theater des Weiten« in Berlin wieder als
lustige Witwe gastieren. Die Aufführung
von _HeddaGabler ist für Montag — Admme.
ment _^, 47 — _angeictzl_. Die bereit« gelöste»
_Billets für „Heddll Gabler" ,Datum 27, April
_bcbalkn ihre Gültigkeit für Montag den 30. April.
Sommuen» — Abonnement _N 4 5 — findet eine
einmalige Äuffütirung von Schiller« „Don
Carlos" bei kleinen Preisen statt.

Für die letzten 1! Tage der Spielzeit steht i»n
Bcmckcrn unsere» _Stadttheatcr« noch ein aewis,

ehr willkommene«, höchs t interessante« Gastspiel
_>ev«r. Herr Bruno _Harprecht. der lang«
ährigc, überaus beliebte Komiker und Charakter-
darsteller, ist von dcr _Theaterleitung für eine Reihe
von Gastvorstellungen gewonnen morden. Diese

lurze Ankündigung dürfte genügen, um die zahl-
reichen Freunde de« vortrefflichen Künstlers für
!ein Auftreten lebhaft zu interessieren. Am
Donnerstag, den 3. Mai wird Herr _Harprecht
in seiner Glanzrolle als Pfefferkorn in _Lchars
„Rastclbinder" zum ersten Male wieder vor das
Rigaer Publikum treten' ein _snmpathischei Em-
pfang dürfte ihm gewiß sein. Die Gastspiele finden
bei gewöhnlichen Preisen unter Ausschluß der
Checkbillette statt_.

Als zweit« Vertreter für den bereit» , ausge-
schiedenen Heldentenor Herrn Fritz Remond wird sich
am nächsten Montag, den 2. Mai Herr Dr. Rud.
Banesch vom Stadtthcater in Magdeburg vor-
'teilen. Er gastiert an diesem Übend als Tann-
häuser und wird am Freitag, den 4, Mai als
zweite Gastrolle .den Siegfried in Wagner«,
Musikdrama „Siegfried" fingen.

_Nerichtigung, Auf dem heutigen Tageözettel
von „Oedipus und die Sphinx" hat sich
ein Druckfehler eingeschlichen. Die heutige Vor-
stellung findet, wie bereits mehrfach angezeigt
wurde, im Abonnement L 47 statt und nicht
außer Abonnement,

Der Tenorist Herr Herwann _Iadlowler
ist, wie mir aus zuverlässiger Quelle erfahren, für
die Berliner Hofopcr mit einem _Iahresgehalt von
_38,000 Mark und unter Zusicherung eines drei-
wöchentlichen Winterurlaubs verpflichtet worden.

3er Vlief des 3tig»schen Hentral-Postkontor«
publiziert im heutigen Inseratenteil ein Verzeichnis
der vom 18, April e. hier ankommenden
und abgehende» P « st e n, auf das
da« korrespondierende Publikum hiermit aufmerksam
gemacht sei_.

_Danksagung, Das Komitee tc« _Rigaschcn
Asyls der barmherzigen _Schwestern der Gesellschaft
des Roten Kreuzes beehrt sich zur Anzeige zu
bringen, daß die am 8, April veranstaltete Lotterie
einen Reinertrag von 12<!<> Rbl. 4<! K«p. ergeben
_^ll t. Allen, die zum Gelingen dieses Unternehmen«
auf die eine oder andere Weise geholfen haben, sei
hiermit der wärmste Dank des Komitees ausge-
sprochen_. Insbesondere gilt dieser Dank der
Administration der St. IohamüZ-Gilde für die
unentgeltliche Hergabe der oberen Räume der Gilde
dcr Firma Aug, Lyra für sämtliche gratis geliefert«
Lotterieloose und zugesandte preiswerte Gewinne,
den Herren Ch, C. v. Stritzkn und Dr. A.
v. _Buenaner fürgratis gelieferte« Bier und außerdem
noch für, der Lotterie gespendete Gegenstände
folgenden Firmen: Hülsen-Fabrik „_Destruktor"
_Ehertek, G. Schcuber.I_aksch, _Lampenmagazin Carl
_0. .Hartman», V. Weinberg, Ossipom, N, Kymmel
_1. Tcubner, F. Tebel,I. Bobrow. — Zugleich
wird da« geehrte Publikum gebeten, die Gewinne
im Asyle < Gertrudstraße Nr. 5) abholen zu wollen

„Schule der Tonkunst". Direktion: _FrauAmalie
Berlin, vormals Aug._Pabst). Der von der Schule
der Tonkunst zunächst in Aussicht genommene
öffentliche Schü _lerai end, ist auf Freitag, den

Mai angesetzt und findet dieser, wie auch der
nächstfolgende Abend im Saale der St, Iohannis-
Gilde statt.

3»« Marzhcst der „Valttsche« Frauen-
zeitschrift" herausgegeben von _Elsbelh Schütze
hat nachstehenden Inhalt: Frauen in dcr Ge-
faiigcncnpflege, von Clara Linzcn - Ernst_; Die
Gärtnerei al« Frauenberuf in England, Schweden
und Frankreich, von Male H5ly«, Pari«, Der
Tauwind kommt, von Elfriedc _Skalberg_; Die
Erforschung der Aussage, von Otto Scheibner-
Leipzig <Schluû: Beobachtungen und Berichte aus
dem Gebiete der Psychologie, Professor und Kind
von Cäsar _Flaischlen i Vom dienenden Stand, eine
Betrachtung von Alerandcr v, Gleichen-Rußwurm
Von plastischer Kunst und ihren Schöpfern, »_on
Älerauder Heilmemr, München _i Umschau auf dem
Gebiete dcr Frauenbewegung: Der Erste Damen_,
kunstverci» in Petersburg, von Amalie Brücknci_;
Die Frauenbewegung in Frankreich von Dr, Käthe
_Vchirmacher_; Rundschau; Bücherfchau' , Bücher-
cinlauf; Fortbildungsmöglichkeit für Frauen; Brief-
kasten,

Mufil.-oell«». Unterhaltung. Am Sonntag,
den 2!>. April, um 4 Uhr nachmittags, findct zum
Besten de!» Vereins der _Handlungsgehilfinncn eine
munk, _dctlllm, Unterhaltung im oberen Saal der
Kleinen Gilbe statt, _Sclir tüchtige Kräfte haben in
liebenswürdigster Weilc ihre gütige Mitwirkung _>u.
aesaat, Fräulein v. _Michalowski, Lehrerin der
_kaiserlich Russischen Musikschule, wird da«Publikum
üurch _Klariervortrnge erfreuen. Sie ist Schülerin
oon Süwinsti »nd als tüchtige Pianistin in weiten
_treuen bekannt. Fräulein Lilly Schröder« ,
Schülerin von Fräulein Trampcdach, wird sowohl
Zoloacsänge vortragen, als auch mit dem Herr»
vr, Diepner _Ductie zu Gehör bringen. Sie ver,
fügt über eine herrliche Altstimme und auch _ihi
Partner, Herr Dr. Tiepner, soll sich durch schön«
Stinimmittcl auszeichnen_. Wenn wir noch hervor,
lieben, daß eine Dame, die schon mehrfach hiei
reiche» Beifall gesunde», deklamieren, und ein
_dopvel! besetzte« Männcr, i»i>nett Lieder vortragen
wird, so hont dcr _Veici» mit Bestimmtheit einig!
_cemifircickc Sumde» in _Aufsicht stellen zu dürfen,
Die Einnahme des Abend« ist nichtimallgemeinen -._uni
Actte» dcr Untcrstützungskasse des Verein« bestimmt
cü gilt diesmal, für eine in schwere Not geraten«
Gehilfin zu sorgen. Sie war lange _Iahrc Mit,
glicd dcs Verein« und hat ihre Stellung verloren,
da das Geschäft, i» dem sie lange Jahre tätin
war. eiügcaanllen ist. Sie ist dabei noch i» lci
_5,>ic, _ihic _^jährige M»t>cr unterstützen :n müssen
und kann bei dcn jetzigen schweren Zeile» nich_!
sogleich cinc ncue _Siellc finden_. Da wagt de:
Verein e« trotz dcr vorgerückten _Jahreszeit, diesen
Adend zu _ucranstaltcn und hofft auf die gütig«
!In!cN!nüun>! de« Vubüwm«, da« sl> oii _sclwr

eine Opferfieudigkeit an Ken Tag gelegt hat.
Dem Verein ist schon von mancher Seite ein
freundliche» Wohlwollen bewiesen worden; das
Los dcr Handlungsgehilfinnen ist gewiß kein
leichte« — da wird _der altbewährte Wohltätig-
keitssmn Riga« wohl auch diesmal helfen, wo
wirklich Hilfe not tut, — Der Preis der Plätze
_>st: 1. Platz 1 Rbl. (numeriert!. 2.Platz 50 _Kop.
_unnumeriert). Die Billett« sind zu haben bei
lem Vorstandsgliede Frau A. Walter in der
_Deubnerschen Buchhandlung, Kaufstraße 14,

_Vnschfeier. „Halt' deinRoßlcin nur im Zügel
Kommst _sa doch nicht allzuweit.
Hintcr _sedem »enen Hügel
Dehnt sich die Unendlichkeit."

Mit diesen Worten leitete Wilhelm Busch, der
damals 72-sählM, sein letzte« Buch ein, das er
„Zu guter Letzt" genannt hat. gleichsam, als ob er
von sich selbst sagen wollte, seine Lebensarbeit sei
nun abgeschlossc» . Sollte sein „Zu guter Letzt"
wirklich das Letzte gewesen sei», was Busch geboten
hat, so wäre die in seinen obigen Versen liegende
Resignation auf ihn selbst doch nicht anwendbar
denn er hat sich das Herz nicht nur seines Voltes

sondern aller deutsch Sprechenden erobert. Und
das ist ein _neidcnswertcs Lebnis-Restiltat. Ja
Wilhelm Busch wohnt in dcn Herzen All«, die
auf Bildung Anspruch erheben, denn er hat ihnen
mit seinem _herzerquickenden Humor nicht nur un-

zähligemalc zu befreiendem Lachen vcrholfen
sondern sei»e Schriften mit der gereiften, mit
köstlicher Satire gewürzten Lebensweisheit haben
sie auch zu ernstem Nachdenken angeregt. In der
ganzen deutschen Presse ist au« Anlaß seine«
75. Geburtstages, de« großen Humoristen gedacht
morden, aber in keiner Stadt wurde er in der
Weise gefeiert, wie in Riga, durch die Vorführung
seiner Werke in Lichtbildern, die so recht geeignc_«
ist, den Meister recht verstehen und würdigen zn
lerne». Das Programm zu der _Vuschfeier ist in
festliche« Gewände mit Bildern und Versen
Busch'« geziert, soeben erschienen. Ein Teil de«
Reinertrags dcr Feier ist für die Bibliothek
des Deutschen Vereins bestimmt. Ein-
trittskarten zn dcn bekannte» Preise», sowie Pro_,
gramme sind in der Buchhandlung des Herrn
Emil Maurach zu habe».

Gewerbeuerein. E« sei hiermit darauf hinge-
wiesen, daß Freitag, den 27. April, _vvn 7 bis
8 Uhr abend«, Herr Dozent Dr. pkil. Alfred
Hedenström seinen letzten Zyllutzvortillg in diesem
Semester über da« Thema „Rußland und Asien
1880—1904" halten wird_.

Ein neues weibliche« G»»nafium. Wic die
Mhsk. Wied. _ersahrcn, ist der Gedanke aufgetaucht
in Riga ein neuc« staatliche« weibliches Gymnasium
zu gründen, da da« Lomonossow-Gymnasium nich!
mehr imstande ist, alle Aspirantinnen auf-
zunehmen.

Aus de« Bureau des _Hagensberger «ommer-
theaters wird uns mitgeteilt: Da auch die gestrige
Aufführung von „Riga in New York" ein
«olles Haus brachte, bleibt das lustige Stück
Freitag auf dem Spie plan. Am Tonntag Abend
geht, vollständig neu einstudiert, mit neuen Gc-
sang«-, Couplet- und Vallet-Einlagen ausstaffiert
die unverwüstliche Posse „Die Reise durch
Berlin in _«s» Stunden" in Szene, Für
Sonnabend hat die _Tbealerdircktion dac> licbcus-
mürdige Kcldclburg-Schönlhansche Lustspiel „Der
Herr Senator" _anaescht_.

x. Rigaer _Lettisches _^ Heuler, Tcr bckmuüc

lettische Novellist und Dramatiker Rudolf Blau,
mann, zurzeit Redakteur der _Latmija, hat sich, zu-
gleich mit dem bisherigen artistischen Leiter _Osolin
zum Amt eine« Direktor« dc3 Rig, Lctt, _Thcatcrs
gemeldet. Diese Meldung rief i:_i dcr Icllischen
Presse cinc äußerst erregte _Disklissio» hcrvor. Die
Gegncr dcr Kandidatur _Blauman»« wiese» daraus
hi». daß die Annahme _Nlaumanns sür das Lctt,
Theater ein gefährliche« _Erpcrimcnt bcdcutc, da«
die _Eristenz dc« Lell, Theater« bcdrohc. An dcr
Spitze dcs Lett, _Theatern müsse ein Fachmann
stehen, dcr für dasselbe neue Kräflc _auzzubildc»
Hai, Dic Verteidiger _Blaumanns erwiderten dar-
auf, laß fcit Modc-Ebcling <dcr ein _Deu_/_scher
war! da« Lctt, Theater wenig _soNgcschrittcn und
für die Ausbildung neuer Kräfle fast gar nicht«
geschehen sci. Als cine fci» cmvfmdcndc Künstlernatur
würdc Blaumnnn de» lettisch?» Schauspielern cin
frische«, ernstes, künstlerische« Streben cmssößen
und da« in letzter Zeit stark vernachlässigte lettiichc
Drama mehr zu Ehren bringen. Um sich
von dcm Können Blaumanns ;u übencuacn, über-
trug die _Theateikommission ihm die _Emstudieiunn
und Inszenierung der Shakespcareschen Tragödie
„König Richard III,", vor dcsscn Aufführung die
bishcrige _Thcaterlcitung zurückgeschreckt war. Da
d»ö Lett, Theater zur Zeil weder über die genü-
gende Anzahl geschulter Kräfte, »och übcr dic zur
Aufführung dcs gewaltigen Dramas erforderliche
Bühneneinrichtung verfügt, so muß die _Blaumcm»
gestellte Probe als eine durchaus schwere bezeichne!
werden und diese« umso mehr, nl« das Lctt.
Theater setzt nicht einmal einen ganz geeignete»
Darsteller für dic Hauptrolle — Richard !. II —
hat. Mit cincm _klcinen Krcdit vo» ,',0 Rbl,, von
dem die Miete der Kostüme allein ,1» Rbl. uer.
schlang, übernahm Blamnan» die ihm gestellte
Aufgabe und hat stc. so wcil _dicscc_,
die gebotene» Vcrüältnisse gestalteten. vor.
gester» Abend glücklich gelöst. Wenn auck .
die Aufführung sich im _Ganzen und Großen an
das in, deutschen _Thcotcr _gcbotcnc _Mnstcr _anlchnie
!o war doch auch in den _cinzclnc» Aufzüge»
besonders aber in dcn Leistungen dcr iün_^ c:cn
Bühncnkräftc, dic selbständige Ärbcit BlaummmH
zu erkennen. Das Vübükum, da« dcn Saal bis
_ouf den _lctzicn Platz füllte, zollte denn auch dcm
_Regmenr dic wohlvcrdienle A»crkcnnu»g, Die
mit _clcmcmarcr Macht hervortrctcnden, kcin Ende
nehmenden Ovationen dcs _mcist ans dcr leüischcn
Intelligenz bestehenden Publikum«, dic Blauma»»
daraebraibt wurden, bekundete» deutlick_>. das: da«

_ettischc Publikum eine Aenderung in der Theater«
eitung wünscht. — Von den einzelnen Darstellern
verdienen genannt zu werden: die Damen Sim-
on, Akmentin, Ecsmin, Ruhmneek, Erika und

Prahm, v«n den Herren — Michelson «Richard
Master), Mdsit, Wciz, _Elksnit und _Laubert.

3er 3_amPfer „_Zedina_", welcher am Sonn-
abend, den 21. April, von hier nach Stettin
abging, ist, laut erhaltener telegraphischer Nachricht
am Montag um _^,»8 Uhr morgens wohlbehalten
m Swinemündc ungckommcn.

Der Dampfer „Deutschland", welcher am
Sonnabend, dcn 21. April, von hier nach Lübeck
abging, ist, laut erhaltener _telegraphischer Nach-
richt, Dienstag, den 24. April, um 8_^2 Uhr
morgen«, wohlbehalten in Travemünde angekommen.

öl- «. Wanderung über den 3»»»n»rlt,
Am Dienstag, als dem sog. 3. Feiertag, war der
Markthandel sehr wenig _belcbt. Die Mehrzahl der
Nerlaufsstände war leer und auch die Käufer, die
wohl noch dic Reste ihrer _Feiertagsmahlzeiten ver-
zehren mutzten, waren äußerst spärlich erschienen_.
Erst gestern wurde das _Marktgctriebe etwas leb-
hafter. — Auf dem _Fischmarlt war ein Dünalllchi
von ca. 25 Pfund anzutreffen, für den 80 _Kop,
pro Pfund gefordnl wurde, so daß sein Preis sich
aus 2U Rbl. stellte. Geräuchert tostet Dünalach«
I Rbl. 50 Kop. bis 1 Rbl. 70 Kop. pro Pfund,
Teimchen wird mit 70 Kop. und magerer Lach«
mit weißem Fleisch mit 35 Kop,, Ssig mit etmo
30 Kop. pro Pfund bezahlt. Ein Paar hand-
große lebende _«_lliauschen lostclen HO Kop,, für
lebende Aale wurde etwa 40 Kop. pro Pf. bezahlt,
_^n toter Ware wurden große Hechte mit 12 Kop.,
Vrachse mit 15 _Kop. pro Pfund, mittelgroße Speck_,
butten mit 20 _Kop. pro Stück, Strömlinge von
hermgsgiöße mit 10 _Kop, pro Stück bezahlt. Ein
Äand mittelgroßer Strömlinge kostet 25 _Kup., ge-
räuchert40 Kop, pro Band. Lebende Karpfen sind
„ichi mehr anzutreffen. — Auf dem Gemüsemarkt
sind als Neue« vom Jahre zn ermähnen: Frische
importierte Kartoffeln zu 15 ii« 20 _Kop. pro
Pfund, _wa« pro Stück 2 bis 3 Kop, ausmachen
dürfte und _Rhabarbcrstlluden, von denen für ein
Vündcheu, etwa 1 Pfund enthaltend, 25 Kop. gc-
fordert wurde. Spargel ist billig, da er bereits von
20 _Kop. pro Pfund an zu haben ist. Der stärkste
Spargel kostet 80 Kop. pro Pfund. Blumenkohl
ist dagegen im Verschwinden und lostet
in noch guter Ware 40 bis 80 Kop.
pro Kops. Hiesige Bohnen, _auz den
Treibhäusern werden mit 80 _Kop. bis
_1 Rbl. 20 Kop. pro Pfund bezahlt. Spinat unl
Veetenblätter kann man zu 20 Kop, pro Pfund
haben, eine Gurte tostet 15 bis 20 Kop., Salat
2 _Kop. pro Köpfchen, weißer Iletlig 2 bis 3 Kop,
pro Stück, ein Bündchen Radieschen 5 Kop,
Champignons sind zu 40 bis 80 _Kop. pro Pfund

vorhanden und Morcheln habe» sich _rccht reichlich
eingestellt, halten sich aber immer noch auf du«
Preise von 20 Kop. sür eine kleine HWIdc. An
verschiedene» Stelle» haben sich Verkaufsstellen _uon
Gemüse-und Nlumensamen etabliert. — Schnepfen
halten sich auf dem Preise no» 1 Rbl. bis 1Rbl.
20 _Kop., ei» _Nuerhahn kostet 3 Rbl. — Zahme«
Geflügel ist überaus teuer: ein Paar Keuche!
kostet I Rbl. 80 Kop,, ciu Huhn 80 Kop. bis
1 Rbl„ eine Ente 1 Rbl. 20 Kop., ein _Kalkuhn
5bi_«7Rb!,,_ia e_« wird _behauptet,daß am _Oftersonnabend
für ein _Kalkuhn 8 Rbl. gezahlt morden sei. Zickel
werden mit 70 Kop. bi« 1>/_i Rbl. bezahlt. Für
Hühnereier ist der Prei« wieder auf 1 Rbl. 20K.
bis 1 Rbl. 25 Kop, pro Schock gesunken. — Die
Fleischznfuhr ist mäßig und besteht hauptsächlich
in Rindfleisch, da« eu _?rn« mit 12 bi« 1,5 _Kop.
pro _Psd, bezahlt wird. Kälber im Fell kosten 12
bis 17 Kop, pro Pfb„ Lämmer, die äußerst selten
sind, erzielen 13 bis 1! Kop. pro Pfd. und
Schweine hiesiger Zufuhr 1«^2 bi_» 20 Kap. Für
_Schmcinsflaumen werden 25 Kop. pro Pfd. ge-
zahlt. In den Wurftständen trifft man auch ge-
räucherte Gänsebrust zu 50 Kop. und geräuchertc_«
Schafsscisch zu 15 Kop. pro Pfd. an.

Rc'ept zu cincm _gebackcnen spinal-

Pudding für N—8 Personen. 8—10 große
Pfannkuchen, 2 Pf. Spinat, 4—5 Lot Butter
_'/-, Quart, süßer Schmant, 4—5 Vier, 1/2 Stof
Milch.

Man bereuet einen gewöhnlichen Pfannkuchen'
_icig, backt davon «—10 Pfannkuchen, reinigt
wäscht und brüht dcn Spinat ab, hackt ihn fein
locht ihn mit Butler und Schmant und >/« Tee-
löffel Salz durch, legt auf jeden Pfannkuchen
I Eßlöffel Spinat, rollt ihn zusammen, legt dann
dic _Pfanntuchc» i» eine präparierte Form, klopft
dic _Eicr mit der Milch und 1 Teelöffel _^_alz
zusammen, gießt diese Flüssigkeit auf die Pfann-
kuchen_, backt den Pudding 15Minuten und serviert
ihn heiß in der Form , Man gibt ihn so oder
mit einer Nutter- oder Krebz-Sauce.

Ausgesetztes Kind, Der in der großen Mos-
kauer Straße Nr, !)8 wohnhafte Bauer _Kalirt
_Lukianski brachte i» dic Verwaltung de« 1.Distrikt«
dc!> _Moskauer Stadtteils ein etwa 3 Monate alte«
Ki»d weiblichen Geschlecht« bei der Anzeige, daß
cr dies ,_^imd gestern, um 8 Uhr abends, vor seiner
im Souterrain de« erwähnten Hauses belegenen
Wohnung _ausgesctzt gefunden habe. Das Kind
_wurdc der Entbindungs-Abteilung de» Sladl-Kran-
tcuhausc« übergebe»,

llnvcNelltc _Icligromm« »«« _^ ',, Arii_>, «Post» und
_Telesiravtienbureau.) Sa_^one, Wien. — _Ar. _Vunetoria.
— _.'siäilr, _Tollai. _^ _Landau. Moskau. — Neinzier
Warschau, — Aüllchixgl,', Warschau, — Niet, _Nitolajemi!,
'.NaM,'. _^lleljabin_^f. — kan_^er. Maricnburg. — Wuli

Frequenz am 25. April.
Im _Cladttbeale? cm Tage ....— Personen

„ _^_morMemci am Abend iMeistenmaer_» 541 „
„ 11, Llüdllelllec »m lüge .... _^
„ ,, °m Aden» . . . . ?_2_l,
„ _Z!_r!_uz »m Tage — „

„ »« Abend 5l«
„ _Kmierlill,« Garten 262

_» V<,r>e»Olympia IN ,
„ I!c»,»l 121 „



Quittuna.
lftlr die Hu »»erleidenden in den NoislandZ-

gebieten im Innern des _Reiches _eMPfangeni Von
U,I, 1 «_ll. _Zufammen mit dem _FMeren D_4 «übe,
_«0 Kop.

Weiler« Gaben, welche durch Vermitteln»« de« E«»nge_>
üscken Fewlozarcttö an ixrilllucnlniürdige Pclfonen im _Ro!'
_standsgebiet weiter befördert werden, empfängt

die Expedition der Rigaschen _Nundschm!,

öeeberichte.
! > _Strandung. Wie wir erfahren, ist der

große schwedische Dampfer „Imer", Kapitän
Edgreen, der Stockholmer Reederei _Wilander ge-
hörige in der Nacht vom 23. auf den 24. April
bei _Lnferort (zwischen _Windau und Domcsnäs)
im Nebel auf einer Bank gestrandet. Der mächtige
Dampfer war nach Riga bestimmt und an die
Firma P. Nornholdt ck Ko. adressiert. Er kam
nnt emer Salzladung aus _Eupatoria in der Krim
und hatte an der üordafrikauischei! 5iüste eine Ladung

Korkholz eingenommen_.
Zur Assistenz find die _Nergungsdampfer des

Revaler _Bergungsvereins „Meteor", „Neptun" und
„Freya" sowie der _Rigasche Bergimgüoampfci
„Dimll" am Ort der Havarie eingetroffen. Wie
wir hören_, hat der Dampfer ein Leck und ist in
dem eine« Laderaum Nasser. Daher wird die
,Nortladlmg zum Teil in Seeleichtern nach Windau
geschafft, Es besteht Hoffnung für eine glückliche
_Bergung des Schiffes,

— Neülll. Nie _Uenolei Ztg. berichtet: Am 24, April
hat dllll Leuchtschiff „Varyzem" den üicualcr _l_^asen
üerlaffen, um seine Station einzunehmen. ^„ der ersten
Halst« des Juni wird das _Lenchlschiff „Äec!nmnn5giu,,d"
auf zirka 10 Tage seinen Posten verlassen um im _Reoaler
_Schwimindock neuenBodennnstrich zu erhalten.

Hon diesem Frühjahr »!> werden ron allen russisch««
_^_euchtsllnffen folgende _WarnungZlignale gemacht,
wenn ein Schiff einen» gefährlichen,_^nrZ innchäli. VciTage.:
Das _Flagffenfignal „I, I_>," Ihr Kur« führt Sie in Gefahr
«international)_. Außerdem jede _Mnute eine Rakete mit
doppeltemKnall, Nacht? nur »«ermähntes Äaketensignal,
aber beim zweiten Knall wirf! die Ratete Leuchtkugeln. Vor-
ftehcndeHianalcwerdenso lauge n,cmacht,biü da_^Echiff entweder
seinen _iturV ändert oder die Signale beantwortet. Gerücht-
weise _verlaAtet, daß »»,» _nichslen Jahre ab auf den kiesigen
Port- und _Transuortdampfern mietweise _Kauffahrteiseeleute
angeworben werden füllen, dem Beispiele des _2l»ZI»n»ei!
folgend,da ;mn Einsetc« der Ceczcichcn und zum Versorgen
'de_?'_?_emhlljnme mit den nötigen _Materisslien _femeri«- friegö'
technische Kentnisfe notwendig find.

PeIing, 8. Mai. <T«l,1 In der Nähe _des Hafen«
»on _Amon ist der _iufsische Dampfer „Sue z"
„eicheile it. Die _Besamung ist gerettet_. Tu franzü-
fische Konsul in Nmoi) Hai Naßnahmen getroffen, um der
_Besahu«« Hilfe angedeihen zu lassen, Del luisijche Konsul
aus Futschan ist »n denOrt der Katastrophe al'i,ei«ist_.

Handel, Verkehr und Industrie.
— St. Petersburger Prtv<tt-_»H<mdelsbant

Neber die bereits angekündigte Sanierung«-
_lrans«lti«n liegen nunmehr nähere Mit-
teilungen n«. Danach sind _Gefanitnbschreibunge»
»on nicht men.ger _ais 5,808,969 Rbl. erforderlich
davon 1,804,53? auf Syndikate und 4,202,432
Rbl. auf Ausstände. Nei _cineni Grundkapital «o»

_>0 Millionen Nbl, befaß b!e Bank bei Ialireöschluß
3,7«8,N8!» Reserven. Nach Aufzehrung der Re-
serven und _Abforbierung des Gewinne« aus 1906
von 171,88g Rbl. bleiben somit noch 1,N88,281
Rbl. zu decken. Der _Verwaltungsrat beantrag!
nun nach dem „B. V. L," das Grundkapital von
10 _Mill. Rbl. auf _« Mill. zusammenzulegen und
gleichzeitig durchAusgabe von «WO neuen Aktien
u, 250 Rubel wieder auf IN Mill. zu erhöhen
wobei den alten Aktionären ein vorzugsweise« Nc-
sequenzen »nd _Unllarheiteiten die _Inseressentc»
zugsrecht auf die neuen Aktien emgeräumt-
werden soll. Gleichzeitig will sich die Verwaltung
auch ermächtigen lassen, noch weitere 3 Mill. Rbl.
als« eventuell insgesamt 5 Mill. neue Aktien
auszugeben.

— lieber den filerl«n_>uw der Residcn_'
entnehmen wir der Pct, Gas. nachstehende, nicht
_uninteressante Angaben: Nach Riga nimmt hin-
sichtlich de« _EierhandelK Petersburg die erste_Otellc
>» Rußland ein. Mit seinen Vororten inklusive
Kronstadt, Oranienbaum und _Petcrhof konsumiert
die Residenz annähernd anderthalb Millionen Eier
täglich. Als Hauptkonsumenten erscheinen die
Bäcker und Konditoren. Der _Iahresbcdarf der
Residenz an Eiern beträgt 450 Millionen, was
bei dem Durchschnittspreise von 32 Rbl. pro Mille
gegen 10 Mill. Nbl. sichtlich ausmacht. Ins Aus-
lund _crporliert außerdem die Residenz an Eiern
gegen 100 Wagzon« wöchentlich, oder, mit andere»
Worten, ca. 380 Mill. im Werte von 17'/?Mi!!.
Rbl. jälirlich_. Der _acsamle _Eierliandel ist hier in
den Händen von zehn großen Firmen konzentriert,
welche dreimal wöchentlich Zusammenkünfte ab-
halten und die Preise diktiere», Von welcher Be-
deutung die Größe derVier ist, mag daran« ersehen
weiden, daß große Eier nur sieben bis acht, kleine
_16 bis 15 auf ein Pfund gellen. Unter Um-
ständen ist es also für die Hauüfrau dnrchan« mchl
_mworteilhafl, da« Zehner großer Vier mit dem
Doppelte,! de« Preise« kleiner Eier zu. beMcu.
Trotzdem spiel! merkwürdigerweise die Größe der
Vier beim Emtmis »och _lunssr „_iM die _mchsckln,-!,
_aehende Rolle.

_^ Resultate der _Herbstaulti«» der Güter
der säumigen Schuldner der Adcls-Agrarbank.
3» der im Herbst 1908 stattgehabten Auktion sind
der Pet. Ztg, zufolge, »on der Adelsagrarbank im
Ganzen 4228 Güter zur Auktion gestellt worden
«'«2 _1_«,6 Prozent der Oesamtzahl der zum 2. Jan.
1908 in der Bank _uerpfandeten Güter — 25,401
Güter — ausmacht. Wegen vollständigerBezahlung
der Rückstände sind 2752 Güter und infolge von
den Darlehnnehmeru gemährten Vergünstigungen —
1450 Güter »_oni Verkauf zurückgezogen morden.
In den Gouvernements dc_« europäischen Rußland
über welche sich das Tätigkeitsgebiet der Adels-
Agrarbank erstreckt, find schließlich auf den Auktionen
21 Güter ober 8,5 Prozent der zum Verkauf an-
gesetzten Güter verkauft worden. Die verkauften
Güter umfassen ein Areal von 7534 _Dessjatiucn, auf
denen eine Bankschuld von 457,355 NA. 21 Kou.
lastet, Ueber die _Privatverschuldung von 2 dieser
21 Güter fehlen die Angaben, während die Ge-
samlschuldenlast der übrigen IN Güter zwischen 72
und 4« Prozent schwankt. Von den verkauften
Gütern sind 11 in den Besitz von Adeligen über-
gegangen, 9 Güter find van Personen anderer
Slände und ein Gut ist vo» der _Aauernbank ae>
kauft worden. Ein Out von 75 Defsiatincn, auf
melchem eine Bankschuld von, 154.0 Rbl. 42 Kop.
lastet, konnte nicht verlauft werden und ist der
Adels-Agrarbant verblieben.

— TchiffahrtseröffmlNff.In Wasa, Raum»
und Kotkn ist die Echisffahrt eröffnet worden.
Wiborg ist noch von starken _Eismassen blockiert
doch findet in den inneren Gewässern bereits der
Schiffsverkehr statt_.

— Auswandcrerverlehr von _Hainbnrg nach
Boston. Die Hamuürg-Ameiüa Linie gibt be-
kannt, daß sie im Mai zum ersten Male Aus-
wanderer nicht nur nach New-Mork, sondern über
Tee weiter auch nach Boston befördern wird. Die
erste Abfahrt soll der von der Woermnnn-Linie
übernommene Dampfer _Otavi aubsülucn. Durch
die neue _Viurichtimg werden die Auswanderer, die
nach den« nördlicheren _Neile der Vereinigten
Staaten reisen wolle», billiger nach ihrem Ziele
kommen, als es ihnen bisher möglich war, da der
Zwischendecks-Fahrpreis Hamburg — Boston der
gleiche sein soll, wie der von Hamburg nach New-
Dort, und die anschließende Bahnfahrt in Zukunft
natürlich meist kürzer sein wird. Selbstverständlich
können Passagiere aber auch nach wie vor das
Schiff bereits in New-Dort verlassen und nach
Noston oder ihrem weiteren Reiseziel auf dcrNsen-
bahn fahren. Die neue Linie entspricht zweifellos
auch den Interessen der Vereinigten Staaten
denen an einer möglichst zweckmäßigen Verteilung
»er Vinwanderuna acleaen ist.

— 3er Streik der Königsberger Hafen-
»rbeiter. Im Königsberg« Hafen haben sich
wie aus Königsberg ncmelLet wird, fast unhaltbare
Zustände herausgebildet, die durch da« Auftreten
der sozialdemokratischen Organisation stetig ver-
schärft werden. Die _nichtorganisierlen oder zu
den christlichen Gewerkschaften gehörigen Arbeiter
»erden seit geraumer Zeit geradezu planmäßig _«üL-
gehungert. Die Organisierten verweigern bei ihnen
passend scheinender Gelegenheit, besonders dann
wen» die Arbeit drängt, deren Fortsetzung unter
der Begründung, es befänden sich unter ihnen
bezw. unter den Abladern oder Empfängern Nicht-
organisierte, mit denen sie nicht _zusammenarbeilcn
wollten. Durch diese« Verfahren haben die Orga-
nisierten in vielen Fällen tatsächlich die bedrängte,,
Arbeitgeber gezwungen, einzelne Arbeiter brodlug
zu machen, um nur die bringend notwendige
Arbeit getan zu bekommen. Die Arbeiterführer
gingen aber noch weiter. Sie hielten über 3
Gctreideträger, die zwar organisiert waren, nbei
angeblich die Versammlungen nicht eifrig genug be-
suchten, ein förmliches Strafgericht ab und sperrte»
sie auf I Jahr, ihren dem HirschDunckerschen
Verein ungehörigen Vorarbeiter aber auf immer
von der Arbeit aus_.

Dieses Vorgehen der Arbeiterführer brachte die
verschiedenen Arbeitgebergruppen zur Einigkeit, s o-
d«ß die zunächst betroffenen _Getreideablader mit
den Reedern und Schiffsmaklern am Freitag, de»
28. April, von den Vertretern der Arbeiter das
formell bindende Versprechen verlangten, ihre Ver-
bandsangelegenheiien künstig nicht mehr mit ihrem
ArbeitsvcrhältniL zu vermischen, insbesondere fried-
lich _mik ülchtorgaiiisserteü Arbeitern zusammenzu-
arbeiten_. Der Vorsitzende des Hafcuarbeiterver-
bandes räumte bei der Besprechung den Arbeit-
gebern ein, daß das Boykottieren ?!_ichtorganisierlci
ein Mißstand sei. Leider gelang es aber in der
daraufhin von ihm einberufenen Versammlung der
Hafenarbeiter einem Agitator, die Arbeiter zu dem
unvernünftigen Beschluß zu bewegen, die Forderung
der Arbeitgeber abzulehnen. Die Arbeitgeber er-
klärten darauf, sie würden von nun <m nur »och
diejenigen Arbeiter annehmen, die vorher sich
schriftlich bereit erklären, friedlich mit Nichtorgani-
sierten zusammenzuarbeiten. Die Sozialdemokratie
dreht nun wieder die Sache um und behauptet, die
Arbeitgeber wollten ihre Organisation zerstören_.

Es sind ausreichende Vorkehrungen getroffen,
daß der Verkehr im Königsberg» Hafen durch
diese Differenzen nicht berührt wird. Die Königs-
bcrger _Intcrcssniic» haben die Hilfe des Zculral-
Vcreins Deutschen Reeder angerufen und dieser ist
durch die Mithilfe der tzamburg-Amerika-Linie in
der Lage, den _Arbeitgebern genügend Arbeüswillige
'iir Verfügung zu stellen, für deren polizeiliche»
Schütz die erforderliche» Vorkehrungen seitens der
Behörde getroffen sind.

- _2_tlltt,te„bestät>_gung «o» HonXliuntelneh-
mungcn :c. In der "cltt5c'.'!ümmlimg _^r, _^l—28 finden
n_«_,r »n'er Anderem_^ Tie _AeftiitissuM der _Statuten 1> der
s_<_ciiNlch!is! i „ Niaa 5 _i_>, e l ü' n_jt I i ,!_, _e M i ne v » l
w « _> _, cr "— ,, W ö l> r,n n n n f <!> e r V n r !". '_^_dat!
„^^mmiie'_ ôn'orlmm leiiischcv _^cindmine": _>!_l die „?lktieu-
V' _^_5<i>> ?cr _AeoaNKcn Eanfftzwri'!_, „,id _Uei!»!nilche!!
_^alnik." _^ Todain'. die Era,an',iinn der _^t,üü!cn de« l_5ft_»
_liüiünchen _Ad<i,l!'_,_<i.'<inde_5'K«l_!il«ln»5. — _?ic _^miHütinn

zeemlchen Sägemühle, «_orin, _Loman
uudK°," — Endlich die »_eMiguna, der Bedingungen
für den _«elchäftßliettieb in «nßlmid der schwedischen Ältien>
_gesellschaf» in isirm» „ A tti c °o l » a,et L » f."

— londoner _ilaufmannLocm!
»'erteilt _alZ _Tinidcnde _^pro_^MM 5,'Prozent vom Ältien_«
lnllilal i,n _Netroge »on 2 Millionen Rubeln ,

— »ohnbewc«««« _uuteti »«! Deutsch«» Kchiffs-
leuten, _>_l i e I, »>, Mai, 2)ie _Qrganisationen der _Teeleute
fragten bei sämtlichen Reedereien der _dentfchlu Ostseehäfen
»», ol> sie a,eneuii wären, _innerhaw einer sechstägigen _ssrift
in _Verbandlung'wegen _Nesserung der Lohn- und Är»iitin°r_>
HZIlnisfe _emMreten_^ Tie Reeder erteilten unter Hinmeiö
uüi_ ĉuü_^cnder ,_^rift einen ablehnenden Bescheid.

vermischtes.
— Glnlnchenliäusei in _VerNn. Wie wir dem

Verl. Tagebl. entnehmen wird nach dem Muster
von Amerika, Dänemark «Kopenhagen) und Nor-
wegen l Stockholm) jetzt auch im Westen Berlins
das erste sogenannte „Nntüchenhaus" errichtet. _Vs
handelt sich dabei um ein herkömmliches, mit Zwei-
Drei- und _Vierzimmerwohnungen ausgestattetes Ge-
bäude, dessen Eigenart nur darin besteht, daß diese
Wohnungen keine eigene Küche haben. Das Haus
erhält dafür eine Zentralküche, in der die Speisen
für sämtliche Bewohner durch einen von dem Be-
sitzer des Hauses geleiteten _Wirtschaftsbetrieb be-
reitet meiden. Die Hausfrau wird also in dem
Eiiltücheühaus von den täglichen Sorgen de«
Kochens völlig befreit; auch die für den kleineren
Hausstand sich besonders fühlbar machende Dienst-
botennot wird durch eine die täglicke Wohnungs-
reinigung umfassende Organisation des Einküchen-
hauses beseitigt. Das Haus wird mit allem mo-
dernen Komfort, wie Dampfheizung, Warmwasser-
versorgung, Vakuumreinigung, Glas undElektrizität,
Fahrstuhl, Garage, Telephon usm, ausgestattet. Die
Speisen werden zu jeder Mahlzeit dem Eßzimmer
durch eigene Aufzüge zugeführt, die Preise für die
Speisen sollen sich nicht teurer stellen, als wenn
sie in eigener Wche auf gute _Hausnmnnsart zube-
reitet würde». Jede Wohnung ist streng in sich ab-
geschlossen »nd meist auch trotz der Zentralküche

einen _Nebenraum zur Bereitung kleiner Speisen
auf. Die Einküchenhäuser werden besonders den-
jenigen Ehepaaren zugute kommen, in denen die
Frau eine selbständige Küche nicht führen will oder
— kann.

_«_olentern«tt,. Freitag, den 27, April. — Clcme»tt«e.
— . Eonnen-Äusgang 4 Uhr IN Min,, -Ünteralln»,ft Uhi

21 Min,, TanMänge 18 Emnden 2 U.in. . -

Wltternol,,, 5°m 2«, «pli! >N, Mai) » Uhr M»_r»en!j
-j- _« _«_r, _NBarometer?«?»m. Wind - NW, Sonnig,
'_^ Uhi Nachm. -_^

IN Gr. K,
_Naiamet« ?«7 mm

Wnd_^ NNW, Sonnig,

Toten liste.
Apotheker Carl August Schoeniug. 24,/IV,, 08I,

Riga,
Böttchermeister Johann Andreas Kinder, 23,,IV.,

80I., Riga.
Caroline Unger, geb.DombromLky, 24,/IV., 78I,

Torpit.
_ssar! Baron v«_i Ocrsdorff_, Erbherr auf Fahren-

s tedt in Schleswig, 8./V. (25./IV.).
Nürie Hansen, geb, _Waltin, 22./IV., _Reval,

Oreßstimmen.
Tagesüberficht. Das Verhältnis der Regierung

zur Duma ist das heutige Thema der russischen
Leitartikel, wobei die ständigen groben Ausfälle der
offiziösen R « sIija den Ausgangspunkt für diese
Betrachtungen abgeben. Die _NoMa ist, wie schon
oft erwähnt, unermüdlich tätig, die Institution der

Volksvertretung zu unterminieren:
„Die öffentliche Meinung — so argumentiert

das Blatt — schreibt alles der Duma zu — den
Ausfall _Suraboms, wie auch die Demonstration
des polnischen ilolo. Für die öffentliche Meinung
sind diese Fehler — Fehler der gesamten Duma
oder vielmehr Fehler der Idee der Volksvertretung
in Rußland."

Gegen diese Auffassung polemisiert mit er-
freulicher Energie das Vlatt des früheren Fiuanz-
ministers Feodorow, die Sluwo:

„Die öffentliche Meinung erkennt klar das Vor-
herrschen der konstitutionellen Idee in der zweiten
Duma, den Sieg des gefunden politischen
Sinnes trotz der dort sehr ungünstigen Umstände.
Sie sieht deutlich, was leider die Regierung nicht
sieht, daß sich zwischen der Bevölkerung, die sich
in der großen Mehrzahl nach Ruhe fehnt, und der
Duma gegenseitige Beziehungen anknüpfen zur
gemeinsamen Erreichung des Zieles — der Be-
ruhigung des Landes und der Inangriffnahme der
schöpferifchen Arbeit , . ." „Tie revolutionären
Ausbrüche von der Rednertribüne finden jetzt weder
in der Duma _felbst, noch in der Bevölkerung
irgend welchen Anklang; sie verursachen leider aber
immer noch bei der Regierung Aufregung."

Auch die Bush, Wed. kommen auf die
Hallung der Regierung zu den einzelnen Depu-
tierten zu sprechen, wobei sie bemerken: „Sowohl
die Deputierten, als auch die Minister dienen oder
s ollen wenigstens der Heimat dienen. Die
ersten aber besitzen außer der _Gesctzesinitiative
noch da» Recht der Kontrolle der Tätigkeit
der letzteren. Ist es unter solchen lkn-
ständcn denkbar, daß die zu Kontrollierenden
(b. l). die Minister) immer wieder denKontrolleuren
(den Deputierten) erklären: Wenn Ihr diese« oder
jenes tut, so werdet Ihr abgefetzt!" iDiefe Be-
merkung bezieht sich auf die Warnung _Stolypins
an Golowin, daß die „Debatten über die Tätigkeit
de« Generalgouverneurs Hörfchelmann und die Ver-
urteilung der Politischen Morde zwei unterirdische
Steine bilden, die leicht die Duma zum scheitern
bringen können. ") Dieser Bemerkung der Nilsh.
Wed. wird man nicht umhin können, einige Be-
rechtigung zuzubilligen, umsomehr als die "Bush.
Ncd,, die bekanntlich den Kadetten recht nahe
stehen, im weilcren Verlaufe des Artikels mit er-
freulicher Entschiedenheit für die Verurteilung des
Politischen Terror« eintreten: „Wir haben uns scho»
mehrfach für die durch die befondercn Umstände der
durchlebten Zeit hervorgerufene Notwendigkeit aus-
gesprochen, daß die Duma in der Rolle dcü Moral-
predigers auftreten und sich gegen den Terror
von wo er auch kommen mag, aussprechen muß_.
Auf diesem Standpunkt stehen mir nach wie vor,
Tie Aufrichtigkeit und Logik zwingt un«
aber zu erklären, daß eine derartige Ver-
urteilung gar keinen Wert hätte, ja
einen häßlichen Mißton hineintrüge, wen»
sie nicht als freiwillige Handlung, sondern unter
dem Druck von oben in die "Erscheinung träte.
Der Hinweis auf die unterirdischen Steine deute!
«ber darauf hin, daß min schon begonnen hat
einen Druck auszuüben, "

Die _Nctfch «ementiert, die Meldung, daß
lHolowin die Absicht habe, da« Präsidium nieder-

zulegen _^
und die Nussj macht mit Recht daraus

_ai,fm_«tsnm. Laß die Ttelluna des Tumamäiiö'ntten

durch Anweisung von Repräsentation«««»««!
gehoben werden müsse, da es _undenioar ist d»k «,-
mit den Diäten uo» 10 Rbl. täglich »uch nur sein
D.u»rticr im Hotel bezahlen könne.

Neueste Post.
Z«» _Thronil der «volnttonären Vew«gu»g

Auf einem Gute, nahe von _Esemastovol, «schi_«
eine Bande von i» Polizeiuniform verkleideten
Erpressern, welche den dort anwesenden _TaMiiim
nach einer Haussuchung 2500 Rubel abnahmen
und entflohen. In K ° wn ° drangen 10_bewaffmte
junge Leute in die Wohnung de» _Kaufmimn«
_Wameimann, warfen ihn zu Boden und raubte,,
aus der Kasse 5«,_000 Rubel in. Weit-
papieren und 1800 Rubel in _baar
Nachdem sie einen Sprengkörper deponier! hatten
entflohen sie. In Kasan wurde eine zehnköpfim
Räuberbande von der Polizei verhaftet, bei denen
sich eine Menge Waffen, sowie Uniformen <Miz_«i
und Ofsiziersuniformcn) fanden. In Lod z wurde
ein junger Mann dnrch 4 Neuolrerschüsse ermorde!_.
In Omst sind aus dem Gebäude des TiZziplm«-
Natllillons, 10 _Untersuchungsgcfanglne, meist
Mörder und Räuber, nach Durchbruch der Decke
entflohen.

Petersburg. _Statistifchcs aus der
Duma. Die Zahl der _Dumadeunlierten _betwg
505 (19 sind aus den entfernten Gegenden noch
nicht eingetroffen) die sich, der Now, Wr. zufolge,
auf die Parteien folgendermaßen verteilen:
_Sozialdemokraten . . 65 Kadetten . .... . ßi
No_^ialrenolntionärc . . 3!_l _Kosaken 17
-lloINfozialiste» . . . . 1ö Parteilose 60
Ui«eitZzruu»e . . . .INI _TeniDlr, Reformer.. 1
P»_ln, Kolo 4N Otwbristen u,Oemühigte 43
Muselmänner ....28 _Nonorchiste», , , ,12

In den 28_'/2 öffentlichen Sitzungen sind »»,!
180 Deputierten »18 Ncden gehalten würde»
während 325 Deputierte bisher überhaupt noch nicht
den Mund aufgetan haben. Am meisten hat
die kleine Gruppe der Monarchisten (12)
geredet, nämlich — 108 Mal, dann folgen die
Sozialdemokraten— 85, dieKadetten — «3
und die Arbeitsgruppe — 31 Mal,

Am häufigsten hat der Sozialdemokrat MezinÄ
das Wort ergriffen — 5? Mal_; dann folgen die
Monarchisten Krupenski_, Graf _BobrinZti, Purisch-
kewitsch mit 37, resp. ' 35 und 34 Mal, 5er
demokratische Reformer _Kusmin _Karawajem (31)
der Kadett Roditschew (30), der Parteilose _N
Etachowitsch (25), der _Oktobrist _Kapustin (24),

Aus diesen Daten geht trotz der Nedcnmt des
Sozialdemokraten _Aleriuski deutlich hervor, daß die
meisten Dauerredner von der kleinen Gruppe der
Monarchisten gestellt werden, die daher neben den
Sozialdemokraten an erster Stelle für den lang-
samen Gang der Verhandlungen verantwortlich zu
machen ist. Der _Zcntrumsbloc (Okwbristcü, Partei-
lose, Kadetten, polnisches Kolo, Kosaken „nd
Muselmänner), gleichwie die Arbeitsgruppe sind
im Gegensatz zur äußerste» Rechten und Linke»
durchaus sparsam mit dem Vorschicken von Rednern
gewesen, was selbstverständlich ein Zeichen «_aliUschei
Reife ist.

Petersburg. Generalgouverneurtzor_^
_sch_elmann und _dicRcichsduma. Dem-
nächst wird in der Reichsdmna eine Antwort dcL
Minister» des Innern auf die _Interpellaliai,
wegen der angeblich ungesetzlichen _HanolunllMch
des Moskauer _Geneialgonverneurs Hörschclmüm
in der Sache der Beschuldigung von vier Bauen
eines politischen Mordes erwartet. In Du»

sphären geht nun das Gerücht, daß diese Untnwrj
ihrem Ton und Inhalt nach Anlaß zu einen
Konflikt zwifchen der Duma und d_^m Kabineti
geben könnte. Die _Interpellationskommisfwn de
Duma sammelt indessen Belastungsmaterial gegen
den Moskauer _Generalgouverneur und zieh! bei
den Landsleutcn der Mörder Erkundigungen ein
Diese behaupten nun, daß die betreffende _<5rmor-
düng des _Gorodomois in Pamlowfki _Possai _nichi
aus politischen Beweggründen erfolgt sei, sonder,!
einer _Liebesaffare wegen. Unter den für den
Mord Hingerichteten soll sich der völlig_unschuldial
Bruder eines der Verbrecher befunden haben, —
Doch sind das alles nn 6it.

— Der nach der Entdeckung eiu_^.«
Unterschlcifs von 3'/^ Millionen Rbl.

in der Verwaltung der _Gcfellschaft der Molk»-
Wintau-Rybinstel Eisenbahn flüchtig gcmürdcm
Leiter der Kommissions- und Darlchn-Abtciluna
Herr _Padalka ist — wie der _Peterb, _Listok lM
— gestorben und die Sache wegen der Untcl-

sch lagung ist niedergeschlagen worden,
— Zur Ausrottung einer «_euenSektc

„Neu Israel", welche in ihren Lehren unter
llnderem die freie Liebe predigt, sink im nördlichen
Kaukasus von der Administration die cuergischcsw'
Maßregeln angeordnet worden. (Herold,)

Paris, 7. Mai. Der _Intransigeanl gibt °Ne»
die _antideutscheTendenz dcs japanisch-

französischen Abkommens zu, das den um
Teutschland aczoaencn Ring verengern soll.

L«nd«n, 7. Mai, Räch einer Meldung de«

_Taill, Telegraph aus Tauger hat Muley _tzasiz

die Vnnahlue der Sul lanswürde abge-

lehnt und die Stämme aufgefordert, sich zu M-
dulden, da er Bote» an seine» Brüden, den Sul-

tan, abgesandt habe, um die Schrecken eine«

Bürgerkrieges zu vermeide», Die fran-

zösisch« .Kolonie bat die Aufforderung erhalten, sich

nach _Mazagan zurückzuziehen; ebenso hat die _frow

iösische Untcrsuchungstommiffion in der Uüaclcaeü-

hei! der Ermordung des Iir, _Nauchamps An-

weisung erhalte». Vorläufig nicht »ach Marra-

kesch zu gehe», sondern in _Mogaoor zu bleiben,

_«_atania, ?. Mai. Das Aetna-Ol'servatormm
meldet, daß die Tätigkeit _dc 2 _Aetna zu >
nimmt. Tie _Oeffnung im _Nittelkraler IMÜ

Rauch und kleine weißglühende _Slcine aus. Hm

. lNai hat sich noch eine kleine« _Qcffniiug au>-
, _^oi'lsclmna ans Seite !^,!



getan, aus der heiße Lava ausströmt. Vom
Observatorium aus hörte man bis gestern ein fast
ununterbrochenes unterirdisch«« Getäfe, Von Nico-
losi au« wurden rötliche Rauchwollen beobachtet.

_Newyorl_, 7. Mai, Die Hafenarbeiter erklären,
wenn die Gesellschaften ihre Forderungen nicht
bewilligen, werde innerhalb 48 Stunden lein
einziger Hafenarbeiter mehr tätig sein.
Die Gesellschaften erklären, daß sie die Forderungen
nicht bewilligen; inzwischen »erden die Schiffe
durch Heranziehung von Steward«, Heizern und
sonstigen Leuten der Besatzung beladen und gelöscht.
Die Betriebsleiter der Docks sagen, sie feien
bereit« mit der Anwerbung neuer Arbeiter be-
schäftigt und würden deren _bold ausreichend zur
Verfügung haben. Gestern ist, d» «it Gewalt-
taten gedroht _nwrben ist, «ine stark« Polizei-
abteilung zur Aufrechterhaltung der Ordnung nach
den Docks von Hobolen gesandt worden.

N»nldi«l»nt» für Wechsel.
Amsterdam.... b> _london ....4'/«
Brüssel 5»/» Pari« 3'/,°/»
Berlin 5'/,//» Wim 4>/i°/»

N. _Peteriourg ?—«>/«»

Riga« Komptoir der Reichsbanl . . 7—8*
«igacr 2_tadtdiz!ontob»nl ....s'/,_^7'/_,
Riga« »örsenbanl _«'/»—?'l_.
Riaaer Kommerzbank ......7
Aus,, Aant f, _auim,Handel . . . 6>/_z
Noiüi'che _Von! 7
2, Nil,»« _Veselllchaft _«'/»
_d. _Nigan «_lftilschaft ?>/,

_» kür 2>, lelü, S>,Mon»l§_mechsel.

Wer seine Zähne gesund erhalten will, lasse sich
gesagt fein, daß da« nur durch eine konsequente
tägliche Zahnpflege erreicht werben kann. Dazu ist
ein _antiseptischlL Mundwasser unentbehrlich. Nn
solches ist daü Zahn-Amiseplilum „lldol", von dem

«issenschafllich bemiesen ist, daß e« alle zahn-
fressenden Prozesse sicher _hintanhalt. Uebrigen« ist
Odol von köstlichem, erfrischendem Geschmack.

Odol erhält man in den Apotheken und in allen

besseren Drogen- und Parfümeriezeschäften _» Ml
1.5N per V> Flasche, deren Inhalt bei täglichem
Gebrauch für _einiae Monate reicht.

ßinael«««e«e Schiffe.
231 Änss, T>, „^»"Naniin", Pich«!, _oon N«N«I>U<_Y mit

Gütern an H, 3_aerum.
282 leutlch, D, „_teander"_. Lang», von _Hamburg mit

«Hütern an _Zelmsina, u. Grimm.
233 Echm, T, „2t»,!!", _Pettersson, »on GrimZly mit

_schien an _Ordie, L, H, Rustad,
284 »uss, D, „Slcilia", Ziöman. >>»n Helfingsorö «it

Ballast an P, _Noinl,»Idt u, Kn,
285 Tän,D, „Arelhuu«", 2_oeberq, »on Stettin «i!

Ballast an P. _Nornholdt u. Ko.
28« Lngl, D, „_Mamea", <?°lbeck, «o» London _yeladen

an _Helmsinss u. Grimm.
2«? 2chm,L, „Hülan", Äristensen, »_on Hamburg _ge_^

laden an _Helmsina. u. Grimm.
Wind: W, _Wassertiese: _Eeegatt und _habend»«» 24'9"

_«_tlporthafen 23'»", All.und Neumühlglaben H?»"
_Niadt 21'»".

Ausgegangene _Zchiffe.
_235 2>, „Ulsred", Jen!», mit Oelkuchen nach England,
28s _D, „_Norra _Finland", _tundqvist, mit ötückgut nach

Stockhalm.
237I, „Heini", »U»l«_ss, mit Getreide nach _H«u!lch_'

land.
23» _D. „«iriu«_"_. Dm«, «it Vrückgut nach haüliniz na

Nindau,
239 D. „Narva". Collier, mit Stückaul nach London.
240 T, „_Teuwn", »_lennie . mit Htückzut nach Leith.
241 D, „Maa", _Tchmidt, mit «»«laut nach _Peteribura,

Telegramme.
Vt. P«t«t«butg« TeleaMphen-Ngtnt»« .

_Nigae« _Zweigbu«»».
Vl««l«_u. 25. April. Heute ist der zehnte all-

russische Pirogow-Aerzte-Kongreß er-
öffnet _motdm. Nußer den Mitgliedern de« Kon»
gresses, von denen gegen 1000Personen zusammen-
gekommen waren, «_ohnten noch bi_« _200_N geladene
Personen der Eröffnung bei. Der Kongreß wurde
durch eine Begrüßungsrede des Vorsitzenden der
Pirogowgesellschaft, Professor Rein, eröffnet, der
ein Bild von der Tätigkeit der Gesellschaft,
während der letzten Zeit, entwarf. Nach Ver-
lesung verschiedener Grüße aus alle» Teilen Ruß-
lands, wurde der Direktor des Weiblichen medizi-
nischen Instituts, Professor _Ssalaslin zum Ehren-
präsidenten gewählt. Professor _Eabolotny hielt
eine Rede über den Fortschritt in Bezug auf die
Heilung der Syphilis in Rußland. Abends be-
ginnen die _Seltionsarbeiten,

Ieliss«wetpal, 25. April. Heute um 3 Uhr
moigen« ist da« Glied der Gouieinement«beh°_rde
für _Uebersiedelunzsllngelegenheiten, Kleschtschinski,
vor seiner Haustür ermordet worden. Der
Mörder entkam.

Nerlin. 8. Mai. Während der zweiten Lösung
des deutsch-amerikanischen Ablommenz im Reichs-
tag, erklärte Graf _Posadowski, daß dieses Ab-
kommen der eiste _Hchritt zur Erreichung eine«
Vertrages sei, der die deutschen Wünsche auf dem
Gebiet des gegenseitigen Handelsaustausches be-
friedigen würde. Da« Projekt ist einer Kom-
mission überaeben worden.

Pan«, 8. Mai. Der japanische Gesandte P u-
_rino hat einem Mitarbeiter des _Temp« bestätigt,
daß das frank»-japanische Abkommen
Garantien für die Unabhängigkeit und Integrität
China« sowie die _Unantastbarkeil der Besitzungen
beider Staaten enthalten wirb. Japan sichert sich
die nach dem letzte» Kriege geschaffenen Grenze»,
Frankreich seine Lage in IndoChina, Der Vertrag
ist rein Politisch und enthält keine Fragen, die sich
auf den Handel oder die Schiffahrt beziehen. Er
wird in Paris in zwei bi_« drei Wochen unter_,
zeichnet und sofort publiziert «erden. Was da«
letzte russisch-japanische Abkomme» anbetrifft, so
mild diese« alle zwischen Rußland und Japan, be.
stehenden Differenzen _endgiltig beseitigen,

Paris. 8. Mai. In der Deputierten-
lammmer wird über die Interpellation in
Sachen der Beamte »_syndilale, sowie über
die allgemeine Politik debattiert. Der Nationalist
_Gautier wendet sich an die Regierung und
erklärt: „Zu der Zeit, al« Sie General _VaiNoild
bestraften, deutete der preußische Kriegsmimsler,
zweck« Erlangung der nötigen Geldmittel vom
Parlament, die Möglichkeit eines deutsch-sranzösi-
schen Kriege« an." Clemenceau unterbricht
den Redner und erklärt, daß General von
Einem _al« lkrieg«minist«r die volle Be-
rechtigung hierzu hatte. _Gaulier fährt fort
„Ich glaube nicht, daß im Falle eines Konflikte»
zwischen Deutschland und England Frankreich neu-
tinl bleiben könnte. Es wird sich _a_>,f dem Schlacht-
je, Ide verteidigen müsse». Man darf sich aber nicht
zuMimistisch dem Antimilitarismus gegen-
über verhallen. _Kliegsministei _Picaart unterbricht
dm Redner mit den Worten! „Dieser Geist ist
noch nicht in die Armee eingedrungen." <Lärm, >

Pari« 8. Mai (25. April». Der Kultusminister
erklärte im Ministerrat, er habe die Entlassung
de» Lehrer» _Negrat bestätigt. Der Minister der
öffentlichen Arbeilen erklärte, er habe « _5e!e-
graphisten wegen Verstümmelung von Depeschen
_entlMen und 2 demGericht übergeben.

Marseille, N. Mai, Die _Seetran«p«rl-Kom.
_pagnie ist in Kenntni« gesetzt worden, daß der
Dampfer „Pathon" füdlich vom Kap St. Maria
gestrandet ist. Auf dem Dampfer befanden sich
_16N spanische Passagiere, vo» denen bis gestern
abend 5N geborgen _»_curden. Die Situation des
Dampfer« ist kritisch. Die _Rettungsarbcile» sind
im Gange.

Landon_, 5. Mai, Der inbische _Ztaalssctnmr
Marien sagte in _Neanlmoliung einer InlriPellllüon
im Unterhaus«, die indische Regierung habe es für
notwendig befunden, gegen die im nördlichen Indien
beginnende Gährung cncrgifchc Maßnahmen zu er-
areifen und es seien bereits zwei der gefährlichsten
_HaMloren aus dem _Pendshab _auMwiistN wmden.

"London, 8. Mai <25. _Aprils Nach einer
längeren Beratung hat das _Tbcrhau_« das Rcsonn-
vrojelt des Lord Creme mit 198 Stimmen gegen
4« abgelehnt und den Antrag des Grafen Cawdor
angenommen. Lord Newton zog seinen Reform-
«uivurf zurück.

Alben. 8, Mai. Gestern ist die Königin von
_cingland in Begleitung der Prinzessin Viktoria
cinaelroffen.

»<mfta»tl»«Vel, 5- Mm, In D_,ebba fanden
vom 22. bi« zum 28. April zehn Pest fälle
statt, wobei neun lölüch verliefen. Seil dem

24. April haben auf der Quarantäne » Insel
Kamaran Erkrankungen an der Pest nicht statt-
gefunden.

tetzte (okalnachrichten.
Ortsstatut zur Regelung der Arbeits-

zeit.
Der demnächst stattfindenden Stadtverordneten-

versammlung wird eine _Druck«_orlage eines Qrts-
statut« zur Regelung einer normalen Er-
h_alungszeit für die, in Handlungen,
Lagern und _Komptoiren Angestellten
vorgelegt werden. Dieser für die hiesig« _Hand«!«-
welt äußerst wichtige Entwurf eines Ortsftawle«
hat folgenden Wortlaut:

Betreffend den Handel und die
Beschäftigungen an den Wochentagen.

§ 1. Alle _Handelsetablissement«, Lagerräume
und Kontor«, mit Ausnahme der weiterhin be-
sonder« genannten; dürfen an den Wochentagen
nicht vor 8^/2 Uhr Morgens geöffnet werden und
müssen geschlossen werden in der Zeit vom
15. Mai bis zum 15. August spätesten« um 7
Uhr abends, in der Zeit vom 1K. August bis zum
_14. Mai nicht später als 7_^2 Uhr abend«, im
Dezember Monate jedoch spätestens um 8 Uhr
abends.') Die Arbeit der Angestellten in den

H_andelsetllblissement« »ach Schluß de« Geschäft«
darf nur zum Aufräumen der Waren und über-
haupt zum Abschluß der _Tagesarbeit verwandt
werden und darf jedenfalls nicht länger als eine
Stunde andauern und soll so berechnet werden, daß
die Gesamtzeit der Beschäftigung der Angestellten
unter Einschluß d« Pause zur Einnahme von
Mahlzeiten") nicht mehr _al« 12 Stunden pro
Tag beträgt.

ß 2. Die in dem K 1 dieses Ort«stalute« fest-
gesetzten Eröffnung« - und Schließungsstuüden der
Handlungen, Lagerräume nnd Kontore sind nicht
verbindlich für die Kreditinstitutwnen, Erport-
tontors und -Niederlagen, Schiffsmakler und
Schiffsagenten, Speditionsfirmen, ZMlarierungs-

geschäfte, und Speditionsfirmen, die nur dem
Lngros-Hllndel dienen. In , diesen tzandels-
etablissements können die Inhaber nach eigenem
Ermessen und entsprechend den Handelsgebräuchen,
die Eröffnung« - und Schluhslunden der Geschäfte
festsetzen, jedoch immer mit der Norm, daß die
_Gesamtardeitszeit der Angestellten mit Einschluß
der Erholungspausen zur Einnahme von Mahl-
zeiten, nicht mehr als 12 Stunden per Tag be.
trägt _ftf. _§ 1 des Gesetzes vom 15. Nov. 1208).
Die darauf bezüglichen Bestimmungen der Inhaber
der Geschäfte müssen an sichtbarer Stelle, am
Eingange in die Kontor- oder Lagerräume aus-
gehängt werben. Der Verkauf' von Waaren in
den obengenannten Kontore» oder Lagerräumen,
darf nur innerhalb der im ß 1 festgeletzten Zeit
stattfinden.

_^
_:!. In d

en
Bäckereigeschäften u»d in

den
Geschäften zum ausschließlichen Verkauf «»n Mol.
_lereivrodullen darf die Eröffnung de» Geschäft«
»icht vor 5'/, Uhr Morgens und der Schluß
des Geschäftes nicht später als um 5 > ,2Uhr abends
erfolgen.

ß 4. Die Buden zum Verkauf von Kolonial_,
waren und gastronomischen Waren, Eßwaren
Tabak- und Rauchwaren und ebenso dieBiernieder-
logen nnd _Bierbuden zum Forttragen des Bieres
die Weinhandlungen (_poucnnLue _nor_^_ö») und
die Kron«monopolbudm Kursen nicht «or 8 Uhr
morgens eröffnet und nicht später als 8Uhr _abende
geschlossen werden.

ß 5, Die Fleischbuden zum Verkauf von frischem
Fleisch dürfen nicht vor 6 Uhr morgen« geöffnet
und nicht spater als 6 Uhr _aienis geschloffen
weiden.

ß 8. Die Flußiadeanstalten dürfen nicht vor
« Uhr Morgens eröffnet und nicht später als
9 Uhr abend« geschlossen werden; d!e Heilbade-
anstalten nicht vor 7 Uhr morgen« eröffnet und
nicht später als 10 Uhr abends geschlossen werden_.
Die übrigen Badeanstalten dürfen von 8 Uhr
morgen« bisII Uhr abends offen stehen.

ß 7. Der Verkauf von Nahrungsmitteln und
Tobak — sowie von Rauchwaren im Hausierhandel
ist von KUHr morgens bis «Uhr abends gestattet.
Der Hausierhandel mit Drucksachen ist von 9 Uhr
morgens bis 9 Uhr abends gestattet.

ß 8. Auf den städtischen Jahrmärkten zu Weih-
nachten und zu _Iohanni darf von «^ Uhr morgens
bis 8 Uhr abend« gehandelt meiden, D«_r Handel
auf den städtischen Märkten hat nach den für die
Wochentage festgesetzten _bereiis geltenden verbind-
lichen Perordnungen sich zu richten. Die auf den
städtischen Marktplätzen befindlichen ständigen Buden
zum _Hmdel auch außerhalb der Marktzeit hoben
sich, je nach der Art ihres Handels, nach den
Bcstimmnngcn diese« Ortsstatutes für die _betr,
_Warenbranche zu richten.

s 9, Die _Handelsetablissement«, in welchen
Speisen und Getränke zum Konsum an Ort und
Stelle verkauft werden, z. B, die _Trnkteure und
Restaurationen. Bussets, _Bierbulen zum Trinken
an Ort und Stelle, und die _Bierbuden mit Ver-
kauf von warmen Speisen, die Weinkeller zum
Tetlliwcikauf von russischem _Tr»»_ben»ein, Kon_.
düorcien, Garküchen, Sreisehäuscr _x, dürfen »ich!
vor 7 Uhr Morgens eröffnet und nicht später all
I<» Uhr abends _aeschloijen werden.

Es steht der Stadtverwaltung frei, nach vorher

II.

»> ^>t_Ubiemaung _^_undichan, _welckc r« _Lmtiilt d«
m _dillem _Tn§i!»!u! _ieslaesetzten Hckluhzeit für die _«eschäni
065 _^'otlll _bttreten bat. kann auch nach d«s«r Schwb-,cit
«iolatn, ,,' !,Art, 3 »ei _Vtj, vom 15, N»?, l!_X>s.>

^*» _^
ie in ._^_audeleetablissement?. Lagerräumen und ._Non

larc" und _Tralieuranitalten _Anbelltenßemehen, _fallL die

liownasvau'e ;ur Einnahme von_Mahlzeiten van minoeflenI
2 _stunden pro Tag_; in den übrigen _Etablissements Hai
die _Nittagspauie _mindestens '2 Stunde anzudauern. Tie
_^_irierung der Zeit der _Mllt»g««aule ist der _Uebeieinlunj_,
der <_5h?fI mit _ibren Anae'telllenüberlasten.

gehender U«b«reinkunft mit der Polizei, _emzelnen
diefer _Handelsetabkssements, welche nach 7 Uhr
eröffnet werden, zu gestatten, den H andel am Abend
auch nach 10 Uhr Abend» fortzusetzen, jedoch mit
der Einschränkung, daß dieser Handel in keinem
Falle länger _al» bi« 2 Uhr nacht« andauern und
daß die Gesamtarbeit«_zeit der Angestellten, ein-
schließlich der Pause zur Einnahme von Mahl-
zeiten, mehr als 15 Stunden pro Tag betragendarf.

Die erteilten Konzessionen zumHandel auch nach
10 Uhr abend», müssen in den betr. Etablissement«
an sichtbarer Stelle «««gehängt werden_; diese
Konzessionen können von der Stadtverwaltung nach
Uebereintunft mit der _Polizeiverwalwng jederzeit
wieder aufgehoben »erden, fall» diese» im Interesse
der öffentlichen Wohlfahrt und Ruhe n,ünschen2«ert
erscheint.

Der Verkauf «on Spirituosen zum Forttragen
ist in den oben erwähnten _Etablissements aus-
schließlich nur von 8 Uhr morgen« bis 8 Uhr
abend« gestattet.

Z 1Y. In den Geschäfte« , welche in den SZ 1
bis 5 diese« _Ortsftatutes aufgeführt find, können
die Arbeiten, die mit dem ganzen Geschäftsbetriebe
im Zusammenhange stehen, bei geschlossenem Ge-
schäft und ohne eine Ertravergütung zeitweilig und
zwar je zwei Stunden pro Tag über die Norm
im Laufe von nicht mehr al» vierzig Tagen im
Jahre vor sich gehen. Die Festsetzung dieser Tag«
ist dem Inhaber der Geschäfte freigestellt, wobei er
jedoch verpflichtet ist, in jedem Einzelfalle fall«
diese _Ueberstimben Anwendung finden, hierüber
einen Vermerk i» ein besonderes Schnurbuch, mit
seiner _Unlerschrist und nnl der Unterschrift der
Kommi« ,einzutragen. Solche Schnurbücher »erden
alljährlich von der Stadtverwaltung in einer festge-
setzten Farm ausgereicht und können diese Bücher
jederzeit einer Einsichtnahme durch die Stadtver-
waltung unterliegen, zum Zweck der Revision durch
die betr. Beamten. «Schluß folgt.)

Vom Oberlauf der Tüna.
_Belaje, 28. April, 8 Uhr 56 Min. _morg.

Wolkige« Welter, 1ü Grad Wärme. Wasserstand
3 Fuß über Normal. Die Flößung ist im Gange.
— Witebsl, 26, April. 9 Uhr vorm. E» pas-
sierten 52U Flösse. Wasserstand der Düna 7>' <
Arschin über N«_rmal. K Grad Wärme, trübe»
Wetter, windstill. — Lixna, 26. April, 9 Uhr
vormittag«. Wasserstand der Düna 12 Fuß über
Normal. — Römer »Hof, 26. April, 7 Uhr
35 Min. morgen«. Wasserstand der Düna 10 Fuß
11 Zoll über Normal. — Oger, 2«. April
8 Uhr 20 Minuten morg, Wasserstand der Düna
10 Fuß über Normal, —Kurtenh «f, 26. April
8 Uhr 35 Minuten morgen«, Wasserstand der
Düna 6 FußII Zoll über Normal.

_Libauer offizieller Böefeu-Nericht.
_libau, den 25, April IM7.

_loggen, Tendenz 1 fest, Äumsch« schwer« p« Pud
I« Kl,

Neiz « », ' _Tendenz,'ohne Angetot.
Käser, weih, Tendenz: _Hehr l<!^
Hafer, schwarz_: Tendenz_: unoerändelt, Durchschnitt

02 _Ä,,
Geiste: Tendenz-. ohne, _Angebt
Buchweizen- _Tendenz_- ohne Angebot.
Elisen: Tendenz: »h„c Angel,»!,
Nicken: Tendenz: flau.
Leinsaat: ohne Angebot.
Han s s _a _a t: T<ndenz: ohne Angebot.

_K uchen : nach Qualität und Format, Tendenz: lest«
_Honnenblun«n, prima-dünne, lange: 94 Gem. 96 ssf.

_Weizenlleie: _Tenden, : lest,
Obei-Völsenmallei T, Ne I ch I i n.

Wechselkurs« de« _M«»« V»«_s« »««
2«. _Avril lg«?.

k»n!>»n 3 M. 6, _pi, _lO _Ps, 2!.: 9<M V. 94, l_« V.
«er«» s M. d, _pr, 100»,'_!«..-4«,_l>« V. 45, 83 »,
Pari« 3 U. «. _^. 100 _Fraxcs: 3?,«>> V. 37,4N H.
_london _Lhnls «5.45 B. 94,»5 «.
Verlin «,«3 Ä. «,3« «.
_Poi!« » 27,85 B. 37,75 «.

Lt.Pe!ei«b»»gelB«rle.
_<_Hlw»t. _Qhne zimkechtlich« V«»nt»»lt>l»^!

_P««»»b»»«. I°n»«l«_to«, ««. «vlU.
1 Uhl - Min.

Wechsel.»»« LondonChnl 05 4Z-47»/?
_Verlm 4«.«5
Pari«. „ _Z7,»4

_4,i«. Llaütilmk 72_l/« Neid
Piamienanleih« 243 «_eld
, 24» Geld

Adel«!»!« 232 Geld
Mussüch« «anl für »»«». Hand«» . . . Nö'/_, «eld
Lt. _Pelerib. Intern. Handel«»» . . . 382'/? ^«><>
««_lomna üüaschineniainl 470
«_uss!ch>N°Itifche _Naggonjabril. . . . 372
Pl,z„ir 188
Waggonfadri! „2>_ü!!«»tel" f,N Geld
Donez-Iurjewla , , . , l'_?2

Tendenz: feil,
Lchluhlurs« . «_eld

1. nml» PiämilxanIeH« 343
II . _> , 24!>
Al»!§l«!e 232
_Nusienlanl 335'/,

Et. Pel««burger TelegraPheu'Ngentur.
Rigaer _Zweigbureau.

»«»«»«lne »»«»»»««»»«, ««. »l»l<l.
»eil. G«»

Wnmel _KurS,,London 3 Vl. -_^ _^

4 pr»z, V»!a!«»nle — 72" <
k > «eich«l«a,!ch«»e »_,» l!X»4 . . _. _v»>/, —
4'/,, Ltaatianleih« von l«5 .... — »2>/«
5_. innere Anleihe 1»«b _^- »"'/<
5 Neue ruüüch« Anleihe l«>6...— 37>

< » Pflwtlneft !>» Al«U>««r«l!««! . «»>/< —
ö, I. mne« _Prlmienanleih« »»n 18«4 34? 344*
6,II. „ _> 18»« 253 250*
b, Pr«»>enpI»ndll«I« d,_Ade!«.+«l. 23» 232V2'
3'/,,, Pfandbriefe der_Ad«IZ-+l»ib.I—IV. — 84'/,
3°/«, Olli« ,d,ruff, _gezens.B»den!_r.(Net.) — ««
4 » u>ss, l»ns, Eiseniahn'Unleiie» . . — —
4'/,» Lt. Pel«r«i.Stadt.>H«p._'2.Pstl«.. — ??',4>/,, _Vloilau« _„ , . — 7?
4'/,« _Wilnaei Ag«l,'N»«l'Ps»ndil. . . — 71»/«
_p/,„ _Nozkau« » „ . . - 72»/,
4V,» P«!la»aei „ » > , _»» _^-
4'/,,, _Chail»_,»« „ „..— ?»
i'/,» _Nizian_._Ulolilel._WIenzahnOUi«««.. — —4V,» NoZIau-NafaneiMeniahn'llbli«»».. — —A«»n: Mo««»uMindau>Nyll«»el>Ei_exi.. — -

> «2,_KQst_.»ahn,» — ««»
» I. _Zufuhrb.'Ges. in _Rilhlmid . , »^ _^
» N«_tza>Ka«»'N»m»»zb»»l ...—
» «uN. 2anl _str, au«». h«nd«l . . — 33»'
» !». Hand.» «.Industrie», inPeteiZi.. — — <
» Lt. P«t««l>. Intim. _HandlUl». . — 332»
» „ _Dislontolanl ...—
_,» „ Prwat'Kommeizh.. . »— —
_» Ni_^_aer »»»««_rzbanl — —
» Brians!« Schienen'Fablil ... — —
» Stahlguß.u.Ma!ch,_<F.„N!»rm»»»" — —
„ ü«lomn» Maschinen>Fabri!. ...— 470

_, _Gesellsch. der Vlalzno-Nerl«. . . — —
» _Gesellsch. der,Putilomsche» F»l>nl . — -
„ Russ,°N»ll. _Nagzon_._Falii! ... — 372"
„ Waggon>F»_lri!„Phönir". ...— _izz«

_^ 5!il»Pol>N»lm,»l «l_^, D»»«z_>'I»»!««l« 123,
Dw_,g»t«l «0.

Tendenz: Dioidendenwerte feft. StaatZfands etwas
schwächer, _Hnpotlielenmerie und Lose sehr fest._» Klein« Abschlüsse. '» ««_ufer. »»» ex. _Dioidendc.

Berlin, 8, Mai (25. April). lag«
(_Lchl!»_htuis«.> «rh«i.

_Auszahlung, Petersburg — —
8 T. >«f Petersburg
8 T. „ ««_nion 20 445 20 44
3 N. „ „ 2ll 23 2» 285
8 l> „ Pari« 813N 81 3«
2 M. „ 8N 85 80 85
«uss. «red.°Vill. IM Ml. ,_r. _Nafs» . . 214 _5N 214 40
4°/° _lonsol. Anleihe 1889 75 «»
4»/° Russische Rente ». 1324. .... 72 30 71 »0
4V»°/» Nlss. Anleih« ». 1_S_05 ....81 75 »I 75
A«i«!.' _Ll. P«t»«l. Intern. _Nanl . . 151 <» ISI 40

» Dis!»nt«!>»nl. . . 1«8 NU 1«« za
, Nuss. _Vank f.ausm. Hand«l. . 134 50 134 8«

„ Berliner Di«t«n<»'G«s«llsch»ft. . 173 5» 173 40
„ Plioatdislont. 4'/,°/» 4'/»°/»
ilxlicnz: _schmach.

T»««
Nmst « ld»m, 8. Nai (25. April). ««h«.

Londa« _^ _^istH. ,..>.,,. — — — —
PrivatdiÄont 4"/i« 4"/«

Tendenz: ruhig.

Pari? ,8. Na_> (25. April).
_lond»n im« . 25 155 25 180
_Uuizahluna, Peter«»!«, 2«3 125 2«3 _«_ll
2°/° _Franzzsische Rente »4 85 95 «
4°/» «_usssch« _Goldanlelh« 1889 ...74 7» 75 5N
2°/» „ Anleihe 1891/1894. . . «2 70 «2 75
Priüaldizlont 3>/,°/» 3>/,»/,

Tendenz: _mhig, gegen 2chluß fchwicher.
London, 8, Mai (25. April).

2»/,°/» «t»i>l°l« 85'/» 85'/«
4°/» Russ. »_onsoU 188» 75«/, 75'/«
Silber in Bar»» pro Unze 29"/« 3»>/i
Pr!»»»d!ti«n! 3°/» 3'/»
Tendenz: ruhi».

Wetterprognose für den 27. April
(Vom Phüfi! _aIiIi!,«n _tzauplDbsel»»!«n>« inVt._Pelerjlmlg!

Warm und ueränderlich.



»_M_° Neu hinzutretende Abon-
nenten erhalten die bisher erschienenen
Teile de« R«««n«,.Unsere liebe
Kran" »«_nMazOrad nachgeliefert.

Für di« N«d»l!i»n ««_ii»i<m»Mch:

Di« tz«r»u»g«l«
c,»<. j_». ». »>»tz. _»r. «Nft«l> »«>«».

,

Vermischtes.
— Mnen Da»! und _Gnch sendet W i l h«Im

Ausch allen, die ihm zum 75. Geburtstage gra-
tuliert haben, in folgendem Gedicht:

Ich weiß nicht mehr genau, wie e» gekommen
Kurzum! Nach längerem _Verborgensew
Hüb' ich dereinst auf Erden Platz genommen_.
Um auch einmal am Licht mich zu erfreu'».
Und allsogleich faßt mich die Zeit am Kragen
Und hat mich neckisch, ohne viel zu fragen,
Allld gradeau« , bald wiederum im Bogen,
Durch diese bunte Welt hindurchgezogen.

Inzwischen pflückt' ich an de» Wege» Rand
Mir dies und dos, was ich ergötzlich fand.
Auch leert ich manchmal manchen «ollen Krug
Mit guten Freunden, bis es hieß: Genug!
Mr eins erschien mir oftmals recht verdrießlich
Besah ich was genau, so fand ich schließlich_.
Daß hinter jedem Dinge höchst verschmitzt
Im Dunlei erst das wahre Leben sitzl.

Allem wozu das peinliche Gegrübel?
Was sichtbar bleibt, ist immerhin nicht übel.
Mn lommt die Nacht. Ich bin bereits am Ziele.
Ganz nah« hör' ich schon die Lethe fließen.
Und sieh'! Am Ufer stehen ihrer viele_.
Mich, der ich scheide, freundlich zu begrüßen.
Nicht allen kann ich sagen: Das tut gut!_.
Der Fährmann ruft. Ich schwenke nur den Hut.

— Schlafwagen aus Stahl, Den stählernen
Eisenbahnwagen für Gütertransport, mit denen
Amerika vor einigen Jahren die Welt überraschte
ist jetzt der Schlafwagen aus Stahl gefolgt. Auf
eine Anregung _A.I. _Cassatt«, des kürzlich ver-
storbenen Präsidenten der Pennsylvania-Eisenbahn
hat die Pullman-Company diesen angeblich nicht
demolierbaren und jedenfalls feuersicheren Wagen
nach den Entwürfen ihres Ingenieur« Max Schneider
hergestellt. Beim Bau des Wagens ist in erster
Linie darauf Bedacht genommen worden, ihn ohne
zu große _Gewichtsnermehrung möglichst stark, ge-
räuschlos und kühl zu machen. Auf stählernem
Untergestell ruh: der aus viertelzölligen _Stahlplatten
bestehende Fußboden, der mit einer dicken Filzschicht
bedeckt ist. Dann folgt ein zweiter, dünnerer
_Stahlplattenboden, danach eine Zementlage, und
den Schluß bildet ein weicher Teppich, welcher bis
in die entferntesten Ecken das Ganze bedeckt. Der
Wagen hat stählerne Doppelwändc, zwischen denen
zwei sich nicht berührende Asbestschichten liegen, so
daß ein Luftraum entsteht, der durch Oeffnungen
in der äußeren Wand beständig ventiliert wird.
Dieser gut ventilierte Luftraum soll den Wagen im
Sonnner kühl halten, und die Asbestschichten als
schlechte Schallleiter sollen ihn möglichst geräuschln«
machen. Das Mater«! der inneren Decke besteht
aus Aluminium und das der Fenster- und Tür-
rahmen aus Messing. Die Sitze und Netten sind
in der _bisheren üblichen, durchaus praktischen
Weise angebracht. Durch die ausschließliche Ver«
wendun» von Metall hat man es aber ermöalicht_.

einen großen Abstand zwischen dem oberen und
dem unteren Nett« zu schaffen. Der Nau einer
Fabrik zur Herstellung stählerner Schlafwagen ist
bereits im Gange. Die Berechnungen haben er-
geben, daß in Zukunft die stählernen Wagen nicht
kostspieliger sein werden, als die hölzernen. Letzter«
kosten je nach der inner«« Ausstattung 60,000 bis
120,000 Mark und wiegen etwa 120,000 Pfd.,
während der „Iamestomn" nur um 10,000 Pfd.
schwerer ist, welches Mehrgewicht man noch redu-
zieren zu können hofft. Die Pullman-Company
bleibt unter allen Umständen Eigentümerin der
Schlafwagen, für die sie van den Eisenbahngesell-
schaften nur Miete erhält, und sie beabsichtigt, in

Zukunft all« _dteft Wagen durch stählerne zu er-
setzen_. Ehe der ..Iamestamn" die Werke in Pull-
man, Illinois, verließ, wurde seine Widerstands-
kraft einer _Gewaltprob« unt?«m«rfen. Zwei Loko-
motiven trieben den stählernen und eine hölzernen
Schlafwagen mit _imer Geschwindigkeit _«on 45 Ki-
lometer gegeneinander, mit dem Resultate, daß der
hölzerne Schlafwagen und ein Tender in Trümmer
gingen, mährend de: stählern« Wagen voll-
kommen unnerselirt blieb.

— Verschiedene Mitteilungen. Paris
6. Mai. Der außerordentlich seltene Fall de«
Lebendigbegrabens, der meist nur die Phantasie
von Schauerromanautoren beschäftigt, scheint in
Sarbazon, einem _Dorfe in der Nähe von Mont-
Demarsan, wirklich vorgekommen zu sein. Uebei
die Aufsehen erregende Affäre wird folgende» be-
kannt: Die 30jährige Bäuerin _Eszoulat, die am
29. April angeblich gestorben war, ist am 1. Mai
begraben worden. Am folgenden Tage horte ein
Dorfbewohner beim _Neberschieiten des Kirchhof«
dumpfe Töne aus dem Grabe kommen. Er über-
zeugte sich davon, daß es keine Täuschung war
und holte den Bürgermeister und einen Arzt, die
die Leiche sofort ausgraben liehen. Da« Toten-
gewand war ganz zerrissen und da« Herz der
Scheintoten schlug noch. Nach einig«! Zeit konnte
sie sich»etwas erheben, dann machte aber ein Blut-
sturz ihrem Leben ein Ende. — Rom, 6. Mai.
Nach Meldungen aus den Observatorien im
Catani» und auf dem Aetna fand gestern Abend
9 Uhr 15 Minuten im Vulkan der Insel S t _r o m-
boli eine starte Detonation statt, der ein
großer Ausbruch gefolgt ist. Wie von der
Insel _Stromboli gemeldet wirb, richtete der Aus-
bruch des Vulkans keinen nennenswerten Schaden
an, versetzte die Bevölkerung aber in großen
Schrecken. Einem Telegramm der _Tribuna aus
Catania zufolge ist die Tätigkeit des _Hauptkiater_«
des Aetna bedeutend _erhlblicher, als gewöhnlich.
Konstantinopel, 6. Mai. Erbbeben. In
Durazzo, _Vilajet _Skutari, wurden in der ver-
gangenen Nacht vier, mehrere Sekunden dauernd«
Erdstöße verspürt, die eine gloße Panik hervor»
riefen. Menschen sind nicht umgekommen.

_.- Wr«cksuche«, In England wird gegen-
wärtig mit qroßer Lebhaftigkeit die Forderung er-

h oben, daß dieAdmiralität ein nicht mehr gefecht_«
fähige« , aber noch durchaus seetüchtige« Schiff au»
ihren alten Beständen eigen« zu dem Zweck aus-
rüste, um Schiffswracks aufzusuchen und zu zer-
stören. Die letzte Veranlassung hierzu hat die
Meldung gegeben, daß ein Liverpool« Dampfer
im Atlantischen Ozean verlassen und treibend an-
getroffen worden sei. Nelanntlich bilden die
„schwimmenden Särge" eines der gefährlichsten
Hindernisse sicherer Seeschiffahrt. Da sie von den
Driften oft Hunderte und Taufende von Meilen
weit getrieben «erden, so haben sie keine feste
P osition, sondern tauchen als plötzliche Gefahren
oft unvorhergesehen im Kurse der Schiffe auf
Man strebt jetzt danach, mehr und mehr eigene
„Wracksucher" auszurüsten. Darin sind die Ver-
einigten Staaten mit gutem Beispiel voran-
gegangen, indem sie bereits ein Schiff in Auftrag
gegeben haben, das speziell zu diesem Zweck gebaut
wird; e« wird Proviant und Kohl« für 5000
englische Meilen an Bord haben, also über einen

sehr ausgedehnten Aktionsradius Verfügen. Mit
allen mobernsten Einrichtungen, auch mit Tele-
graphie, ausgerüstet, wird _^ einzig dem Zwecke
dienen, treibende Wracks aufzusuchen und zu zer-
stören, sowie in Not befindlichen Schiffen beizu-
stehen. Da die Wracks des _Nordatlantischen
Ozean« durch die Driften größtenteils zur ameri-
kanischen Küste getrieben meiden, so handeln die
Vereinigten Staaten nur in ihrem eigensten In-
teresse, wenn sie den Kampf gegen diese Wrack«
aufnehmen. Man hofft, daß diese _Wracksucher
auch imstande sein werden, die Spuren von
Schiffen zu finden, die »erschollen sind. Sache
der _Wrncksucher roäre es denn da, sobald ein
Schiff überfällig wird, methodisch seine Spur zu
verfolgen und seine Aufsinduna zu versuchen.

— Eine Reihe von _AutomobilunfMen
wobei insgesamt vier Personen getötet
und viele verletzt wurden, wirb gemeldet: In
Magdeburg fuhr ein Automobil kurz vor
_HeyrotZberZe in eine etwa 100 Personen
starke Gesellschaft und verletzte mehrere
Personen zum Teil schwer; eine ist bereits ge-
storben. Nur mit Mühe konnten einige Besonnene
die Insassen des Wagens vor der Lynchjustiz der
empörten Menge bewahren. — Auf der Renn«
streck« im Taunus zwischen Esch und Glas-
hütte ereignete sich Montag Mittag ein Automo-
bilunglück. Ein von dem Chauffeur Deplu_« ge-
steuerter belgischer Piper-Wagen wurde an ein«
scharfen Kurve gegen zwei kleineBäume geschleudert
und siel dann die Böschung hinunter. Der In-
geniur Pfänder ist tot, Deplu« kam mit dem
Leben davon; beide haben die Streck« zum ersten-
mal befahren. E« scheint, daß Unkenntnis der
Strecke die Schuld an dem Unfall trägt, — Aus
Fiume wird telegraphiert: Gräfin Lilian
H « yo«, die jüngere Schwester der Fürstin Herbert
Nismarck, erhielt vor einigen Tagen aus Amerika
ein neue« Automobil, mit dem am _Montaa der

amerikanisch« Chauffeur, der Chauffeur de« Grafen
Edgar Hoyos und der Kammerdiener des Grasen
Georg Hoyo«, des Vaters der Fürstin, eine Probe-
fahrt auf den steilen Berg _Tersato bei Fiume
unternahmen. Bei derRückfahrt lenkte der Ameri-
kaner das Automobil; er scheint auf der Lerpen-
tinenstraße nicht genügend gebremst zu haben und
stürzte mit dem Automobil von der Straße et«»
15 Meter tief ab. Der Amerikaner war sofort
tot, der Kammerdiener ist infolg« semer Ver-
letzungen alsbald gestorben, derzweite Chauffeur
ist gleichfalls schwer verletzt.

— Der verbotene Mil»d». Man schreibt der
Nat. Ztg. aus London: Vielleicht führt ihr letzter
Streich zu einer Reform, wo nicht zu einer Auf-
hebung der englischen Theater-Zensur. Georg,
Bernhard Shaw hat vergebens gegen sie geeifert
und erst neulich hat man sich anläßlich de« zwei-
hundertjährigen Geburtstages von Henry _FiMng
daran erinnert, daß die Zensur diesen _Schriftsteller
von der Bühne vertrieben hat. Die eigentümlich«
Tätigkeit der Zensur wurde in ihrer schädliche!
Wirkung nur dem Gebildeten bewußt; aber da«
Verboi de« „Mikado", dieser köstlichen Operette
die siegreich über die Bühnen d«_r ganzen Welt
selbst über die Bühne Japans gegangen ist, zeig!
auch dem minder Gebildeten, wie lächerlich du
Zensur in England _gehandhabt wird. Dazu noch
die Ueberhebung, mit der es in dem soeben er-
gangenen Verbot heißt, daß die Aufführung wegen
der „Hanswurstiaden (butlnonei-?) an manchen
Stellen" nicht gestattet weiden könne. _Ueiei
zwanzig Jahre hat die Zensur gebraucht, um da«
herauszufinden. Es fällt schwer, zu glauben, daß
da« Verbot vom Auswärtigen Amt veranlaß!
worden sein soll, um di« Empfindlichkeiten Japan«
zu schonen; e_« liegt viel naher, in denVorgänge«
der Zensur die übereifrige Handlungsweise eiun
allerhand Einflüsterungen zugänglichen Persönlichkeit
zu erblicken. Inzwischen ist trotz de» Verbote« de«
„Mikado" in Sheffield aufgeführt worden
und es wäre als« eigentlich ein gerichtliches Eiw
schreiten zu erwarten. Der Textdichter dei
„Mikado", Mr. Gilbert, behauptet sogar, baß
schon seit einiger Zeit die Musik des Stücke« von
Militärkapellen und Schiffstapellen nicht _gespiel!
werden dürfe.

Roman Feuilleton
82) der ,_^kigaschen Rundschau".

Unsere liebe Frau.
Münchner Zeit«und Sitten-Roman _vonMaxGrad

„Also doch eigentlich Reform? Und alle«, —
auch die Wäsche? Selbst um die kümmert sie sich?
Und wirklich schön? Nein, _^ich muß eine Toilette
dort bekommen! So etwas ganz Malerische« und
echt Münchnerische« , Aber dann könnte ich's am
Ende wo ander« gar nicht weiter tragen?"

„Ja, Fräuleinchen, glauben Sie vielleicht, hier
laufen die Damen herum mie dieNarren? Machen
Sie doch gefälligst Ihre hübschen Auaen auf.
Adieu!"

War das nun einfach grob oder vielleicht eben
einfach ganz echt münchnerisch? Aber das wird in
dieser genialen Stadt schon der Brauch sein, so ge-
rade Hera»« seine Meinung zu sagen. Durchaus
nicht geti'änkl, sogar iü sehr Zehobcüer Stimmung,
gehl Lie Kleine wieder hinein und serviert auf«
neue Tee, den sie jetzt mie von daheim ge-
wohnt zum dritten Mal aufgießt und der
darum nur mehr recht wenig Anklang
findet,

Di« Burkstaller aber rennt mehr als sie geht_.
Ganz blindling«. Sie hat gar kein Ziel. Sie ist
in einer _seltiamen Stimmung, weih heute eigentlich
gar nicht recht, was sie will, hat wieder einen jener
Tage voll Unrast und Unlust und fühlt sich von
innen gedrängt und gestoßen, hin und her gezerrt
und gequält. Allerlei Erinnerungen zwischen
sonstigen wirren Gedanken verfolgen sie, unk sowohl
Herr Hammer! wie _Gaston _Lanldenderer spielen
Plötzlich darin wieder eine Rolle. In einer der
kleinen Seitengassen, die von der Burlstraße hinüber
zur Frauenkirche führen und die ganz still und ein-
sam liegen, bleibt sie plötzlich stehen, zur Verwun-
derung eine« Mädclchen« , da« einen alten Schuh
_al« Puppe aufgeputzt in _ihrm Armen hält, und
sagt ganz laut, indem sie ihre Arme ausbreitet;
„Wenn es nur schon Fasching wäre!" Hätte irgend
jemand, der ihr nahe genug steht, um ihr« Gepflo-
genheiten zu kennen, diesenAusruf gehört, so wäre
der wohl recht erstaunt gewesen. Ottilie Burk-
st_allei und Vlünchener Fasching! Mag dieser nun
kurz oder lange währen, so umschließt er _jedenfalls
eine Zeitspanne, innerhalb deren sich die Malerin
stets auf Reisen befindet. Wahrscheinlich sehr rast-
los und abmechslunZsbedürftig, denn sie gibt nie
«ine Adresse an. Man ist das längst gewohnt an
ihr, und auch ihre Schülerinnen wissen, daß inner-
halb dieser Wochen ihre Lehrmeisterm nicht ,u _liaben

ist. Viele Menschen nehmen an und verbreiten
ihre Meinung auch nach Kräften, daß diese« Ver-
schwinden zu einer Zeit allgemeiner luftiger Toll-
heit, da Jugend und Schönheit doppelt leck du
Welt regieren, einer gewissen Schwäche desMädchens
entstamme. Es leide furchtbar unter der unleug-
baren Häßlichkeit seines Gesichts und hätte da«
freilich recht törichte Gefühl, wie eine Ausgestoßene
Unberechtigte in all dem Flimmer, trunkenem
Liebes- und _Gefallsuchtstaumel zu erscheinen. Wirt
sie uon einzelnen befragt, was si e _veranlllsse, chro-
nisch gerade während de« Karneval« zu verreisen
pflegt die Malerin lakonisch zu antworten: „Ich
mag eben dieses Getue nicht!" Mehr ist nie aus
ihr herauszubekommen.

In Gedanken versunken schlendert sie noch ein«
Weile dahin, dann rast sie fast, ohne allen Grund
»ach Haus. So leise wie möglich geht sie du
Treppe hinauf, besorgt schielt sie auf Frau _HalligM
Haustür und nimmt dann die letzten Stufen in
ein paar Sätzen. —

Im verdunkelten Schlafzimmer liegt Gertrud.

Wie war's gewesen, wie war es dach nur ge-
wesen? Und wnnn? Gestern? Aber sie kann es
nicht mehr zusammenstellen. Das Fieber, da« in
der Nacht so heftig eingesetzt, die wahnsinnigen
Kopf, Ohren« und Gliederschmerzen hatten das
andere. Seelische völlig übertäubt, Macht doch ei»
gewisser Grad körperlicher Schmerzen die der
Seele scheintot oder schiebt sie wenigsten«
beiseite. Aus einem unruhigen, erst gegen Morgen
eingetretenen Schlaf wurde sie durch eine laute
rauhe Stimme geweckt. Nun horchte sie verwirrt_.
Hatte die etwas zu tun mit dem, was vorher
geschehen war und dessen sie sich plötzlich nicht mehr
entsinnen kann? War denn nicht etwas Kostbares
von Life und To vernichtet worden? Aber schon
legten sich wieder Nebel als erstickende, schwere
Tcckc auf ihr neu ermachendes Gedächtnis und da-
mit auch ein dumpf«« Gefühl der quälenden Pein,
Draußen _schnc und tobte einer. Sie war sich
ganz klar und wußte, daß sie diese Stimme vorher
schon gehört. Jedenfalls aber nicht so. Wie
schrecklich es klang! Sie läutete; aber Kathi kam
nicht und sonst stürzte sie doch immer gleich herbei
auf da» erste Klingelzeichen. Eine große Angst
überfiel die Kranke, Sie sprang aus dem Nett,
aber ihre Kleider waren nicht da; nicht einmal ihr
Schlafrock, Nur die weichen Pantoffel standen
bereit, und ein großer Schal lag über der Stuhl-
lehne; den wand sie sich um ihre Gestalt, die bis
zu den Füßen mir vom weißem _Nachtgewand bedeckt
war. So stand sie dann zitternd unter der Türe,
und die unsinnigen, wilden Anklagen eine« erregten,
aufgehetzten und in den dunkelsten Vorurteilen
steckenden Mannes drangen auf sie ein wie giftige
Pfeile, Was schleuderte er ihr nicht alles entgegen?
In wenigen Minuten! Seine« Kindes Tod habe
sie auf dem Gemissen! Schwarz wurde e_« ihr
vor den Auaen. _Danii war eü plötzlich wieder

s eltsam still geworden, und sie lag aufs neue in
ihrem Bett, neben dem _Kathi jetzt aber als strenge
Wächterin saß. Sie hatte schleunigst an Doktor
_Mutzing« _telephoniert, der gleich im Wagen kam
und auch eine Pflegerin mitbrachte.

Da« lahme Kind tot! Tot und ich schuld, ging
es noch immer wild durch Gertrud« Hirn, Was
sie sonst mit ihrem klaren Verstand einfach als
Torheit »on sich abgewiesen hätte, wurde nun zu
einem feurigen Berg, der sich ihr auf die Brust
wälzte. Der Arzt, der sich aus Freundschaft für
Frau _Halliger bei dem ihm wohlbekannten Chef des
Krankenhauses über den Fall _genauest erkundigt
hatte und natürlich unter anderen Umständen nie
ein Wort über das unverhoffte, traurige Ende
ihres Schützlings zu seiner Patientin gesagt hätte
hielt e_« jetzt für« beste, ihr _genauesten Bericht zu
erstatten. Er tat es in seiner kurzen, bündigen
Art, ruhig, sachlich, aber zugleich in einem sanften
Ton, der günstig auf die Kranke wirkte. Selbst in
dieser Verfassung tonnte sich Gertrud den überzeu-
genden _Klarlegungen, — daß eben einzig und allein
dieser hinzugetretene tragische Umstand, die plötzlich
aufgetretene Blinddarmentzündung, die rasend schnell
um sich gegriffen, den Tod dcä Kinde« herbeige-
führt habe, _— nicht entziehen. Doktor _Mutzinger
fügte zum Schluß seinem Bericht noch allerlei phi-
losophische Bemerkungen hinzu; waren diese auch
nicht neu, so beruhigte allein schon seine Stimme
ihre Nerven,

Jetzt schläft dieKranke erschöpft ein und träumt
wie da« tote Mädelchm aus der Ferne von seine»
Vater durch Winken und Zurufe immer mehr auf-
gereizt, sich als schwarzgekleideter Engel auf Lisl
und To stürzt und diese aus den sie umklammern-
den Muttcrarmen reißt, hinab in einen tiefen
steinigen 'Abgrund. Frau _Halliger hört die zwei

Korper nuf den Felsstücken auffallen, an denen
Blut, Kleider- und Fleischfetzen hängen bleiben_.
Nur Detlev _Dombromsty verhindert, sie, sich auch
hinabzustürzen. Mit einem lauten Schrei, fieberheiß
und mit Schmeiß bedockt, erwacht Gertrud endlich
au« dem entsetzlichen Traum.

„Ruhig, ruhig, — _3«nM, lamm trinke etwas.'"
_Tas kann nur Onkel Toni lein oder Ludl «der

Carlo, — oder, — «der, dann aber erkennt
sie den, der an ihrem Nett sitzt, während die
Pflegerin am Tisch den _Visbentel frisch füllt.
Otto! Kann da« sein? Aber wirklich ist's de«
_Banamtinann« Gesicht, das sich mit besorgtem Aus-
druck über sie beugt. Seiner Stimme Klang, sein
ganzes Wesen ist verändert. Weich, gut und lieb
vielleicht nur ein wenig zu stürmisch in seiner
Zärtlichkeit ist er. _iteinc Spur seiner sonstigen
ewig beißenden, nörglerischen oder _bessermissenden Art.

„Nur ganz zufällig bin ich gekommen, um dich
zu meinem Schrecken w krank zu finden. Wie eine
Ahnung war's! Mich hatte heute morgen eine
s olche Sehnsucht nach dir erfaßt!"

Sie lächelt ihn dankbar an. kann aber nicht

sprechen und «erfällt wieder in _Fieberschlaf,
Währenddessen sitzt der sonst so zappelige Mann
der immer von einer nervösen Unrast getrieben
wird, geduldig da und wendet lein Auge von dem
nun so rosigen Antlitz der Schwester. Er gibt sich
dabei den schmerzlichsten Gedanken hin. Kein
Zweifel — sie wird sterben! Das kann nur eine
ganz gefährliche Krankheit fein!

„Natürlich Lungenentzündung? !" »endet er sich
— in der Zerstreutheit seine Stimme gar nichl
dämpfend, — an die Pflegerin.

„Aber gar keine Spur nicht, Herr _Nauamtmann!
Bis jetzt haben wir nur einen recht schweren Anfall
von Influenza, von dieser zuwidrigen Krankheit
aber noch ohne alle Komplikationen konstatiert."

„Na, wird schon noch lammen!"
Er geht, finstcr und blaß, mit zusammenge-

kniffenem Mund und schwerem Herzen. Ja, ja!
Als ob er nicht das _Traudl gern, hält' ? Still
kleines Schwester!! Aber immer muß man ebu
irgend eine Angst dafür ausstehen!

Um Nachmittag lommt ein Korb mit Süd-
früchten, vor allen herrliche Zitronen zur Limonade
„Vom Herrn _Nauamtmann, " richtet di« Uelxir-
bringerin aus. Gegen Abend _telephonieit er dann
anfragend, wie es gehe. Kathl antwortet der
Wahrheit gemäß und fügt hinzu, daß die gnädig«
Frau sich so gefreut und sich so arg _gewimderl
hätt« über die Sendung. So arg gewundert
2° arg! lieber das muß Bruder Otto doch nach'
denken.

Bei aller Fieberhöhe und den Schmerzen, du
vom ganzen Leib Besitz ergriffen haben, kommt
doch über die Kranke zu ganz später Abendstunde
eine größere Klarheit. Alle« so still im Haus!
Wo ist Grete, ihr lieber Gast, wo sind
die Kinder? Aber da weiß sie schon wieder daß
alle gestern mittag mit den Eltern Degenharit
Carlo und Ludwig, nach Tegernsee gefahren
sind, um über Neujahr dort die Gastfreundschaft
einer Dame der hohen Aristokratie zu genießen
die draußen eine herrliche Besitzung hat und
— im Augenblick wenigstens — einen Kultus mit
der originellen, famosen Familie _Degenhardt _tieibt.
Nach dem heftigen Schneefall einer Nacht war
herrliche« , klare«, steifes Winterwetter eingetreten,
mit _Sonnenglanz zu Mittag und Stern«_npracht
zur Nacht, so daß es sich schon lohnen konnte, da-
bei der Nerge Schönheit in ihrem Silber >-randM
genießen.

lHottsetzima. ftlgt,)
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